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erhalten wir folgende Zuschrift :
Die Mängel der Justiz machen sich überall fühlbar

geltend , und der Ruf nach Abhilfe läßt sich von feiten aller
Parteien hören . Das Ansehen der richterlichen Unfehlbar -
keit hat gründlich Schiffbruch gelitten , und mehrere Gesetz -
rntivürfe sind bereits in dieser Session eingelaufen , welche
darauf hinauslaufen , der Rechtsprechung neue Stützen zu
oerleihen . Sowohl vom Zentrum wie von deutschfreifinniger
Seite sind Anträge auf Einführung der Berufung gegen
Urtheile der Strafkammer eingegangen , von den Deutsch -
freisinnigen zugleich ein Antrag , der die Befugnisie der

Vertheidigung erweitern will . Die betreffenden Aenderungen
der bestehenden Prozeßordnung niögen zwar hie und da

Abhilfe schaffen , aber die Grundniängel werden wenig be -

rührt . Diese Mängel bestehen darin , daß die Recht -
sprechung nicht im Bolle ruht ,

'
sondern in einer besonderen

Die Schaffung von Volksgerichten war eine qlte For -
derung der Demokratie ; diese Forderung ist in Deutsch -
land dem Anscheine nach erfüllt worden . Wir haben
nach deni achtundvierziger Revolntionsjahr die Schwur -
Lnichte und seit dem 1. Oktober 1�79 die Schöffengerichte
erhalten , und es ist nicht ausgeschlossen , daß noch weitere

Gerichte eine ähnliche Nerfassnng erhalten . Wel6 ) e Er -

fa/ . eulMi» ijabeu * . ä; ; ! ' o»�5»1»Kbfhn jülisK . v utii1 , Meu « büa -

gerichteu gemacht ? Kann man in Anbetracht der >su-
sammmsetzung der Gerichte denselben überhaupt die Be -

Zeichnung von »Volksgcrichten " beilegen ? Die Antwort auf
beide Fragen ergiebt sich von selbst , wenn wir die Grund -

sähe in Betracht ziehen , nach denen die Auslese der Schöffen
und Geschworenen stattfindet . Danach ist das Schöffen - und

Geschworenenamt im Effekt nicht ein jedem Staatsbürger
Zugängliches Ehrenamt , sondern wenigstens in der Rcgcl ein

Privilegium der besitzenden Bourgeoisie . Ueberden angeklagten
Proletarier sitzt also nicht der Klaffengcnoffe mit zu Gericht ,
wie neuerdings bei den Gewerbegerichteu , sondern ein Lour -

geois , zu dessen Objektivität der angeklagte Proletarier in

vielen Fällen nur schwer Vertrauen faßt .
Allerdings wird das thatsächliche Privilegium des wohl -

habenden Bourgeois , den Angehörigen der besitzlosen Kl issen
Justiz zu administriren , nicht mit dürrcu Worte » im Gesetz
ausgesprochen . Das wäre ein Verstoß gegen den Grundsatz :

„Gleiches Recht für Alle ' , und jedermann weiß , wie h- ch
und heilig dieser Grundsatz von den herrschenden Klassen

Deiitschlauds gehalten wird . Stach dein Gerichtsverfassungs -
Gesetz wird denn auch jedem 30 Jahre alten Deutschen die

Önalifikation zum Schöffen - und Geschworcueuamt zu
erkannt . Unfähig dazu sind nur Personen , welchen d. e

bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind , gegen welche nn

strafrechtliches Hauptverfahren wegen eines ehrenrührigen
Verbrechens oder Vergehens eingeleitet ist oder welch , in

der sVersugung über ihr Vermögen gerichtlich beschränkt
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Roman von Guy de Man passant .

Es war ein riesiges Gebäude , in dem si> bis > um

sechsten Stock emporklimmen mußten .
Eine alte Frau , die einen „ Srelenwärmer " rüg , machte

ihnen auf . „ Was wollen Sie schon wieder hi t, ' riet sie,
als sie Saint - Potin erblickte .

„ Der Herr hier ist Polizoi - Jnspektor, " erwiderte jener .

„ Ich führe ihn her ; er will Ihren Fall genau inter -

Isuchen . "
Nun ließ sie sie ins Zimmer treten uch erzählte : „ Es

waren schon zwei h' . er von der Zeitung , ich weiß nich . , wie

sie heißt . "
Dann wandte sie sich an Dnroy : „ Das ist al o rer

Herr , der die Auskunft haben will ? "

„ Ja . Sind Sie in der That von einem Sittenp , usisten

verhaftet worden ? "

„ Gott behüte ! " rief sie und hob die Händ . hoch.
„ Gott behüte , mein guter Her »

' So war e. -. �jch
Hab einen Schlächter , der gut be- ient , aber schleckt wiegt .

Das hatte ich schon oft bemerkt aber noch lci » Wort ge¬

sagt . Aber vorgestern will ich sivei Pfund Kotelett - hauen ,
denn meine Tochter und me ' n Schwiegersohn sollten bei

mir effeu , und da merk ich, wie er Absallknochen als

�laae mitiviegt . . Es waren ja Kotelettknochen , cbcr nicht

/

worden sind . Außerdem sind ausgeschlossen Dienstboten und

solche Personen , welche Armenunterstützung empfangen , oder

wegen geistiger oder körperlicher Gebrechen ungeeignet sind ,
oder welche den Wohnsitz in der Gemeinde nicht zivei volle

Jahre imie haben . Eine weitere Einschränkung findet
sodann noch statt hinsichtlich gewisser Beamtenkategorien .

Nach de » Vorschriften des Gesetzes ist sonach den be -

sitzenden Klassen kein Monopol an der Rechtsprechung ein -

geräumt . Der Arbeiter müßte zum Schöffen - und Ge -

schworenenamt in gleicher Weise zugelassen werden , wie der

kapitalistische Unternehmer ; der Proletarier so gut , wie der

reiche Protz . In Wirklichkeit wird indessen dieses „gleiche
Recht " geradezu in sein Gegentheil verkehrt , und es zeigt sich

hier , wie auf anderen Rechtsgebieten , sattsam , daß dieses
„gleiche Recht " mit der tlatsäch ' lichcn Wirklichkeit geradezu im

Widerspruch steht . Obgleich gesetzlich ein Unterschied
zwischen Reichen und Armen , selbständigen Unternehmen !
und Arbeiter nicht gemacht ist , erfolgt dennoch die

Wahl nach der bürgerliche » Klassenstellung , welche die in
der Urliste ver . eichneten Personen einnehmen . Tie Wahl
gestaltet sich n imlich folgendermaßen . Die Gemeindebehörde
stellt alljährlik ! eine Urliste sämmtlicher nach den gesetzlichen
Vorschriften zum Schöffen - und Geschworenenamt zuge -
lassener Personen auf . Ans dieser Urliste sucht sich der für
jeden Amtsgerichtsbezirk unter Vorfitz des Amtsrichters zu -
sammcntretende Ausschuß von Notabeln nach freiem Be -
lieben die ihm am passendsten erscheinenden Persönlichkeiten
heraus uro bestimmt sie für den Schöff. - ' n- . nud Geschworenen -

odcuj ? Je » iiuchiien Geschäftsjahres . Dabei wird in Preußen
die Praxis befolgt , daß bei der Auswahl von vornherein
diejenigen Staatsbürger unberückstchiigt bleiben , welche ent -
weder nur eil mäßiges Einkommen versteuern , oder welche
als Arbeiter gegen Gehalt oder . Lohn in Diensten einer
Privatperson stehen . In Betracht fallen somit bei dieser
willkürlichen Auslese nur die selbständigen Unternehmer ,
die Rent ' erS , sowie die Beamten und Offiziere außer
Dienst .

Das . die Schöffen - und die Schwurgerichte nach jenem
Wahlm - dns nicht den Charakter von Volksgerichten erhalten
können , ist ohne weiteres einleuchtend . Der Durchschnitts -
bonrg ' . ois , befangen in dem Gedankengang seiner Klasse , bietet
durchaus keine Garantie für eine vollständig unparteiische
Reckisprechimg . Die ausschließliche Heranziehung des Bürger -
thu ' aö zum Amt des Laienrichters kann wohl eine Klassen -
jnst -z, niemals aber eine wahre Bolksjusnz hervorbringen .
Ai j die Bezeichnung „VolkSgcrichte " haben demnach die

he. itigni Schöffen - und Schwurgerichte keine, . Anspruch ,
m. d wir können uns auch mit der Idee , das LaV - nelement
n eiterhin zu den Strafkammern und den ctiva zu bi ' denden
Berusungslammern heranzuziehen , so lange nicht bcfrcu,den -

ckS für die Wahl der Laienrichter die �ziale Auf $ » ' w 0

er Bonraeoisie maßgebend ist. Wir legen
'

chauuug keineswegs eine Lanze für das - - - ehrte �. nrislcn -

. » um ein . Wir haben die Spitzfindigk ' - �N
der juristischen

Logik gar zu oft am eigenen Sc- l »- oerspurt , nm cuie be -

sonocce Vorliebe für dieselbe zu Haien. Audererscus aber

meine . Ich konnte i * eine S- ft - pe davon kochen , das ist

auch wieder - vuhr , aber wenn ich Kotelett haben will , will

ich pichx anderer Leute Absall haben . Ich nehm also das

Fleisch nicht . Er nennt mich alte „Zicke " , ich nenn ihn
alten Spitzbuben . Kurz , die Sache ivar fertig ; ivir balgten
uns so herum , daß über hundert Menschen vor dem Laden

standen und immerfort lachten und lachte ». Schließlich kam es

soweit , daß ein PoUzist geholt wurde . Der ersuchte uns , zum

Kommissar mitzukommen . Wir gingen mit und er schickte uns ,

weil wir uns nicht vertragen ' . vollten , wieder weg . Ich

nahm nur aber ein Exeuipel daran und gehe seitdem kaum

noch vor die Thür , um jeden Skandal zu vermeiden . "

Sie schwieg . Duroy fragte : „ Und das ist Alles ? "

„ Das ist die reine Wahrheit , lieber Herr, " versicherte
die Alte und bot ihm ein Glas Johannisbeerschnaps an .

S - e suchte es ihm aufzudrängen , damit das falsche Gewicht

des Schlächters in den „ Rapport " hineinkäme , er lehnte es

aber ab .
Als Duroy wieder in der Redaktion war , verfaßte er

folgende Antwort :

„ In der „ Pluine " sucht ein anonymer Skribent einer

alten Frau wegen Händel mit mir , die , wie er behauptet ,
von einem Sittenpolizisteu verhaftet worden sein soll , was

ich bestritten hatte . Icy habe Frau Aubert persönlich aus -

gesucht ; sie ist mindestens sechszig Jahre alt nnd hat mir

in aller Ausführlichkeit erzählt , daß sie sich mit ihren ,

Schlächter , weil er ihr Koteletts schlecht zugewogen , gezankt

habe . Das machte eine Anseinandersetzung vor dem Polizei -
lommiffar nothwendig .

Das ist die ganze Wahrheit .
Was die weiteren Insinuationen des Redakteurs der

„ Plnme " anlangt , so habe ich nur Verachtung für ' sie.

vermögen wir uns der Erfahrung nicht zu verschließen , daß
die Urtheile der sogenailiiteu Volksgerichte in ihrer heutigen
Verfassung dem Rechtsbewußtsein des Volkes noch öfter
ividerstreben , als die Urtheile der nur mit rechtsgelehrten
Nichtern besetzten Gerichtshöfe . Ziffernmäßig läßt sich
dies zwar nicht nachweisen , doch werden gewiß schon vielen

Genossen die drakonischen Sentenzen mancher Schöffen -
gerichte im Königreich Sachsen aufgefallen sein , die auf
eingelegte Berufung hin von den Straftammern zu Gunsten
der Angeklagten erheblich gemildert wurden .

Tritt die Reichsregiernng demnächst mit einem Gesetz -
entwurs über die Wiedereinführung der Bernfung in Straf -
fachen an den Reichstag heran , so wird der Entwurf
gleichfalls eine Abänderung des Gerichtsverfassnngs - Gesetzes
enthalten müssen , und es dürfte bei dieser Gelegenheit für
uns angebracht erscheinen , ini Reichsteichstage ans die Beseitignug

in , der den hentigen Schöffen -des Klassencharakters hinzuwirken
und Schwurgerichte » anhaftet . Es wäre sicherlich ew Fort
schritt in der Straseechtspflcge , wenn die Staatsbürger ohne
Rücksicht auf die Länge ihres Geldsackes und ihre bürger -
liche Stellung zur Mitwirkung an der Rechtsprechung zu -
gelassen würden ; in diesem Falle wäre alsdann die Aus -

dehnilng des Schöffeninstitiits auf die Straf - und Berusungs -
kammern für die Rechtssicherheit des Volkes von Bedeutung .
Tiefgreifende Aenderungen in der Gerichtsverfassung können

ivir allerdings vorderhand weder im Reichstage noch bei der

Regierung durchsetzen . Immerhin ließen sich auf Grund

der helltlgen Recktfor . . - . %£ Laien - Mt « wstbten . die

den wirklichen Volksgerichten schon näher kämen . Dazu ist
ziveierlei nothwendig : eine Reform des Wahlmodiis
für die Wahl der Laienrichter und eine Ent -

schädigung derselben für entgangenen Erwerb während
der Dauer der Sitzungsperiode . Was den ersten Punkt
anbetrifft , so würde sich eine Vorschrift empfehlen , wonach
ans der obeiierwähnte » Urliste der für den Gerichtsdienst
nach heutigem Recht qualistzirten Staatsbürger einfach durch
das Loos die benöthigle Anzahl Laienrichter bestimmt wird .
Dann hätten sich weder die besitzenden Klassen noch die
Proletarier über ungerechtfertigte Benachtheiligung zu be -

gangenen Erwerb während der Ausi ' ibung richterlicher Funk¬
tionen , obschon der Gcrichtsverfaffung unbekannt , ist bei
den Gewerbegerichten bereits eingeführt , und darum könnte »

gegen diese Neuerung stichhaltige Einivände kaum erhoben
werden . Selbstvcrstn ' . ids ' che Voranssetzung ist es ferner ,
daß bei den mit Laien " Gerichten die Mehrheit der
R. . r aus Laien bestehen m»s . . ie dies ja jetzt schon der
Fun ist .

hin würd ? " Ml bn Strafrechtspflege nach dieser Richtung

entsprechen ; ob unsere BoürMtsst . Begriffen der Billigkcir

Schwert der Themis , womit sie Leib und iLyn ? cklt . das

losen Klasse in ihrer Zucht hat , aus der Hand zu geben —

das ist leider eine andere Frage .

Aus solche Dinge antwortet man nicht , wenn sie unter dem

Schutz der Anonymität ausgesprochen werden .

Georges Duroy .

Herr Walter nnd Jacques Rival , der eben gekommen

war , fanden , daß die Entgegnung genügte ; sie sollte am

nächsten Tage an der Spitze des „ Lokalen " stehen .
Duroy ging zeitig nach Hause ; er war ein wenig auf -

geregt , ein wenig unruhig . Was würde sein Gegner er¬

widern ? Wer war es ? Weshalb griff er ihn so heftig an ?

Bei den strengen journalistischen Sitten konnte diese Dilirnn -

heit weitgehende , sehr weitgehende Folgen haben . Er schlief

schlecht .
Als er am nächsten Tage seine Erwiderung in der

Zeitung las , fand er , daß sie sich im Druck schärfer aus -

nahm als geschrieben . Er hätte doch, dachte er , einige Aus -

drücke mildern sotten .
Den ganzen Tag war er fieberhast aufgeregt und schlief

in der Nacht wieder schlecht . Bei Mörgengranen erhob
er sich, um sich eine Nummer der „ Plume " zu kaufen , die

die Antwort enthalten mußte .
Das Wetter ivar wieder kalt geworden ; es fror heftig .

In den Riiliisteiiien war das Wasser im Fließen gefroren
und sie bildeten zwei Eisbänder längs der Trottoire .

Zeitungen waren bei dou Händlern noch nicht zu haben ,
und Duroy dachte an den Tag , wo sein erster Artikel

„ Eriiinerungeu eines afrikanischen Jägers " erschienen war .

Hände und Füße wurden ihm starr nnd schmerzten ihn ;

besonders thateu ihm die Fingerspitzen weh. Er begann
uni den verglasten Kiosk herumzulaufen , durch dessen kleines

Fenster von der Verkäuferin , die aus ihrem Fußwärmer
kauerte , nichts zu sehen ivar , als die Nase und die rothen
Backen und die wottene Kapuze .



polittrrfje Mebevki�r .
Berlin , den 30 . November .

Der Reichstag sah heute durchaus nicht aus , wie

« r sonst an „ großen Tagen " sich präsentirt . Die Galerien

waren sehr mittelmäßig besetzt und von den Bänken der

Abgeordneten starrte öde Leere . Publikum und Abgeordnete
scheinen nur mehr Interesse für die Entscheidung über die

Viilitärvorlage zu haben , und deshalb blieben selbst die

Stammgäste von der heutigen Etatdebatte fort . Diese selbst
wurde von dem Staatssekretär der Finanzen , Herrn von

Maltzahn , mit der ganzen Langweiligkeit eingeleitet , die

diesen persönlich sehr liebenswnrdigen Herrn als Staats¬

mann auszeichnet . Budgetreden , wie sie von aus -

ländischcn , speziell englischen Finauzministern gehalten werden ,

haben die deutschen Neichs - Schatzsekretäre nie fertig gebracht ;
es mag dies theilweise an der Stellung liegen , welche
sie dem allein verantwortlichen Reichskanzler gegenüber
einnehmen . Aber so unbedeutend wie die Maltzahn ' schen

Ausführungen waren die Bndgetreden seiner Vorgänger
doch nie .

Auf derselben Höhe wie Maltzahn hielt sich der

Zentrumsredner Fritzen . Er fand , daß die wirthschaftliche
Lage ein gedrücktes und trübes Bild biete , was das Herab -
gehen der Dividenden der Aktiengesellschaften beweise . Dem

soll von Zentrums wegen abgeholfen werden durch —

Wiedereinführung des Befähigungsnachweises für das Hand -
werk . Von der Militärvorlage schwieg dieser Redner be -

zeichnenderweise vollständig . Das Handelsgeschäft : Jesuiten -
zulasiung gegen die Milrtärvorlage , steht also noch bevor .

Daß der Redner die alte Unwahrheit wieder aufwärmte , in der

Kolonialpolitik handle es sich für das Zentrum vor allem

um die Beseitigung der Sklaverei , sei hiermit festgenagelt .
Bon den niedergebrannten Hütten der afrikanischen Urem -

wohner , der Syphilis und Schuapspest , von denen diese Aermsten
heimgesucht sind , seitdem sie mit der europäischen „ Kultur "

in Berührung kamen , schwieg Herr Fritzen . Dagegen
schwang er sich zum Schlüsse seiner Rede zu ein paar

ablehnenden Worten gegenüber der weiteren Vergrößerung
der Marine auf . Was hinter diesen Worten steckt , wird

sich erst beurtheilen lassen , wenn die dritte Lesung des Etats

auf der Tagesordnung steht .
Trefflich , wie immer bei solchen Gelegenheiten , sprach

Richter . Derselbe ging sofort auf die Militärvorlage ein

und nahm besonders die Rede aufs Korn , mit der Graf
Caprivi die Vorlage vor acht Tagen einführte . Die Leser
finde » Richter ' s Rede ausführlich im Parlamentsbcricht ;

sie finden dort anch des Herrn Reichskanzlers Antwort .

Im Reichstag herrschte der Eindruck vor , daß für die Ans -

sichten der Vorlage nichts verloren gewesen wäre , wenn

Caprivi seine durch die Richter ' sche Rede hervorgerufene Er -

regung bemeistert und geschwiegen hätte . Richter hat allerdings
mit vollen Breitseiten die Caprivi ' schen Ausführungen von vor

acht Tagen angegriffen , wenn aber der G e n e r a l Caprivi bei

der Abwehr eines feindlichen Angriffs auf dem Schlachtselde
nicht glücklicher ist , als er es der Richter ' schen Attaque gegen -
über war , dann wünschen wir aufrichtig , daß er der Leitung
des Zukunftskrieges möglichst fernbleibt . Ehe das Haus zur
Vertagung schritt , mußte es noch eine Kardorff ' sche Rede

« a x eraina sich über die

Klauenseuche , Bimetallismus und ähnliche mrt den , Etat

nicht in Vcrbuidung stehende Tinge . Die nicht vom

Zipperlein geplagten Abgeordneten spazierten während dieser
Rede im Foner auf und ab . Morgen iVs Uhr ist Fort¬

setzung der Debatte . Von unserer Seite wird Liebknecht
reden .

der gestrigen Nummer dieses Blattes widerfuhr

unserer Mittheilung über die Berathuug der

durch den' Fort' all einer Druckzeile ein « grobe Entstellung . Die

begann mit den Worten : Die Berathung des Etats .

die ' bereits ein Licht werfen wird au , das
— . . . . . . . .. am Mittwoch . Die

Notiz begann

. . . . . .. . . .

die bereits ein Licht werfen

Schicksal der Militärvorlage , beginnt
gesperrt gedruckten Worte sind durch « n Versehen weg

gelassen worden . )

Dem Reickstage ist die Uebersicht der vom Bundes -

rath gefaßten Entschließungen auf Beschlüsse des Reichs -

tags aus der 1. Session der 8. Legislaturperiode zugegangeil .

Wir laffen hier die wichtigsten Fälle folgen : .
Hu den bei Berathuno des l�eseheutw . irss . betretend die

Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres am

LS. Juni 1ö3v beschlossenen sogenannten Windthorst ' schen

Resolutionen heißt es : Der Bundesrath hat von denResolutionen
Kenulniß genommen .

Zu dem Beschlüsse des Reichstags , den Bundesratb zu er -
suchen : eine Abänderung der Reichsverfassung , A r t i r e l 32 ,
in dem Sinne herbei zu führen , daß die Mitglieder des Reichs -
tages aus Reichsmitteln Diäten llnd R e i s e k o st e n er¬
halten , wird bemerkt : „ Der Bundesrath hat beschlossen , der

Resolution eine iveitcre Folge nicht zu geben " .
Zum Etat für die Berwaltung des Reichsheeres

pro ,892/93 beschloß der Reichstag A. Zu Kapitel 14 „ Kriegs -
Ministerium " . Titel 1. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen :
1. dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen , ivelcher diejenigen
Fälle regelt und näher begrenzt , in denen die Zivilverwaltungen
berechtigt sind , die dauernde Gestellung von militärischen Wacht -
posten zu polizeilichen Sicherheitszwecken zu verlangen . L. auf
eine thunlichste Einschränkung der Militärpostcn , insbesondere
in verkehrreichen Geyenden hinzuwirken ; eine den veränderten
Berhällnissen entsprechende Revision der Bestimmungen über
den Gebrauch der Schießwassen seitens der Mililärposteu herbei -
zuführen . — Hierzu wird bemerkt ad 1 und 2. Der BundeS -
rnth hat beschlossen , den Resolutionen keine Folge zu geben .
Zu 3 heißt eS : Der Bundesrath hat die Resolution dem Kanzler
überwiesen .

Ferner beschloß der Reichstag : L. zu Kapitel 18, „ Militär »
Justizverwaltung " , Titel 1 die verbündeten Regierungen
zu ersuchen : 1. im Interesse der größeren Sicherstellung einer an -
gemessenen Behandlung der Soldaten durch ihre Vorgesetzten
erscheint es dringend erforderlich , bei der in Aussicht genommenen
Reform der Militärgerichts - Verfassung und der Militär - Straf -
prozeß - Ordnung die Grundsätze der Ständigkeit und Selb -
ständigkeit der Gerichte , sowie der Oeffentlichkeit und Mund -
lichkeit des Hanptverfahrens , wie sie sich im Königreich Bayern
bewährt haben , zur Gellung zu bringen . 2. Die verbündeten
Regierungen zu ersuchen : die Bestimmungen über das Be -
schwerderecht der Militärpersonen , namentlich in der Richtung
einer Erleichterung dieses Beschwerderechts , einer Revision zu
unterziehen . 3. Die verbündeten Regierungen zu ersuchen :
nach dem Vorgang der Veröffentlichungen über die allgemeine
Kriminalstatistik auch die Veröffentlichung einer besonderen
Statistik über die von den Militärgerichten erledigten
Strafsachen zu veranlassen . Die Entschließungen des Bundes -

raths lauten : Zu 1. Der Bundesrath hat die Resolution dem

Reichskanzler überwiesen . Zu 2. und 3. Der Bundesrath hat
beschlossen, der Resolution keine Folge zu geben .

Man sieht , wie wenig wirksam die Beschlüsse des Reichs -
tags sind , und er hat dieses selbst verschuldet . Die Reichs -
regierung hat es leicht , Beschlüsse des Reichstags keiner be -

sonderen Berücksichtigung zu würdigen , da sie nicht zu be¬

fürchten braucht , daß der Reichstag ihr Gleiches mit

Gleichem vergilt . —

Die Zollverhältnisse zlvischen Deutschkand und

Spanien betreffend verLssentlicht der „ Reichs - Anzeiger "
folgende Bekanntmachung :

„ Auf Grund des Gesetze ? , betreffend die Anwendung der
für die Einfuhr nach Deutschland vertragsmäßig bestehende »
Zollbefreiungen und Zollermaßiguugen gegenüber den nicht
meistbegünstigten Staaten , vom 24 . ' November 1892 ( Reichs -
Gesctzbl . Seite 1089 ) hat der Bundesrath beschlossen , daß die
für die Einfuhr nach Deulschland vertragsmäßig bestehenden
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen den spanischen Boden -
und Jndustrie -Erzeuguissen für die Zeit voin 1. Dezember
dieses Jahres bis einschließlich 31 . März 1393 zugestanden
werden . " —

Herr von Puttkamer , der Protektor der Jhring -
Mahlow , wird yon . hnroerlichen Zeitungen als angeblicher �
Nachfolger des Grafen

"
Caprivi " angekündigt . Köstlicher

könnte der „ neue " Kurs allerdings nicht abschließen .

Jedenfalls würde die Sozialdemokratie voll einer aber -

maligen Aera Puttkammer den größten Vortheil haben . —

Das Zentrum ziert sich noch . Der Abgeordnete
Gras von Ballestrem war von konservativer Seite als Vor -

sitzender für die Militärkommissions - Vorlage in Aussicht
genommen . Ter Führer des Zentrums wehrte sich aber

mit Händen und Füßen gegen die Annahme dieses Postens ,
mit " dem immer eine gewisse Verautwonlichkeit für das

Zustandekommen der Vorlage verknüpft ist . Aus diesem Vor -

kowmniß und einer Reihe anderer Erscheinungen ergiebt sich,
daß die Reichsregierung noch kein Angebot geniacht hat ,
für welches das Zentrum bereit ist seine Sthnmen für die

Militärvorlage zu verkausen . Was noch nicht ist, kann

freilich noch werven . —

Militätischer Dtstanzritt . Die deutsche Militär -

vorläge sick bereits in Frankreich Nacheifernng geweckt .
Wie w' c , sollen auch die Franzosen mit neuen Militär -

' - puuct
Endlich kam der jJettttnoSfcfe " gnie Dame faltete die

durch die�Qeff - Mseinander und reichte sie Duroy hin .
" ' Mit raschem Auge suchte er nach seinem Namen und

sah ihn zunächst nicht . Dann aber sah er einen Absatz , der
von zwei Linien eingeschlossen war .

„ Der Herr Duroy von der „ Die Fran�aise " dementirt

unsere Meldung , und in diesem Dementi lügt er von
Neuem . Er giebt indeß zu , daß eine Frau Ändert existirt ,
und daß ein Polizist sie zur Wache gebracht hat . Er braucht
nur noch das Wörtchcn „ Sitten " vor Polizist zu setzen ,
dann ist alles in Ordnung .

Bei manchen Journalisten steht aber ihr Gewissen aus
gleichem Niveau mit ihrem Talent .

Ich unterzeichne : Louis Laugremont . "

Duroy ' s Herz pochte heftig , als er diese Zeilen gelesen
hatte , und er ging , ohne recht zu wissen , was er thun
sollte , nach Hause , um sich anzukleiden . Er war beleidigt
ivorden und zwar in einer Form , die jedes Schivanken un -

möglich machte . Und weshalb ' i Um nichts ! Um ein
altes Weib , das sich mit seinem Schlächter gezankt hatte .

Er kleidete sich sehr rasch an und begab sich, obivohl
es kaum acht Uhr Morgens war , zu Herrn Walter .

Walter war schon aufgestanden und las die „ Plume " .
„ Nun ? " sagte er mit ernstem Gesicht zu Duroy , „ Sie

haben jetzt keine Wahl mehr . "
Der junge Mann erwiderte nichts .
„ Gehen ' Sie gleich zu Rival, " fuhr der Direktor fort ,

„ er wird ihre Angelegenheit in die Hand nehmen .

Duroy stotterte irgend etwas hervor , ging weg und

begab sich zu Riva ! , den er noch im Bette traf . Doch sprang
er sofort ans und las die Notiz .

„Donnerwetter ! " rief er . „ Da müssen wir heran .
Haben Sie schon einen zweiten Zeugen ? "

„ Nein , ich weiß nicht . .

„ Wie ist ' S mit Boisrenard ? Ist er Ihnen recht ? "

„ Ja . Boisrenard also . "
„ Verstehen Sie den Degen zu führen ? "
„Rest ! , gar nicht . "

Teufel auch ! Und wie steht ' s mit der Pistole ?
"<!« e iW( S e ' n schießen. "

hns f ' ch hier gleich üben , während ich
ifi n!..!. � Warten Sie einen Augenblick . "

Inf ?i- - oueUinkabinet und kam bald wieder
gewaschen , rasirt und t . ,rr «kt zum Vorschein .

„ Kommen Sie mit, " sagte er .

Dnrnn1 i «0 sUte kleinen Hauses und ließ
Duroy in den Keller hinauteigen . Tr - gewaltige Keller

s
u » d Schießstand veuimv . Mt ; alle

uiun nach der Straße zu waren vermauert .
Rival zündete eine Reihe Gasflammen an , die bis in

den Hintergrund eines zweiten Kellers führten . Tort stand
ein roth und blau aiigestnchener eiserner Mann . Tann
legte er zwei Paar Pistolen . eines neuen Systems , die von
hinten geladen wurden , auf einen Tisch und begann mit
kurzer Stimme , al » wenn er auf dem Kampfplatze stände ,
Kommando zu geben .

„Fertig ? "

„ Feuer ! — Eins , zwei , drei . "

. 1
Turoy gehorchte halb bewußtlos , hob seinen Arm ,

ßlklte , schoß , und da er die Figur häusig mitten in
den Bauch traf , den >i er hatte als klev ' . er
Junge mit einer alten Sattelpistole seines Vatecs
ini Hose auf Vögel geschossen , so war Rival

zufriedengestellt und sagte : „ Gut — sehr gut — sehr gut
— Sie machen Fortschritte — Fortschritte .

Dann verließ er ihn . „ Neben Sie so bis Mittag
weitcr, " hatte er noch gesagt , „hier ist Munition . Sie

können sie ruhig verbrauchen . " Ich hol ' Sie zum Essen ab

und sage Ihnen , wie die Sache steht . " Damit ging er .

Duroy schoß , als er allein war , noch einige Male ,
dann setzte er sich hin und begann nachzudenken .

Wie dumm war doch beb alledem die ganze Geschichte i

Was bewies denn ein Duell ? War ein Schuft etwa we -

niger ein Schuft , wenn er sich geschlagen hatte ? Was hatte
ein anständiger Mann , den ein Lump beleidigt hatte , da -

von , wenn er sein Leben gegen das dieses Lumpen
einsetzte ? — Und Durvtz ' s Gedanken »rrtcu um -

formationen beglückt werden . Herr v. Caprivi wird als »
daran denken müssen , auf die jetzige Borlage eine neue

folgen zu lassen . Dem ist kein Ende abzusehen , bis nicht
hüben wie drüben das Volk sich allen milnärischeu An -

sorderungen mit einem kräftigen Nein entgegenstemmt . —

Die Konzeffionirung der Auswandernngs - Unter »
nehmer durch das Reich , welche der Auswanderungs -
Gesetzentwurf verlangt , wird in der „ Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung " offiziös als eine Schutzmaßregel zu gunsten
der Ausivanderer hingestellt . Der ganze Gesetzentwurs stellt
sich jedoch den Auswanderer so feindlich gegenüber , daß
selbst die zu deren Schutze getroffenen Bestimmungen nur
als weitere Belästigungen erscheinen . —

Vor der „ unbefangenen wissenschaftlichen Jfor -
schnng " besteht der Satz des apostolische « Bekenntnisses
„ Empfangen vom heiligen Geist , geboren von der Jungfrau
Maria " noch immer die Probe der Wahrheit . Also spricht
sich ein Erlaß des preußischen evangelischen Oberkirchenraths
aus . Wir haben allen Respekt vor dem heiligen Gnaden -

schätz , über den der hochivürdige Oberkirchenrath gebietet ,
aber „ unbefangene wissensch astliche For -
schnng " haben wir bei ihm nie gesucht und wird ivohl
auch niemand suchen . —

Bei der Reichstags - Stichwahl , die im Wahlkreise
Stlihm - Marienwerder zwischen dem polnischen und dem frei -
konservativen Kandidaten stattzufinden hat , wird wieder

von konservativer und nationalliberaler Seite der Appell an
den Zusammenhang aller „ Deutschen " gegen den Polen er -

folgen . Es ist das ein alter Kunstgriff , durch den sich zu -
meist die Freisinnigen nasführen lassen . Aus konservativer
Seite hat man nie sich Skrupel gemacht , wenn es sich um
die Wahl eines deutschen Demokraten oder eines konser -
vativen Polen ' handelte , die Nationalität bei Seite zu setzen

und für den gesiniiungsverwandten „ Nationalfeind " zu
stimmen . Derselbe Geist herrscht noch heute im konser -
vativen Lager wie 1818 , wo das ganze Junkerthum ans
Rußland als den Retter gegen die deutsche Demokratie
blickte . Und die liberale Bourgeoisie ist von demselben
Schlage . Beim geringsten Konflikt , bei dem kleinsten Lohn -
streit mit ihren deutschen Arbeitern fragt sie den Teufel
nach der Nationalität und ruft Arbeiter ans aller Herren
Ländern zum Kampfe gegen die Arbeiter der eigenen Nation

herbei .
Das Resultat der am 28 . November stattgehabten Ersatz -

wähl liegt nunmehr aus allen Wahlorten vor . Es er -

hielten v. Donimirski ( Pole ) 6S14 , Wessel ( Reichspartei )
4073 , Dieskau ( konservativ ) 1553 , Rother ( freisinnig ) 745
und Jochem ( Sozialist ) 523 Stimmen , �m Jahre 1890 er -

hielt unsere Partei 237 Stimmen , demnach haben wir

230 Stimmen gewonnen . —

Ter Reichstags - Abgeorduete Gntfleisch (freis . ) soll ,
wie verlautet , beabsichtigen , sein Reichstagsmandat für den
2. hessischen Wahlkreis Friedeberg niederzulegen . —

'

Militärposten . Aus Straßburg i E . wird unterm
28 . November gemeldet :

„ Zufolge Gouvernementsbefehls von gestern ziehen von
jetzt an alle Posten innerhalb der Stadtumwallung , sofern die -
' ( ilwör mÄt Wästr. ignssje ' « no ' ÜKcHmupK. v . "ja deivaMW�hMt ,
ohne scharfe Patronen aus Wache . "

Von einem gleichlautenden Berliner Gouvernements -
beseht haben wir noch nicht gehört . Uebrigens handelt es
sich hier um eine Frage , die nicht nach dem Belieben ein -

zelner Gouverneure und Koiilmandeure zu erledigen ist ,
sondern die durch eine allgemeine Verordnung für da -
ganze Reich ihre Regelung finden muß . —

Mit dem allgemeinen Schutz der Gesetze ist die
Bourgeoisie nie zufrieden , sie betrachrer es als ihr Privileg ,
entgegen dem allgemeinen Gesetz für Alle besondere , ,ve >m
auch gesetzwidrige Vergünstigungen zu erlangen . In Magde¬
burg wollen die Mitglieder des Saalbesitzer - Vereins ge -
meinsam vorgehen gegen etwaige Boykotterklärungen der
Arbeiter und hielten dieserhalb eine Versammlung ab .
Ueber dieselbe berichtet die „ Magdeburger Zeitung " :

„ Es wurde vorgeschlagen , man solle sich zuerst mit den
Behörden mVerbwdung setzen , um zu erfahren , welchen Schutz
die Saalbesitzer bei gemelosarner Veriveigerimg ihrer Säle zu
erwarten haben . "

her , verloren sich im Dunkel und er erinnerte
sich der Worte , die Norbert von Varenne über die ärmlich . ' »
Geister , die Beschränktheit ihrer Gedanken imd ihrer Be -

schästignngen , die Albernheit ihrer Moral gesagt hatte .

Ganz laut sprach er vor sich hm : „ Wie recht er hat !
Donnerwetter ! "

Er inerkte jetzt , daß er durstig sei, und da er hinter
seinem Rücken Wassertropfen fallen hörte , so wandte er sich
um und bemerkte einen Douche - Apparat , Er fing den feinen
Strahl auf und trank . Dann versank er wieder ins
Träumen . Es war so traurig in dem Keller , so traurig
wie in einem Grabe . Das ferne , dumpfe Rollen der Wagen
hörte sich lvie das Stürmen eines Orkans in der Eilt -
fernung an . Wie spät mochte es sein ? Die Stunden
vergingen hier iinten , lvie sie in einem Gefängniß vergehen
müssen , wo nichts sie abtyeilt , nichts sie anzeigt , als das
Kommen und Gehen des Aufsehers , der das Eisen bringt .
Er wartete lange , lange .

Plötzlich hörte er Schritte , Stimmen , und Jacques
Rival erschien in Boisrcnards Begleitung . Als er Duroy
sah , rief er : „ Es ist alles in Ordnung ! "

Der junge Mann glaubte , die Geschichte sei durch
irgend einen Entschuldigungsbrics beigelegt , ftjn f,en
hüpfte und er stotterte : „ Ach! . . . Danke ! " Ter Chronckenr

sort : „ Dieser Langremont — ist ein recht hart -
. opsiger Mensch. Er hat ohne weiteres alle unsere Be -
nngungcn angenommen . Fünfundzwanzig Schritt Barriere .
« rmmuger Kugelwechsel, Heben der Waffe auf Kommando .
. aB1»' ffcherer , als wenn man ihn gesenkt
m' -. Ä Sie mal aus , Boisrenard , sehen Sie / ganzwie ich Ihnen gesagt habe . "

Ö �

zielte und zeigte , daß sich bei
erholen . ! » . lrm d,e Lmie besser innehalten ließ .

Milk » ist iL iliit ' «-"1
' ° ° ° " ' �

sich ' Nein benachbartes Restaurant . Duroy
� 7' 1 Köpfte sich die Speisen hinein , damit

n. cht »uejahe , als sei ihm aus Furcht der Appetit ver -
gangen , begleitete er Boisrenard in die Redaktion



tl.en � lu�. « Witten denn die Saalbescher von den

niri "v? "r rt?ft �nen. aller gesetzmäßige Schutz zu theil
•

„ ' o, r selbslversto . nVlich . und - ein Zweifel hieran wäre

r „L- �Z�teldiguna der Behb »den . Eine noch größere Bc -

ti * Ja t * *e freilich in der Erwartung zu erblicken , daß
Veyor� ihnen einen über das Gesetz hinausgek enden

tt
* p. �c gegen die unparteiische Rechtsanwendung ver -

spenden Schutz gewähren möchten . - -

Sächsisches . Im vorigen Jahr w« de , wie die Leser
sich erinnern werden , dem demokratischen , jetzt soziuldemo -
kratischen Redakteur Thiele von Warzen das Stadt¬
verordneten - Mandat aberkannt , weil er , wegen Preßvergehens ,
eine Gesängnißstrafe verbüßt hatte . — Jetzt hat dieser Fall
ein Seitenstück gefunden . Unser Genosse Lange , Uhr -
wacher in Naunhof ( bei Leipzig ) , seit über dreißig Jahren
ununterbrochen Mitglied des Stadtverordneten - Kollegiums ,
also gewiß das Vertrauen seiner in der Majorität durch -
aus nicht sozialdemokratischen Mitbürger genießend , kam zu
Anfang des . Jahres mit dem natiönalliberalen Bürger -
Meister Benker in eine Differenz , weil er ein Kind nicht
nachimpfen lassen wollte , und dafür eine Strafverfügung
im Betrage von drei Mark erhalten hatte . Ter Bürgev
Meister , der schon öfters mit Lange Differenzen
gehabt , hielt sich durch eine Aeußernng unseres Ge -

Nossen , der ein überaus ruhiger Mann ist , für
beleidigt , und das Schöffengericht in Grimma verurtheilte
Lange zu 8 Tagen Gesängniß , — eine ( Strafe , die von dem

Landgericht Leipzig aus 2 Tage Haft herabgesetzt ward .
Kaum hatte Lange die zwei Tage Hast verbüßt , so erhielt
er auch einen Bescheid zuaesertigl , daß er seines Stadt -

verordneten - Mandates verlustig sei. Er beschritt zwar hier
gegen den Instanzenweg, - allein das Ministerium des Innern
hat durch Reskript vom 26 . Oktober d. I . , das aber erst
nach 4 Wochen in die Hände des Adressaten gelangte , die

Mandatsentziehung bestätigt . Bei der nächsten Stadt

verordnetenwahl wird Lange übrigens unzweifelhaft mit

großer Mehrheit wiedergewählt werdeii .

Wir glauben nicht , daß ähnliche Maßregelungen in

irgend einem andern der deutschen Vaterländer vorkommen

—" das „helle " Sachsen ist , durch die Angst vor der immer

mehr vordringenden Sozialdemokratie , glücklich in die

Untiefe der schwärzesten Reaktion getrieben worden . Je
mehr die besitzenden Klassen mit Gefolgschaft sich in ihrer
Stellung bedroht fühlen , desto rücksichtsloser brechen sie mit

den letzten Resten liberaler Traditionen .

Die natiönalliberale Pnrtei Südwcst - Deutschlands
hatte am Sonntag einen Delegirtentag in Heidelberg . Au

der Tagesordnung stand die „ Aussprache über die politische
Lage und die daraus erwachsenden Aufgaben " . Was die

weisen Männer beschloffen , ist Geheimniß bis auf den Be

schluß , ihre Beschlüsse geheim zu hallen und sie nur dem

Zentralvorstand der Partei zu weiterer Veranlassung zu
übermitteln . Ter Zentralvorstand der Partei befindet sich
in derselben Lage des HaiizenS und Bangens in schwebender
Pein . Die Hoffnung , daß ein Bismarck sich der Parte ? wieder

annimmt und sie an se nem Rockschooße hinter sich her
schleppt , wenn auch nicht , ohne ihr von Zeit zu Zeit einen

Fußtritt zu versetzen , sch' . oindet immer mehr , und dabei ist
noch die Furcht im Wachsen , sich durch Bismarck zu kom

promittiren . Das ist das Loos des „edelsten " und „ ge -

bildeisten " Theiles des deutschen Volkes , wie sich die feilen
Speichellecker der Macht zu nennen beliebten . —

Zur Bildung eines neuen Ministeriums hat
C ' aruot den Vorsitzenden der Panama - Untersuchungs -
kom Mission B r i s s o n berufen . Brisson erklärte , wie es

in ät/ " ilichen Fälle, » üblich , erst mit seinen Freunden Rück -

spräche . zu uehuien . —

D' ie Pnnama - Untersuchungskommission stößt aus
den 5 Viderstand der Gerichtsbehörden . Der General

Staats �inwaÜ hat es abgelehnt , der Kommission daS Akten

Material in der Panania - Untersuchung mitzutheilen , weil

eine so' . che Mittheilung den gerichtlichen Vorschriften wider¬

spreche , . i würde . Ter Präsident des Appell - GerichtshofeS ,
Pörivi er , hat die Erklärung veröffentlicht , er habe den

Unters uchungsrichter Princt keineswegs zu einer Zeugen -
aussa ge vor der Panama Komnussion ermächtigt .

JiFur gestern hatte die Kommission drei der Angeklagten
im ? ßanamaprozeß , Charles LessepS , Cottu und

Marin ? Fontane vorgeladen . Alle drei richteten jedoch ,
wie wir gestern unter Depeschen bereits mittheilten ,
ein Eck reiben an die Kommission , in welchem sie erklären ,
daß sie der Vorladung nicht Folge leisten könnten . Der

Deputirte Laguerre , der gestern Nachmittag vernommen

wurde , sagte aus , A r t o n , der Agent des Barons Reinach ,
habe ihm mitgetheilt , daß er zur Zeit der Deputirtenwahl
im Departement Nord ( ' August 1886 ) bei der Regierung im

Interesse der Panama - Gesellschaft sich verwendet und

politische Zwecke 300 000 Frks . gezahlt habe . K o h n ,
ehemalige Associs des Bankhauses Kohn - Reinach , erklärte ,
Reinach habe ein persönliches Konto bei dem Hause gehabt ,
dieses Konto verminderte sich im Jahre 1838 um eine Million .

P r o p p « r , ein anderer Theilhaber desselben HauseS , machte
eine übereinstimmende Aussage und fügte hinzu , diese Million

sei an Arton in verschiedenen Theilbeträgrn übergeben worden .

Propper erklärte ferner , er habe Arton seit seiner Flucht
nicht wiedergesehen .

unt . i verrichtete dort zerstreut und mechanisch seine Arbeit .

Sei ne Kollegen bewunderten seinen Mnth .
Am späten Nachmittag erschien JacqueS Rival wieder

und schüttelte ihm die Hand . Die Zeugen sollten ihn

niorgen früh um sieben Uhr im Wagen abholen . Das Duell

sollte im Bois du Besinet stattfinden , so war verabredet

worden .
All das geschah so ohne weiteres , so ohne seine Person ,

so ohne daß er etwas zu sagen , zu rathen , anzunehmen
oder abzulehnen hatte , geschah so rasch , daß er in seiner
Verwirrung und Aufregung kaum begriff , was vorging .

Er dinirte mit Boisrenard , der ihn ans Liebenswürdi

kcit begleitete , und fand sich gegen neun Uhr in seiner Wo

nung wieder .
Nun war er allein . Er ging einige Male mit großen ,

raschen Schritten in seinem Zimmer auf und ab . Noch
war er zu verwirrt , um ruhig nachdenken zu kölincn . Nur

ein Gedanke erfüllte ihn ganz : Morgen ein Duell ! Aber

diese Vorstellung rief nur eine unbestimmte , starke Be¬

wegung in seinem Innern hervor . Er war Soldat gewesen
und hatte auf Araber geschossen , freilich ohne große Gefahr

für sich, mehr in der Art eines Jägers , der auf Wild Jagd
«lacht .

Im Ganzen genommen hatte er nur gethan , was zu

thun seine Schuldigkeit war . Er hatte sich so benommen ,

wie man sich eben benehmen mnß . So sagten ja alle und

' lobten ihn und wünschten ihm Glück zu seinem Entschluß.
Wie bei heftigen Seelenerschütterungen ,n der Regel sagte
er dann mit lauter Stimme : » Was für ein Vieh ist doch

dieser Mensch ! *
Er setzte sich hin und versuchte nachzudenken . Auf

seinem kleinen Tische lag die Karte seines Gegners . Er

hatte sie dahin geworfen . Rival hatte sie ihm gebracht ,
damit er seine Adresse habe . Er las sie wieder , so wie er

j, " schon zwanzigmal am Tage gelesen hatte : „ Louis Lanzre -
montz rne Moul, . artre , Nr . 176, * Nichts weiter .

( Fortsetzung folgt . )

Vsvketnsüftvichken .
Ihre Zustimmung za den Beschlüssen des Berliner

farreitages sprachen ferner aus die Parteigenossen in

angenbielau ( in Ermngelung eines Saales mußte der
Delegirte Feldmann den Bericht über den Parteitag in einer
Versammlung unter freien Himmel erstatten ) , München .
Nürnberg . Die Parteigmosten in Halle a. S . erklärten sich
in der Volksversammlung am 28 . November mit den Arbeiten des

Parteitages im allgemeinen einverstanden . In bezug auf die Be -
hanölunz der Forderung , die Fraktion solle im Reichstage die
sofortige Einführung des Achtstundentages verlangen , war die
Volksversammlung mit dem Parteitag nicht zufrieden . Er hätte
der Fraktion den Auftrag ( eben sollen , schon in dieser Session
des Reichstags aus Gruni der herrschenden witthschaftlichen
Misere die sofortige Einfülrung des achtstündigen Arbeitstages
zu verlangen . Zu diesem Punkte gäbe es wohl nichts mehr zu
erwägen . Die Nothlage de ? Arbeiter erheische gebieterisch eine

derartige Regelung der Ardiitszeit .

Gegen die Misitärsorlage faßten weiter Protest -
resolutionen Versämmiungen in Markranstädt ( Ref .
P i n k a u » Leipzig ) , Lvwe ? idorf bei Trebbin ( Ref . Keßler -
Berlin ) , Äellingsbütlcl ( Ref. Martikke - Hamburg ) .

Gemeindewahlen . Vrotelt erheben , wie der Stettmer
„ Polksboti * berichtet , die kapitalistischen Parteien gegen die
Gilt , gleit der Grabouer Stadtverordneten - Wahl in der
3. Abtheilung . Bekanntlich wurden unsere Genossen gewählt ,

• und das lönnen die Unter sgenen nicht so leicht verschmerzen .
Der Protist stützt sich auf lie kurze Wahlzeit , die es den Bürger -
lichen nicht ermöglicht h- . be, ihre Stimmen abzugeben , weil
der Wahltisch von den tösm Sozialdemokrat m umlagert ge -
wesm sei

Die . Mainzer Vo ! kszeitung * weist die gegnerische
Behauptung zurück , daß dm bei den Stadtverordneten - Wahlen in

Mainz unsererseits als Kand dat anfgestellt geivesene Arzt Dr . E d na r d

Frank der Sozialdemo ratic fern stehe . Der Genannte sei
zwar keir eingeschriebenes Mitglied der Partei , habe sich aber
seit vielen Jahren mit hm wissenschaftlichen Sozialismus be¬

schäftigt und stehe auf den Boden des Ersurier Programms . Er
genieße ' eir langer Zeit das Vertrauen der Mainzer Arbeiter
und habe sich dieses Vertmuens stetS würdig gezeigt .

Der Magistrat zu K - s l i n hatte verengt , daß , wer an
den Stadtverordnetenwahen theilnehnicn wolle . IS M. Bürger -
rechrsgeld bezahlen müss- . Zirka 500 Bürger , die sich dessen
weigerten , wurden aus ! er Liste gestrichen . Die vom Genossen
Pausch dagegen geführte 3eschwerde hat nun den Erfolg gehabt ,
daß der Bezirksausschuß rkannie . der Magistrat sei verpstichtet ,
die . Namen ver betreffeiden Bürger wieder in die Liste der

Wahlberechtigten aufzunednen .
Bei der Siadtverol metenwahl in Wandsbeck erhielten

wir bei einer Wahlbeteiligung von ea . 40 Prozent 08 und 67 ,
die Gegner 143 —347 Stminen , Bei der erstmaligen Beiheiliguna
an der Gemeindewahl , vir zwei Jahren , bekamen wir 30 und 47 ,
im vorige » Jahre 57 um 70 Stimm « .

Bon der Agitation Das Ägitationskomitee zu Halke a. S.
hat im letzten Geschästsjazre 21 Versammlungen in Halle arrangirt ,
in welchen 10 auswärige Referenten ( darunter 5 Reichstags -
und 1 Landtags - Abgeortneter ) sprachen , ferner 7 Arbeitslosen -
Versammlungen in Hall ? und 14 Versammlungen auf dem Lande .

Außerdem sind 6 gegwrische Versammlungen , theilioeifc mit

großem Erfolg , von unseren Parteigenossen besucht worden .

Eine Konferenz ver Sozialdemokraten des Wahlkreises
Darmftadt - Großgerau tritt am Sonntag , den II . Dez . ,
Nachmittags 1 Uhr , in , Cramer ' schen Lokale zu Darmstadt zu -
sammen . Aus der Tagewrdnung stehen : Berichterstattung vom
Berliner Parieitage , Beicht des hessischen Parleivorstandes und

Neuwahl desselben , Or amsation , Agitation und Presse . Die

Wahl der Delegirte » erolgt nach Maßgabe der bei der letzten
Reichstagswahl erreichte , Stimmenzahl und zwar wählen Orte
mit 100 und iveniger Htmmen einen Delegirlen , mit 200 St .

zwei und Orte mit « ehr Stimmen auf je weitere 200 einen

Delegirte » mehr .

Der fozialdemokr . tische Wahlverein z « Fvrih beschloß .
das Bier der Brauerei tvora so lange nicht zu konsumireu , als
den gemaßregelten Arbeiern nicht ihr Recht geworden sei .

Der deutsche Rrbiterverein „ Eintracht� in Zürich
nahm in seiner Versannnüng am 27 . November mit 236 gegen
60 Stimmen eine Nesolulon an , in der die Verleumdungen aus ' S

kntschiedeufle zurückgewießn werden , welche die dortigen „ Unab -

hängigcn * gegen die Veroaltung des Vereins ausgestreut hatten ,
ohne daß sie ihre Behaustungen nachher in den Versammlungen ,
die dcsivegen stattfanden hätte » beiveisen können , was ihnen ,
wenn sie nicht gelogen Haren würden , um so leichter gewesen wäre ,
weil einer ihrer Matadon , und zwar der „ Unabhängige " Köster .
vor «inigen Wochen zum ) bmann der Kontrollkommission gewählt
worden >var . Sin Stelle Lkösters wählte der Verein nunmehr
de » Genossen Schavo zun Obmann und beschloß aus Antrag des

Genossen M a n z . den . . Inabhängigen " die Lokalitäten der Ein -

lracht zur Abhaltung ihrr Versammlungen so lange zu ver -

weigern , bis sie die erwc . mten Verleumdungen widerrufen haben .
Dem Wirthschaslsverwal ' . r des Vereins , Genossen Streicher ,
de » die „ Unabhängigen " lezichttgt hatten , er „ bediene sich dunkler

Nebeneinnahmen " , „fresst sich satt aus dem Futtertroge des

Vereins " , wurde ein Verirauensvotum erthPlt . — Wie man sieht ,

sind die Herren „ Unabhängigen " überall dieselben . Die Ver -

leumdung ist ihr Lebeqielemgnt .

BolizcilichdS , Gerichtliches ic .
— Ein fächstscher Polizist hat sich dadurch berühmt gemacht ,

daß er in einer Versammlmig erklärte : Ueber Thema darf nicht

gesprochen werden . Auf nicht winder absonderliche Weise hat in

Landoberg a. W. em Polizei oeamter eine Berkammlung ge -

stört . Als am 26 . November die Einwohner Landevergs in einer

Volksversammlung das Referat unseres Berliner Genossen Pätzel
über die Militärvorlaic angehört und gegen dieselbe durch Sin -

nähme einer Resolutior protestirt hatten , erklärte der überwachende

Polizei - Jnspettor , also kein „ niederer " Beamter , daß er die Ver -

sammüng ivegen der n, Saal « zunehmenden Kälte auflösen müsse. .

Abgesehen davon , daß , wie « uS berichtet wird , im Saale sicher «
lich ca. 12 —15 Grad Wärme herrschten , kann dieser S usiosmags -
grund jedenfalls mit dem „ Thema - Verbot " des sächsischen
Polizisten nach allen Richtungen hin erfolgreich konkurciren . und
es wäre von erheblichem Interesse zu erfahren , wie stark denn
die „Rektifikation " sein mag , die dem Herrn Polizei - Jnspektor
von Landsberg a. W. für seine zwar geniale , airer doch zu absonder¬
liche Ergänzung ides preußischen Vereinsgesetzss seitens der höheren
Behörde zu theil werden wird . Eine kernige Rektifikatton ist
schon nöthig , denn der bezeichnete Beamte he. t sich nicht nur mit
der monströsen Versammlungsauflösung beunügt , sondern auch
den Wirth de ? Versammlungslokals « m ofindlich geschädigt ,
indem er durch ein ganzes Aufgebot von Polizeibearaten das

Schcmkzimmer sowie auch die Privatwohni . ng des Wirthes von

Gästen säubern ließ .
— Genosse Pens beendete am Dienstag Abend im Ge -

fängniß zu Plötzensee die sechsmonatige Strafhast , die ihm w igen
Vergehens gegen § 131 vom Berliner Gericht auferlegt wo - den
war . Er hat mm noch , sofern das Reichsgericht seine am
19. Dezember zur Verhandlung kommende Revision venvirst , die
9 Monate Gesängniß zu überstehen , wozu ihn das Stend iler

Gericht wegen Majestärsbeleidigung verurtheilte . Das Befin ? « »
Pens ' ist , den Umständen angemessen , befriedigend . Ueber die

Behandlung im Gesängniß führte er keine Klage .
— Die Polizei in Dahlen verlangte vom Vorstand des

dortigen Ardeitervereins , nachdem dieselbe betreffs der A u-
Meldungspflicht sämmtliche Förmlichkeiten auch in bezug auf d e
Namhaftmachung der Mitglieder erfüllt hatte , noch Aufschluß
darüber , wo jedes Mitglied arbeite . — Es versteht sich w ol l
von selbst , daß ein derartiges polizeiliches Verlangen nur n i
Königreich Sachsen gesetzlich möglich ist ; die Bestimmungen de !
dort giltigen Vereins - und Versammlungsrechts sind so dehnbar
daß die Polizei sich nach ihnen so ziemlich alles gestatten darf .

Soztslo Itelrvrftckjkt
Achtung ! Hausindustrielle )

Laut Bekanntmachung des Magistrats gelten die in ihfcem

Hause Gewerbetreibenden , welche ihren Gewerbebetrieb nicht an -

gemeldet haben , als Arbeitnehmer . Als solche gelten auch An -

gestellt « ( Geschästssührer , Zuschneider u. s. w. ) , deren Gehalts
2000 M. nicht übersteigt . Um jeden Jrrthum zu vermeide » ,
wird hiermit besonders auf diesen Punkt hingewiesen . Versäume
keiner , sich bis zum 4. Dezember in die Wählerliste einzutZragen .
Wer dieses unterläßt , geht seines Wahlrechts verlustig .

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung in )ftr . 279
kann ich berichtigend mittheilen , daß die Gelb - , Kunst - und
Metallgießer - Jnnung kein Schiedsgericht hat . Die Arbeiter in
diesen Berufen sind mitbin wahlberechtigt und werden hiermit
aufgefordert , sich in die Wählerlisten einzeichnen zw lassen .
A. K ö st e r .

Achtung , Arbeiter ! Wie schon bekannt , ist die Zahl der

?
rettenden Korbmacher btS auf 91 gestiegen , darunter 46 ver -
eirathete/wit 77 Kindern . Wie Ihr all « wißt , ist unS der Streik

aufgezwungen , da uns der versprochen » Lohn nicht gezahlt wurde
und zu gleicher Zeit noch Maßregelungen erfolgt sind . Genossen ?
Wir selben uns genölhigt , an Euer Eondaritälsgefühl zu appelliren
und bitten Euch , uns m diesem gerechten Kampfs zu unterstützen .
Die betreffenden Arbeitgeber fetzen alle möglichen Hckbel in Be -

wegung , um unsere gerechte Forderung illusorisch zu machen .
Der Geist unter den Streikenden ist ein guier ; wir sind fest cnt -

schlössen , auszuharren , bis unsere Forderungen bewilligt sind .
Mit sozialdemokratischem Gruß das Gtmllomitee . Briese und

Sendungen sind zu richten an Robert Kirsch , Ritterstr . 25 im

Restaurant .
Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Infolge von Lohnkürzung kündigte « sämmtliche männ¬
liche Arbeiter der Vereinigten Dresdener Stroh -
und Filzhutfabrik ihr Arbettsverhältnth . Sie ersuchen
um Fernhaltung des Zuzugs .

Die Leipziger Arbeitslosen faßten in einer von ea . 15V0

Personen besuchten Versammlung «ine Resolution , in welcher der
Magistrat aufgefordert wird , „alle nur erdenklichen Arbeiten der
Gemeinde sofort in Angriff nehmen zu lassen , und zwar nicht
etwa in der Weise , daß Abbrucharbeiten oder das Ausschachten
von Bauten an Zwischenunternehmer vergeben werden , sonder »
diese Arbeiten sollen direkt an die Arbeiter unter Leitung fach -
verständiger Beamten überaeben . werden . " Eine aus den Genossen
Jacob , Richter und Klein bestehende Kommission hat diese
Resolution dem Magistrat zu unterbreiten .

Eine Deputation der Londoner Arbeitslose « erlangt »,
wie die „ Franks . Ztg . " derichtet , vom Minister der öffentlichen
Bauten in einer Unterredung die Zusicherung , daß das »' . cht
mehr benutzte Mittelbank - Gesängn,ß abgerissen werde , um Arbeit

zu schaffen . Ten mit den Unternehmern hierfür zu vereinbarenden
Kontrakten solle die Bedingung eingefügt werden , daß die Ar -
beiter die von dem Gewcrkoc , ein festgesetzten Löhne erhalten
müssen . Doch wollte der Minister nicht versprechen , daß die Ar -
beiter nicht länger als 43 Stunden wöchentlich beschäftigt , noch
daß lediglich Londoner Arbeiter ausgewählt wurden .

SprettzsÄttl .
itie Nedaltiön si-lll vi « Venutzuna de ? Sprechsaale , soweit per Raum dafür
adzugcben ist , » em Pudlilum ; ur Besprich »»» von !!lin' , «lege . hetiiü aNsi »moi»en
ZniUissiS zur versuguttg ; sie wahrt sich aber gletchrrittg dagigen , mir dem

Inhalt deffelbin id «n»f >,irt ; » werden .

Zur Referenteitfrage . Große Anerkennung »erdient die

Anregung , die ein Genosse in der Sonntagsnummer gegeben .
Auch ich bin der Ansicht , daß die Arbeiterorganisationen , die ans
Referenten angewiesen sind , die Houorarsrage als schweren Uebel -
stand empfinden , dessen Abhilfe erwogen werden sollte . MeWeS
Trachtens ist es Pflicht der Wahlvereine , diese Angelegenheit
einer Besprechung zu unterziehen ; nur diese haben die Autorität ,
welche nöthig ist , um die zum Theil gar zu hohen Ansprüche
einiger Referenten einzudämmen . Uebrigens ist ineine Meinung
in dieser Frage , daß Jemand , der im - stunde ist , seine - Genossen
durch Borträge zu belehren , dies ebenso umsonst thun müßte ,
als wie jeder andere Parteiangehörige verpstichtet ist , seine Kräfte
und Fähigkeiten ohne Entgelt im Dienste ver Arbeiterbenregnng
zu venverthen . Robert F l a t o w.

Vriefknpkett vre Deduftkimr .
N5 . Grunwaldt , Chociuersi raste . Ihre EinsendunzZgehört

in den Jnseratentheii .
Wilhelm Arndt . Wir müsse » Sie gleichfalls auf den

Jnsertions ' . veg verweisen .

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein « illustrirte
Preisliste des Spezialgeschäfls für Trikotagen , Strmapswaaren ,
Strickgarne und Handschuhe von Ferdinand Ntitm a nn .
Berlin , Leipzigerstr öl , bei .
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Theater .
Donnerstaa , L Dezember .

Vperwhans . Oavalleria rusticana

lBauern - Ehre ) . Prometheus .
Zchansp irlhauv . Der Geigenmacher

von Cremona . — Die gelehrten
Frauen .

Zesling - Theater . Die Orientreise .
Berliner Theater . Krieg im Frieden .
Mallner - Theater . Die Großstadt -

luft .
Deutsches Theater . Doktor Klans .

Nene « Theater . Die Liebeshänd -
lerin .

Kroll ' » Theacter . KnrmSrker und

Picards . — Der Trompeter von
Säkkinaen .

Destden , - Theater . Im Pavillon . ( Le
Parfüm ) .

Friedrich - Milhelmlliidt . Theater .
Das verwunschene Schloß .

« Thomas - Theater . Almenrausch und
Edelweiß .

Adolph Ernst - Theater . Die wilde
Madonna .

Aleranderp lah - Theater . Berliner

Gigerln .
National - Theater . Kean , oder :

Leidenschaft und Genie .

Apoll » - Theater . Spezialitäten -
Borstellung .

Tcheater der ReichshaUeu . Spezia -
litäten - Vorstellung .

Mwtrr - Earten . Spezialitäten - Vor-
stellung .'

Kanfmann ' s Uarist « . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gel ' rüder Kichter ' s Uariött . Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Mylpd Lrvst - Ikeater .
Zum 83 . Mal « :

Die wilde Madonna .
! Gesan�sposse in 3 Akten von L. Treptow .

Coup . lets von ß. GSrss . Musik von
0 . Stetleos . Mit neuen Kostümen aus

chem Atelier d. Fr . �öplre , und neuen
' Dekorationen v. LtttKeme�er in Coburg .

Zn Scene gesetzt von liäolpb Lrnst .

gptf An fang 7' /j Uhr . ' tT
-

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AlWedtt-Pliiz -Thllitn .
Alexanderstr . 40 .

Fernssprechamt VII Str . 1711 .
Heute Abend 7Vs Uhr :

Berliner Gigerln »
Posse mit Gesang in 3 Akten und
4 Bildern von I . Wimmer , bearbeitet

von R. Sybel .
' . Kafleneröffu. e' /z Uhr . Ans . 7- /2 Uhr

. �werieau - Idealer .
Jeden Abend säbelnder Beifall !

Sie Tucknmjner ,
oder . Das Kind in der Kommode " ,
parodisttsch - realistischer Vor -
gang im Keller , beobachtet vom
Hose aus , von Oskar Wagner .

ffollilrr w seiner
WVUlllA Saison Nummer :

M « mck' s « kem,
Iiis

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 7' / , Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Casian ' s
Panoptikum .

1 Kensationetl :

Irliijcj Topase.
. Vorstellungen

MÜH
11 —1 und

stündlich .
4 —- SVj Uhr

i Ohne Extta - Enttee .
« ntree 50 Pf . . Kinder 25 Pf .

Concordia - Festsäle
C. Sägci *

Andreasstr . 64 und Krantsstr . 38 .

Jeden Sonntag :

Kresses l�onaerl .
Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Großer Kall »
ansgeillbrt von 2 stark besetzten

Orchestern .

Meine auf das komfortabelste
eingerichteten großen und kleinen
Sole , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und Bereinszimmer , stehen
den geehrten Vereinen znr gefl .
Benutzung unter koulantesten Be -

dingungen . 49/10

Etaauowsi IFViedrichsliain (fr . Lips).
Nor drm Königsthor . Nor dem Königsthor .

SvnnsdsnO , « Jen 3 . Dezembers

GvoHev Ttedev - Vtl ' ettd ,
veranstaltet v. d. gernisvbten VbSren Pelsenkest . Freya u. Glockenrein
( M. d. A. - S. - B. ) , ILO LsnyerZnnen u . Ssnger , sowie unter Mitwirkung

des Damen - Chors des Gesangvereins Freya , Dirigent Herr F. Rokicki .
Die Musik wird von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zlvil -

Bernismusiker unter Leitung ihres Dirigenten Hrn . Wernsdorf ausgeführt .
Anfang 8- /s Uhr . Eintritt 25 Pf .

157/12 Nach dem Konzert : vnossen SsII .
Herren , die daran thrilnehmcn . zahle » 50 Pf . nach .

Ta es da - erste Mal ist , seit Bestehen von Arbeiter - Gesangvereinen ,
daß gemischte Chöre mit insgesamuil 120 Sängerinnen und Sängern gemeinsam
Lieder zum Vortrag bringen , so sind alle Genossen und Freunde freundlichst
eingeladen . Das Komitee .

Killrts sind zu haben bei E. Elsner , Brunnenstr . ö2e , Hof S Treppen ;
F. Grzesczak . Wrangelstr . 114 , 3 Tr . ; F. Reiniami , Badstr . 02/03 ; E. Günther ,
Schönhauser Allee 122 , sowie in den mit Plakaten belegten Geschäften .

Deutscher Tischler - Verband .
General - Versammlung

am Montag , 5. Dezbr . , Ab . S' /a Uhr . bei Feuerstein ( ob. Saal ) , Alte Jakobstr . 7S.

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 3. Quartal . 2. Verbandsangelezenheit .
Zahlreiches Erscheinen ist nothwendig .

am Konntag . Vormittags 10 Uhr , bei Schöning , Stallschreiberstraße 29 .
Die Beitragssammler sowie die Mitglieder , die nock im Besitz von

Billets vom Stiftungssest sind , werden ersucht , in der Vorstandssitzung zu er -
scheinen . 316/7

Die Ertsvrrwattuug .

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Donnerstag , den 1. Dezember 1892 :
Abends 71/4 Uhr :

Große Vorstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm

besonders hervorzuheben : Ar . James
FÜIis mit dem Schulpferde Genniual .
Johanniter und Alep , in der hohen
Schule geritten von Fräulein Goeana
Renz . Der schwedische Ponnyhengst
Fnnscb , fem . Original - Dressur vom
Klown Hisko ( August ) . Hr . Leop .
Renz , der beste Jockeyreiter d. Gegen -
wart .

Zum Schluß : Auf Helgoland .
Neue Einlagen : U. A. Aufzug der
Leib - Garde - ArtUIerie . Ballet von 82
Damen .

Morgen , Freitag , AbcndZ 7- /z Uhr :
Große Vorstellung mit neuein Pro -
gramm . Billet - Vorverkauf beim „ In -
validendank " , Markgrafenstraße Sla .

Sonntag : 2 gr . Zestvorstellnngrn ,
um 4 ( l Kind frei ) und 7- /2 Uhr .

I - r . Renz , Direktor .

Feen Uaiast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Kr. Spezilllit�en - KprßellNg
mit abwechselndem Programm .

Anf . Wochent . 7- /2 Uhr , Könnt .
0 Uhr . Entrre 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .
Krosse8 kamitien - mal Ivinäertest

mit Gratis - Verloaeungeu
und Spezialitäten - Vorstellung .

Ansang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3- / , Uhr .

Entree kür Kinder wie Erwachsene
L Platz 50 Fi , IL Platz 25 Pf .

Kaufmannes Variete
Am Stadtbahnhaf Alexanderplatz .

Vollständig neues

Programm .

UW " IS

neue Nummern .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

GratweiFs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - u .

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Vr . Frühstücks - u. Mittagsttfch .
SMT Zwei Säte " M »

zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .
F . Sodike .

FPiofcf�h Tans - Institut .
. riClöwIl , Dresdenerstrafie 10 .

Ein neuer LehrkursuS für Damen u.

Hrn . beg . Sonntag , 4. Dezember , Nachm .
4 Uhr , Meld . Adalbertstr . 3 und bei

Beginn des Unterrichts . 30vb

Vereinszimmer ist zu vergeben .

Zionskirchplatz bei Tiefen . 377b

Circus Corty- Althoff .
Serliu , Friedrich - Karl - Utrr ,

Ecke Karlsraße .
Bonnerstag , den !. Dezember ,

Abends 7- / . Uhr :

Elite - Vorstellung .
u . A. : Troika , geritten vom

Dir . Altboff . Springpf . Harras ,
geritten von Miss Manche . Auf¬
treten der Turnerköuige Stephan
und Handreux , des Jockeyreiters
Mr. Cooke , der Pcrforcereiterin
Frl . Rossi , des Luftgymnastikers
? he Hanions etc . Hippel . Pot¬
pourri , sowie Gsnan Pascha
( Lustschiffer ) , vorgesihrt vom Di¬
rektor Althoff .

MerikW . Krieistpistde.
Frertag und Soinab . 7- /z Uhr

große Vorstellung . lZonutag zwei
Vorstellungen - , 4 Uhr ( 1 Ki « d
frei ) . Zum Schluß : Median .
Kriegsepisode / Abeivs 7- /z Uhr .

Bassage -
kanzplieum .

m i

MMM
Zvillinge

ind das

Kieftnkind .
Vereinszimmer , Simemst . S3 , Flick .

Parteigenossen Kerttns !
Am llonnenstsg , den l - Dezember , Abends

8 Uhr , finden in sswwtlichöL ' sechs Wahlkreis ®11

Yersammlungen 6er sozialdem . Parte1
statt . 847/2

1 . Wahlkreis : Deigmäller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 .

2. „ öoekdrauere ! , Tempelhofer Berg .
3 . „ Lroehllov , Sebastianstr . 39 .

4 . „ �oöl , Andreasstr . 21 .

5 . „ Lrauerei Bötzow , Prenzlauer Thor .
6 . „

SclmlUieiss (fr . Eiskeller ) , Chausseestr . 83 .

Tagesordnung in alle » Nerfammlungen :

1. Berichterstattung der Delegirten vom Parteitage .
2. Diskussion .
3. Abrechnung der Vertrauensmänner .
4. Neuwahl von Vertrauenspersonen . .
5. Neuwahl der Lokal - und Preßkommission ,

Zahlreicher Besuch erwünscht
Die Vertrauettsmättnör .

Große öffentliche Versammlung
am Donnerstag , I . Dezember , Abends 9 Uhr , in der Brauerei Prledrichsliaia .

vorm . Lips .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen Emannel Mnrm :
Wie sollen die Wohnungen und Arbeitsstätten der Arbeiter beschaffen sein ?
2. Nochmals die Honigkuchen - Fabrikation der Firma Hildebrandt u. Sohn
und wie stellt sich die Arbeiterschaft dazu 1 Referent Koch . 3. Diskussion .
4. Verschiedenes .

Arbeiter , Eure Pflicht ist es . zahlreich zu erscheinen !
372b Der Vertrauensmann der Kondttore » .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der er aller Branchen

am Donnerstag , 1. Dezbr . , Ab . 8 Uhr , in den Zentral - Festsälen , Oranienstr . 180 .

Tages - Ordnung :
1. Der Stand des gegenwärtigen Streiks der Kugelkorbbranche . 2. Be -

«cht des Delegirten der Streik - Kontrollkommission . . 3. Diskusston .

194/4 Das Sti - oiKKomitee ,

kanken - llntersthtznngs - nud Begräbnissverein der Bau -

nnd gewerblichen Hilfsarbeiter Berlins .

Konntag . 4. Dezember , Vorm . 11 Uhr . bei Herrn Säger , Grüner Weg 29 :

glgr General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Borstandswahl . 2, Abänderung des Statuts und zwar §
3. Abrechnung vom Vergnügen . 4. Vereinsangelegenheiten .

Jedes Mitglied ist verpflichtet zu erscheinen .
120/2 Der Vorafand ,

10.

Echter Langensalza' er Kautabak
31068

von Gel ) rüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Nmgegen .

Cigarreo - Engroslagrr in den Preislagen von M. 2ö, — bis M. 100,� »

Haupt - Nieiie riage i JUdenstpasse 20 .

68. AM , 66.
nach Maaß , werden hochelegant an -

gefertigt bei Karle . 32792
Restcphandiung

66 . Waldemarstraße 66 .

Ehriaim « mko« feltt »
reizende Neuh . , nnr genießba re Waare ,
1 Kiste Inhalt zirka 430 S 4ück 2 M.
50 Pf . , 1 KisteJnh . zirka 270 gr . Slnäie
3 M. Berlin , Brock , Barn unstraße 4.

O
L Geschäfts - Haus ; 24a . Chausseesfpasse 24a .

2. GeschästS - Hans : 8 . BpUckenstpasse 8 . � 343 *

8. Geschäfts - Haus : 16 . Gposso Fpankfuptepstpasse 16 .

Als Beispiele unserer unübertroffenen Leistungsfähigkeit dienen :

Vinter - Double , warm gefütt . 10 Double m. Plüschbes . 4M .
. Satin - Double , m. F. ISM. ! � , , . Kaisermantel - Form SM .

tAlötotS , Pr . - Dvuble , Plaids . 21 M. 1 ülelous , Hochileg. Neuheiten g M.

Vinter - E« kimo . Lamasutter 24 M- iggrsedeU - Kaisermantel - Forn , 7M .

, , Altväterisch . Raten « 30 M. . . . . . � mit Pelerine , kräftig SM .
�letgts , Feiner Eskimo , eleg . 22 M- r O- etOtS , Prima Eskimo 15 M.

Vinter - Geb . Eskimo . Stepps . ZSM . ssen ' en - schwarz - weißs�ZwirnlO ?) ä
, , . . Pr . Eskimo . Atlasf 40M . l . Haltbarer Velour 20 M.
. Jietvtz . Hochvorn. , best . Stoff 45 M. - InziIgA Cheviot , zweireihig 26 M.

Vinter�Wetterf . Lad . , Lamas . 18 Ai .
"

Hochmod . m. lang . Pel . 25Bi
lister , Prima , mit lang . Pel . 33 M.

tai « or . Dicker Loden , sehr lang 12M .

� , Dickwoll . , warm u. fest 25 M.

ISntel . - Pr Diagonal , sehr stark 20 M.

Herren - Kammg . , neue Muster 25 M.

tnlirnrfill ( «rauer Stoff mit
101M8ZWL - I „ armem

S Sehr roettfaMäntel ,
fHuttnlaNiger

langer Umhang

. .. Prima Kammg. ,
Anzüge , Best . Kammg . ü

eleg
Neuh

33 M.
23 M.

Herren - Zwirn i. sch. Streiten 2 M. 75

Un - oa Dmter . Velour , prkt . 8 M. so
llnsen , Prima Kamnigarn s M. so

24 M. �Vinter - Kern . Stoff , gefült . 5 M. 7z
3KM . l . Loden , war » : . Futt . 2M. . zt >
45 M . WFn , Px . Loden Interim . 12 M.

Tadellose Maass - Anfertigung
unter Leitung eigener erster Meister aus nur reellen Stoffen .

Maaß - l Anzüge nach Maaß 1 Paletots nach Maaß
26 M. «

- - -

Hosen na.
12 " 40 M.

Herren - u . Knaben
Bekleidung

Gestrickte
Westen

- 4, - 3, -
2,50 -

2 Utk .

Veraulwoitlicher Mdaklenr : Wilhelm Schröder injöstfin . L>ruck usd Vetta , von ß &sJßtaO &cBii t , - Hiersu zwei ©eilugeu .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 283 . Donnerstag , den 1. Dezember 1892 . 9 . Jahrg .

Vsvlsnronkslreriihko .
Tentscher Reichstag .

Sitzung vom 30 . November , 12 Uhr .
Am Tische des Bundesrathes : Graf von Caprivi , von

Nitz ahn , H o l l m a >! n , von Kaltenborn .
Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Reichs -

haushalts - Elats für 1833/04 , des dazu gehörigen Anleihegcseyes ,
Etats für die Schutzgebiete und des Gesetzentwurfes wegen

Arnderung des Gesetzes betr . den Reichs - Jnvalidenfonds ,
Die Debatte wirv einaeleitet durch den
Staatssekretär des Reichs - Schatzamtes v. Maltzahn : In
Ihnen vorliegenden Etat finden Sie als Ergebniß der EigiN -

wlrihschaft des Reichs für IS ! ) t/92 eingestellt einen Ueberschuß
von 4Vz Millionen Mark . Ich kann mich bei meinen Aus -
suhrungen auf das laufende Jahr beschränken . Für das laufende
�ahr hat sich eine Mehrausgabe infolge der Erhöhung der Korn -
preise herausgestellt , der durch einen Nachtragsetat durch Er -
höhung der Matrikularbeiträge gedeckt wurde , so daß , wenn
meine Schätzung vom März 1892 riclztig ist , sich ein Ueberschuß
von 765 000 M. ergeben wird . Bezüglich der Ueberweisungen
cht durch ein Mehr bei den ander » Einnahmen der Rückgang
der Einnahmen bei der Branntwein - Steuer ausgeglichen
morde » . Im laufenden Etat haben wir zu rechnen
Mit Mehrausgaben von IS ' /s Millionen Mark , denen
nur 2 Millionen Mark an Minderausgaben gegenüberstehen . Zu
den Mehrausgaben gehört eine Ausgabe von 2�' » Mill . Mark
veim Reichsamt des Innern für die Unterstützung der zu
Uebungen einberufenen Mannschaften . Ter größte Theil der
übrigen Mehrausgaben , nämlich 10 Mill . Mark , entfällt auf die
Militärverwaltung infolge der höheren Getreide - und Fourage -
pfeife, serner 800 000 M. Mehrausgaben für die Unteroffizier -
Dienstprännen , welche naturgemäß in den ersten Jahren am
stärksten in Anspruch genommen werden .

Den Mehrausgaben von 162/3 Millionen Mark werden
Mehreinnahmen gegenüberstehen von etwa IOVs Millionen Mark ,
ds ergiebt sich also ein Fehlbetrag von 6 Millionen . Die Heber -
Weisungen werden ein Mehr von II Millionen bei den Zöllen
und der Tabakssteuer ergeben , während bei den anderen Ber -
brauchssteuern eine Verminderung eintreten wird , so daß den
Staaten 12/z Millionen Mark mehr überwiesen werden , als der
Etat veranschlagte . Wir hätten einen höheren Anschlag machen
icnnen , weil die Einnahmen aus den Getreidezöllen in
ven früheren Monaten viel höher waren , als in den letzten .
Wir konnten aber nicht höher veranschlagen , weil die Ernte
Gottlob , in Teutschland eine gute war . scdaß die Einfuhr von
Getreide einen Rückgang erfahren muß ; es hat sich jetzt schon
2»' Rückgang von 40 pCt . herausgestellt . Der Etat für 1893 —94
nimmt eine Steigerung der Matrikularbeiträge um annähernd
� Millionen in Anspruch . Kommt dazu , daß die in Aussicht
tzenommeneu Neberweisungen aus der Reichskasse etwas zurück -
dlcibcn werden hii . ter dem Etat des laufenden Jahres , daß also
vsn Bniidesstaalen 1900 000 M. weniger überwiesen werde »
wird , so ergiebl sich daraus , daß die Bundesstaaten dem lausenden
Etat gegenüber um ca . 37 Millionen Mark schlechter gestellt
werden . Die Hauptursachen liegen darin , daß wir nur einen
geringeren Ueberschuß eines Vorjahres in den Etat einstellen
tonnten . Ferner ' sind Ausgabesteigerungen um 38 Millionen
Mark ; und zwar Steigerung der Schuldenzinsen S Millionen , des
Pensionsfonds 2 Millionen , Invaliden - und Altersversicherung
3 /s Millionen , Unterstützung der Reservistenfamilien 2 Millionen .
Die übrigen Mehrausgaben treffen mit etwa I3l/z Millionen auf das
Heer und die Marine , obwohl für die Naturalienverwaltung 5>/eMill .
Mark weniger eingestellt werden konnten als im Borjahre . Auf
vc » Marine - Etat möchte ich im gegenwärtigen Moment nicht
näher eingehen , obwohl er ziemlich erhebliche Mehrforderungen
enthält , welche zum Theil auf der planmäßigen Weiterentivicke -
tung der Marine beruhen . Bei den Einnahmen werden sie be -
werkt haben , daß die Zuckerstener mit einer Mindereinnahme
von u/z Millionen abschließt ; es ist dies eine unerwünschte aber
' stcht unerwartete Konsequenz des Uebergangsstadiurns . Be¬
züglich der Ueberweisungen mußten wir dem " alten Verfahren
folgen und die Zolleinnahmen nach dem Durchschnitt der letzten
3 Jahre ansetze ». Wenn die Stellung der Bundesstaaten sich
iwrschlechtert hat , so mußte im Reiche auf die Weilerführung der

�csoldungsaufbesjcrnng verzichtet werden , wie dies ur Preußen
o»ch geschehen ist . Es mußte auch darauf verzichtet werden , in
der Scheidung derjenigen Ausgaben , welche aus den laufenden ,
vnd denjenigen , welche aus einmaligen Mitteln befriedigt werden
tollen , weiter zu gehen . Nur bei der Marine sind einige Aus -
gaben auf die ordentlichen Mittel übernommen worden . Un -
Zulässig war es daher , die Mehrausgaben infolge des nenen
Mtlitärgesetzes auf die Matrikularbeiträge zu überweisen .
Gö hat deshalb kein Zweifel darüber bestanden , daß diese Mehr -
' osten durch Beschaffung neuer Einnahmequellen gedeckt werden
wußten . Die Vorbereiinng dieser Vorlagen ist soweit gefördert ,
daß sie de, » Bundesrath jetzt vorliegen und in kurzem dem

Reichstage zugehen werden . Man hat es für nützlich gehalten ,
dcn Kreis der� Einnahmen , welcher dem Reiche zugewiesen ist ,
Jucht zu r erlassen , bis derselbe genügend ausgebeutet ist . Deshalb
' ät man in erster Linie eine Verdoppelung der Steuersätze der
ärausteuer unter Entlastung der kleinen Brauereien in Aussicht
genommen , ferner eine Ermäßigung der Erhebungsgebühr und
o>ne Erhöhung der Ucbergangsabgabe ; endlich ist die Ein -

Mehung Elsaß - Lothringens in die Brausteuergemeinschaft beab -

Uchligt. Die Verdoppelung der Börsensteuer ist ein weiterer
Schritt zur Deckung der Mehrausgaben und endlich soll ans der

Rraniitweinsteuer eine Mehr » in » ahme , erzielt werden . Die Er -

mhruiig hat eS wahrscheinlich gemacht , daß die Wirkung der

■Rfferenzming des doppelten Steuersatzes und der Kon -

ungentirung mit der Zeit verschwinden wird , weil

fchließlich das Kontingent höher sein wird als der Bedarf .
deshalb will die Regierung eine Herabsetzung des Kontingents
von 4Vs aus 4 Liter pro Kopf in Vorschlag bringen unter Ver -

wngerung der Kontingenlirungsperiode von 3 auf B Jahre im

ä"! chluß an die Volkszählung und eine Erhöhung des Steuer -
wtzes von 50 auf 55 Pfennige pro Liter herbeiführen . Das ,
was die Militärvorlage sofort in Anspruch nehmen würde , würde

ouich öiefe Sleueroorlage gedeckt werden . Der Anleihebetcag ist
• ws 168 Millionen Mark berechnet worden ; deshalb erschien es
twfjt zweckmäßig , auch die nothwendige Verstärkung der Betriebs -
f onos ganz aus "die Anleihe zu verweisen . Es sollen nur vier
Millionen Mark für die Postverwaltung durch die Anleihe ge -
Mcft werden ; der Rest soll aus den bereiten Mitteln des Reichs -
�nvalidenfonds entnommen werden . Ich kann Sie nur bitten ,
k>ne wohlwollende Beurtheilung des Etats stattfinden zu lassen

Abg. Friqeu - Düfleldorf ( Z. ) : Auf die Steuergesetze , von
°eneil der Staatssekretär gesprochen hat , kann ich nicht eingehen ,

" nd deshalb heule von der Tagesordnung abgesetzt werden
Ws,m nicht bloß die Zahlen des Etats , sondern alle Ver -

?ältniffe ins Auge fassen , ergiebt sich ein ziemlich trübes und ge -
brücites Bild . Handel und Industrie liegen darnieder , das

besindit sich ebenfalls in der trübsten Lage . Herr

Bebel hat allerdings einmal gesagt : das Handwerk sei der Ver -

nichtuug anheimgegeben . Ich meine aber , wir werden alles thun
müssen , um Das Handwerk wieder zu heben , und es wird im

Reichstage an Anregung dazu nicht fehlen . Die Ernte ist ja ,
Gott sei Dank , eine gute gewesen und dadurch ist die Krisis
etwas abgestumpst worden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Die
Millionen , wclcke in diesem Jahre dem heimathlichen Boden ent -

sprossen sind , sind nicht blos der Landwirthschaft zugeflossen ,
sondern sind durch alle niöglichen Kanäle nach allen Seiten hin
abgeflossen und haben zur Hebung des Wohlstandes beigetragen .
Die Beeinträchtigung der deutschen Industrie durch die

amerikanischen Prohibitivzölle wird hoffenllich durch die in
Anierika eingetretene Wendung beseitigt werden . Die Ausgaben
im Reichsamt des Innern für ' Alters - und Invalidenversiche¬
rung sind wieder um N/z Millionen Mark höher veranschlagt .
Sie werden alljährlich sich steigern , bis der Beharrungs -
zustand erreicht ist . Erfreulich ist die Mehrheit der Ausgaben
für die Unterstützung der Familien der Reservisten und Land -

wehrmänner , welche zum Dienst herangezogen sind . Der Nord -

ostseekanal , für den 32 Millionen gefordert werde » , wird ja wohl
1395 vollendet werden und wir haben deshalb wohl in der nächsten
Session eine Vorlage über die Kaualgebühren zu erwarten . Be¬

züglich der Schutzgebiete� ist die Hoffnung nicht ausgeschlossen ,
daß die hineingesteckten Summen sich später wieder herausziehen
lassen . Wenn meine Freunde den Ausgaben für die Kolonien zu -
gestimmt haben , so haben uns dabei nicht materielle , sondern
ideale Zwecke geleitet . Wir wollen den Sklavenhandel unter -
drücken und das Christenthum in Älfrika verbreiten helfen . Die

Mehrausgaben für das Reichsheer und die Marine werden wir
in der Kommission näher zu prüfen haben . Wenn wir für unser
Landheer so große Aufwendungen machen müssen , werden wir

auf die Dauer für die Marine nicht jährlich 100 Millionen opfern
können . Wir müssen eine Marine schaffen , wie sie unseren Ver -

hältniffen entspricht . Es werden jetzt wieder 90 Millionen Mark

verlangt . Das ist eine Summe , welche thatsächlich unsere
Kräfte übersteigt . Der Staatssekretär des Reichs - Marine - Amts
will ja die Marine auf die höchste Stufe haben . Aber wir stehen
auf einem andern Standpunkte , und müssen uns fragen , wie
konnte der Bundesrath solche Forderungen bewilligen . Vielleicht
hat man gedacht , das Streichen wird der Reichstag schon be -

sorgen . (Heiterkeit . ) Tie Reichsschuld wird sich Ende des Jahres
auf 1860 Millionen Mark belausen ; die Einnahmen der Reichs -
post - , Telegraphen - und der Eisenbahnverwaltung betragen noch
nicht die Hälfte der für die Verzinsung nöthigen Summe . An
eine Tilguug der Anleihen ist bei uns gar nicht gedacht . Inden
anderen Staaten wird an die Tilgung gedacht , wenn auch die

Tilgung zumeist indirekt erfolgt durch die Zurückzahlung der

Schulden der Eisenbahnen . Ebenso liegt die Sache in Rußland .
Wohin soll denn dieses Borgsystem auf die Daner führe » ? Ver -

schiedene Staaten bleiben ja sogar schon die Zinsen schuldig ,
selbst in Europa ist das vorgekommen . Die Reichsfinanzen
radizieren allerdings auf den soliden Finanzverhältnissen der

Einzclstaaten� aber wenn die Ueberweisungen sich so ver -
mindern , daß sie den Matrikularbeiträge » gleichkommen , dann
wird es nöthig sein , die letzten Kräfte der Steuer -

zahler des Volkes mobil zu macheu . Da giebt es nur drei

Auswege : Entweder die allgemeine Abrüstung und die Ein

setzung europäischer Schiedsgerichte . Tie Bestrebungen sind ja
dazu schon vorhanden , aber ich glaube , sie sind etwas verfrüht .
Ein anderer Ausweg würde der 5krieg sein , um dem jetzigen un -
haltbaren Zustande ein Ende zu machen . Ein dritter Weg wäre
die Herrschast der Sozialdemokratie , die aber wohl bald weggefegt
würde von dem Anarchismus . Vor solchem Ausgang möge Gott
unser Volk bewahren . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Richter ( dfr . ) : Es ist immer Sitte des Hanfes ge -
wesen , über die Ziffern des Etats hinaus einen Blick auf die

politische Lage im allgemeinen zu werfen . Da steht für uns die

Mililärvorlage im Vordergrund , welch » 100 000 Mann mehr
fordert und eine Steigerung der Ausgaben um 64 Millionen
Mark in Aussicht nimmt . Der Reichskanzler Fürst Bismarck hat
es als ein Recht des Reichskanzlers bezeichnet , sich selbst zu
widersprechen , aber er hat von diesem Recht nicht so ausgedehnt
Gebrauch gemacht , wie der Reichskanzler Graf Caprivi , der vor
Jahresfrist vor einem Militärpessimismus warnte , dessen er
sich aber selbst neulich in seiner Rede schuldig gemacht hat .
Ter Beunruhigungsbazillus , über de » er spottete , erschien jetzt in
Reinkultur ; die Zahlenwuth , die vielen Russen , deren er bei de »
Dtslokationen erwähnte , alles erschien in seiner Rede , was er
1891 verspottete . Es scheint , als ob er 1391 seine Rede vom
23. November 1892 schon ironisirt habei . dabei dürfen wir nicht
vergessen , daß die Anfänge der Militürvorlage schon in die Zeit
jener ersten Rede zurückreichen . Haben sich etwa die auswärtigen
Verhältnisse geändert , daß der Reichskanzler jetzt an den Ausbruch
eines nahen Krieges glaubt ? Die Kronstädter Festlichkeiten hatten
doch schon 1391 stattgefunden ; er sprach jetzt davon , daß die
Funken des Feuerwerks Verliebter über unser Gehöft fliegen
könnten . Wir haben gar keine Veranlaffung , solche momentane

Vorgänge in Betracht zu ziehen bei einer Militärvorlage , welche
erst nach 24 Jahren ihre volle Wirkung haben >vird , die im
Ucbergangsverhältniffe eher eine Desorganisation als eine
Verbesserung der Organisation mit sich bringen würden .
Lassen die Aenderungen der militärischen Organisationen
der anderen Staaten eine so erhebliche Aenderung bei
uns nothwendig erscheinen ? Die Aushebung in Rußland
ist nicht stärker , sondern eher etwas schwächer ; in Frankreich hat
sie sich thatsächlich geringer herausgestellt als 1890 geschätzt
wurde , und die Kadres in Infanterie , Kavallerie und Artillerie
untereinander verglichen , ergeben , daß zwar Rußland und Frank -
reich zusammen 8 Bataillone Infanterie und 20 Eskadrons
Kavallerie mehr haben als der Dreibund , letzterer aber hat
125 Batterien mehr als Frankreich und Rußland zusammen -
genommen . In Frankreich geht die Zahl der Älushebungen
zurück , weil die Zahl der Geburten immer mehr zurückgeht . In
Oesterreich und Italien will man mit der Vermehrung der mili -
tärischen Kräfte nicht weiter vorgehen , trotzdem Oesterreich den
Balkanstaaten und ihren Streitigkeiten viel näher liegt und

Italien einem Angriff sehr leicht ausgesetzt ist . Wenn ich auch
auf die einzelnen Frage » nicht eingehen kann , so will ich doch
schon eine allgemeine Verwahrung einlege » gegen die Aus «
führnngen des Reichskanzlers . Der Reichskanzler sprach von
einer Suprematie , welche Deutschland 1870 in Europa
gehabt hätte . Hätten wir sie gehabt , dann hätte
Luxemburg nicht geräumt zu werden brauchen , dann
brauchte der Hohenzollern nicht auf seine Kandidatur in Spanien
verzichten , dann brauchten wir nicht zu dulden , daß Rußland
sich ohne weiteres seinen Verfli�tnnaen ans dem Pariser Frieden
entzog . Der Ausdruck war unglücklich gewählt . Verwahren niliß
ich mich gegen die Schilderung des Dreibundes ; wenn er wirk -
lich so wenig werth wäre , dann wäre es unrichtig ge -
wesen , ihn zu schaffen und aufrecht zu erhalten ; dann hä . te man
fragen müssen , ob er uns nicht mehr Lasten anserlegr als er
Vortheile bringt . Ich verwahre mich gegen eine solche Be -
urtheilung des Dreibundes . ( Zustimmung links . ) Wein 1891
kein Grund zur Beunruhigung vorlag , dann liegt auch jetzt kein
Grund dazu vor , denn es ist einseitig , die Stärke eines Heeres
lediglich nach seiner Kriegsstärke zu berechnen . 1391 hatte er die
Meinung , daß Deutschland die besten Chancen in einem Kriege

hätte , heute sind wir ihm zu schwach und zu alt . Welche
Autorität kann da die Rede des Reichskanzlers noch haben !

( Zustimmung links . ) Er sprach von der Gefahr , welche
die Ablehnung der Vorlage im Auslande mit sich bringen
würde . Die Ablehnung würde nicht bedeuten , daß wir
uns nicht weiter wehren wollen , sondern die Ablehnung würde

erfolgen im Vollbewußtsein unserer Stärke , ohne Rücksicht auf
das Ausland . Wenn das Urtheil des Auslrnides aber so be¬
deutsam ist , dann hätte der Reichskanzler sich selbst überlegen
müsse » , welche Chancen eine solche Vorlage im Reichstage hatte
gegenüber den erst im Sommer beschlossenen Resolutionen . jWenn
das Ausland den Reichskanzler ernst nimmt , so liegt in seineu
Worten geradezu eine Einladung an das Ausland , jetzt über uns
herzufallen , und die Folgen davon könnten wir selbst dadurch
nicht abwehren , daß wir die Vorlage annehmen . Denn die

Wirkung derselben tritt ja erst nach 20 Jahren ein ( sehr richtig !
links ) . Indessen die Minister der andernen Staaten wissen za
wohl , wie man Militärvorlagen einbringt ! ( Heiterkeit . ) Der
Ton , welchen der Relchskanzler angeschlagen hat , tönt schon in
der osfiziösen Presse wider dank der Thätigkett des
Preßbnreaus des Grafen zu Eulenburg . Der Reichs -
kanzler ist nicht mehr der unschuldige Mann in bezug auf
die offiziöse Presse . Ueber die eigene Kraft und Stärke erhält
das deutsche Volk keine Aufklärungen von Seiten der Regierung ,
und auch nickt von Seiten des Reichstages ; Dutzende von
Millionen werden schweigend bewilligt , ohne daß gesagt wird ,
was hinter den Bewilligungen steckt . Nach der Schilderung des
Reichskanzlers wäre seit 1870 nur Stückwerk geschaffen , um der
dringenden Nothlage abzuhelfen . Er giebt nicht einmal dem
Reichstage die Schuld , der sein Möglichstes gethan habe . Also
sind die Vorgänger des Reichskanzlers schuldig , d' e er damit ent -
schuldigt , daß sie zu sehr auf die wirlhschaftlichen und finanziellen
Verhältnisse Rücksicht genommen hätten . Uns sind die Herren
von Kamecke , Graf Moltke , Bronsart von Schellendorf u. s. w.
nicht so vorgekommen ; im Gegentheil , wir habe » stets darüber
geklagt , daß sie nicht schon früher die zweijährige Dienstzeit ein -
geführt haben . Die Kämpfer von 1870 hätten ihr Blut gegeben ,
jetzt wolle man nicht einmal das Geld geben , sagt der Reicht
kanzler . Wenn jemals einer , so ist dieser Ausspruch ein durchaus
ungerechter . Welche Summen sind seit 1370 bewilligt worden ? !
Wir haben 12 Milliarden seit 1370 ausgegeben ! ( Hört ! linls . )
Das Ordinarium des Militäretats hat sich verdoppelt , der
Marine - Etat hat sich vervierfacht . Und wodurch ist das
möglich geworden ? Nur durch die ungeheure Erhöhung der
Reichssteuern . 1870 betrugen die Steuern und Zölle 264 Mil -
lionen Mark . 1891 aber 731 Millionen . Und davon bleiben den
Einzelstaaten nur noch 80 Millionen Mark . Allerdings haben
wir 4 Milliarden Mark von Frankreich erhallen . Der Reichs -
kanzler meinte , wir hätten in den Milliarden - in Haar gefunden .
Das Heer hat darin kein Haar gefunden , sondern neue Gewehre ,
neue Kanonen , die Befestigung von 12 großen Festungen . Bon
den französischen Festungen hat der Reichskanzler gesprochen ,
aber nicht von unseren Festungen . Die russischen Kavallerie -
maffen hat er erwähnt ; mußten nicht 1870 die Landwehrmänner
und Reservisten sich hinter Koblenz versannneln , weil man einen
Kavallerie - Angriff vor Beendigung der Mobilmachung erwartete .
Wir wissen doch , daß die Mobilmachung an unserer Grenze
nicht mehr nach Tagen zählt , sondern nur nach Stunden .
Von den 4 Milliarden hat das Heer und die Marine
3 Milliarde » verbraucht , der Rest ist von den Einzelstaaten zu
Eisenbahnbauteu im militärischen Interesse verbraucht worden .
Wenn wir jetzt die Anleihe , welche gefordert ist , bewilligen .
haben wir einschließlich der ausstehenden Kredite 2 Milliarden
Schulde » ; daSist eine Vera iersachnng der Schulden seit 8Jahren !
Wir haben zum dritten Mal ein neues Gewehr unseren Truppen
gegeben ; wir sind den anderen Staaten nicht nachgehinkt , sondern
immer damit vorausgewesen , und niemals ist dagegen Opposition
laut geworden , auch nicht gegen die Ausgaben für Festungen
und für Verbesserung der Artillerie . Wir machen von solchen
Hundertmillionen - Krediten nur kein Aufhebens . Der Reichs -
kanzler hat gesagt : es giebt keine SO Offiziere in Deutschland ,
welche den vollen Umfang unserer Wehrkraft kennen ; ich sage :
es giebt keine S Reichstags - Abgeordnetcn , die von diesen Dingen
wissen . Es wird ja nur eine »» kleinen Kreis von Personen ,
nicht einmal der ganze » Kommission , vertraulich Mittheilung von
solchen Dingen gemacht ; denn die vertraulichen Mitlheilungen
bezogen sich nicht auf die Verhältnisse in anderen Staaten , sondern
auf die Verhältnisse Delitschlands . Wenn es einmal zum Aus -
brnch kommen sollte , dann wird » nan in Dcntschland und
in der Welt staunen , wie »vir gerüstet dastehe »». ( Beifall
links ) . Mau »vird sagen : diese Vorbereinuigen betreffen das
Material , nicht das Personal . 1870 brachten die alten Provinzen
Preußens über 600 000 Mann Land » vehr und Reserve auf , trotz -
dem die verstärkte Älushebnng von 1360 erst 10 Jahre in Kraft
getreten »var und noch nicht einmal alle Jahrgänge erfaßt hatte .
Das ist jetzt anders gelvordei ». denn die Zlushebung ist jetzt
überall vollständig gleichmäßig stark . Die Kriegsstärke ist erhöht
»vorden durch die verschiedenen Militärgesetze , namc»»tlich durch
das Gesetz von 1388 , bei »velchen , Fürst Bismarck die Landwehr -
inäuner bezeichnete als die Triarier , als die Hünengestaltei » , die
gereisten Familienväter . Und jetzt spricht der Reichskanzier von
den alten Männer » » , von den Großvätern , von den Greise »», die
sich nicht inehr zu helfe »» »vissen . Der Laiidwehrmc » » » ist der
Soldat n»it schlechter Taille , der keiiiKon » mißbrod mehr essen »vill und
der sich keine schlechte Behandlung von einem jungen Lieutenant ge -
fallen lassen »vill . Trotzdein sind eS diese Landivehrinänner , »velche
»inser Heer zum Volksheer machen ( sehr »vahr ! lii »ks) . Wo sind dem »
die siolzen Kaiserheere gebliebei », denen es nicht an Eleinenten fehlte ,
die des Lebens Aeugste »vegwarfen . Der Reichskanzler scheint
die Familienväter als ein verdächtiges Element hinzuftellen .
Dann müßte er doch alle » Offiziere »» und Unteroffizieren das
Hciratheu verbieten ( Heiterkeit ) . Die Land »vehrleute sollten die
wackelnde Spitze der Pyramide sein ; sie sind nach meiner Mei¬
nung die Krönung des Gebäudes , denn sonst hätte man die
Laudlvehr »vohl im Auslande nicht miter «»»deren » Namen kopirt .
Die Kriegsstärke , »velche »vir jetzt haben , übertrifft die kühnsten
Trärune , »velche man früher in Preuße » hatte ; die Scharnhorst -
schen Ideen sind iiicht hinallsgcgangen über das , was »vir heute
Hadem Die Ersatzrescrvistei » hat der Reichska >»zler als minder »
iverthig bezeichnet , aber vergessen , daß in Frankreich und Ruß -
land sehr viele Rekruten ebenfalls »»»»r kurze Zeit dienen , 6 bis
9 Monate u, »d 1 Jahr . Jetzt stehen bei uns hinter jedem Re -
gii !»eiit drei Reserve - Bataillone und dann erst zwei Landivehr -
Bataillone , während diese früher direkt hinter den » Regiment standen
und zivar nur mit schwachen » Bestände . Der Reichskanzler ineint ,
die Reserve - Batailloi »e seien nicht Reserve , sondern Landivehr .
Diese Bataillone sn »d gemischt ans Reservisten und den jüngsten
Jahrgängen der Landivehr . Wenn der Reichskanzler die Sol -
baten nach ziveijähriger Dienstzeit entläßt , so ist dadurch eine
erheblich - Verstärkung der Kriegsstärke herbeigeführt , ohne daß
ein Pfennig Mehrausgaben dafür entsteht . Dadurch kann man
bis zur vierten Million der Kriegsstärke kommen , ohne Erhöhung
der Friedenspräsenzstürke . Wein » man vergleicht , »vas 1813 zur
Verfügung stand , so finden Sie heute für jedes Hunderttausend
eine Million und trotzdein sagte » nan dainals schon : Die Truppen
genügten , um den Teufel aus der Hölle zu vertreiben . Der
Reichskanzler meinte , der Kri g würde es dahin bringen , daß der



. Handel und Wandet nicht mehr blühen , daß Kunst und Wissen -
schaft aufhöre ; selbst der liebe ®ott würde dann keine Freude
mehr haben . Den lieben Gott hatte man doch bei solchen Sol -
datengeschichten aus dein Spiel lcssen sollen . Der Reichskauzier
äußerte eine gewisse Sehnsucht nach der Gänsehaut , die 1887 ans -
trat . Wenn man etwas Aehnliches jetzt beabsichtigt , dann bitte
ich doch zur Abwechslung eirmtal die Richen ontreten ja lassen
Wir Deutsch « fürchten Gott und sonst Niemand ! sagte der Reichs -
kanzler , als er 23 Millionen forderte , zu denen noch 18 Millionen im
Laufe der Jahre hinzugekiunmen sind . Jetzt kostet die Sache
schon 84 Millionen Mark . Damals verlangte man die Bennlli -
gung statt auf 3. auf 7 Jahre . Einig » Jahre spater sagte allere
Vings der neue Retchscanzler : od 3 oder 7 Jahre , das ist keine
Existenzfrage . Der Reichskanzler sagte , 57 Millionen sind doch
nichts Unerschwingliches . Wir werden zu untersuchen haben ,
was noch hinter dm 57 Millionen steckt . 35 Millionen Mark
beträgt im vorliegenden Etat die Erhöhung der Mstrikular .
bei träge , wovon das meiste an die Heeresverwaltung entfällt .
Glaavt man , daß an diesem Etat sich bei aller Sparsamkeit wird
etwas streichen lassen ? Tie meisten Ausgaben für militärische Zwecke
sind ja gesetzlich festgelegt , und eine " Steigerung der Ausgaben
darüber hinaus macht sich überall bemerkbar , sodaß ein Fortgang
der Aufbesserung der Beamtengehälter diesmal nicht nwglich ist ,
trotz der vielen Bitten , welche die Beamten au die Äbgeord -
neleu richten . Die Ausgaben für die Alters - und Invaliden -
renken werden steigen innerhalb der nächsten 20 Jahre bis auf
IVO Millionen Mark ; aber wo ist der Finanzplan , Herr v. Maltzahn ,
um die Bedürfnisse der Militärverwaltung auf 20 Jahre zu
decken ? In der Thronrede steht , daß die Einzelstaaten in den

Ueberiveisungeu wehr als eine Deckung der Matrikularbeiträge
finden können . Die Matrikularbeiträge stellen sich ans 356 , die

Ueberweisuugen aber nur auf 340 Millionen Mark , « eit wann
sind denn 349 mehr als 356 ? Wer macht denn solche Thron -
rede ? ( Heiterkeit . ) Die Kulturausgaöen des Reichs und der

Einzelstaatm werden infolge der ungünstigen Finanzvcrhältnisse
beschränkt , und trotzdem sagte der Reichskanzler : Jedes Volk

habe seine Kulturaufgabe . Herr von Maltzahn hat sich um die

neuen Steuern viel Mühe gegeben . Er ist mit dem Hute in der

Hand in Süddeutschland herumgereist und hat sich nach der Ge -

schmacksrichtiing der Finanzminister erkundigt und trotzdem reicht
seine Vorlage noch nicht heran an die 64 Millionen Mark , welche
die Mililärvorlage fordert . Ist es denn ganz sicher , daß eine

Verdoppelung der Biersteuer auch eine Verdoppelung der Ein -

nahmen ergiebt ? Tas Gegcntheil dürfte eher richtig sein . Der Reichs .
kanzler sagt : Die Tabaksteuer habe man nachher fallen lassen .
Das ist charakteristisch . Man beunruhigt die ganze Industrie .
Es werden Sachverständige berufen , die Vorschläge machen solle »
und nachher rechnet man und sagt : es ist nicht nöthig ; wir

brauchen Euch nicht . Ihr habt Euch aufgeregt , nun regt Euch
wieder ab ! ( Große Heiterkeit . ) Das ist keine Finanzpolitik , das
ist die reine Kalknlatnrarbeit . Wenn etwas geschehen soll , dam

schaffen wir das ganze Reichsschahamt ab . ( Zustimmung links . )
Wenn es nach nur ginge , würde überhaupt kein Pfennig be -

willigt , ehe nicht die Anregungen des Herrn v. Bennigsen in bezug
ans unsere Reichsshanzen berücksichligl sind . ( Zustimmung links . )
Wer soll denn die Biersteuer tragen )' die Branereien nicht ; Herr
Rösecke hat ja nachgewiesen , daß die besteingerichteten Brauereien ,
wenn sie die Steuer selbst tragen sollen , ihre Verzinsung von 5V »

auf IVj pffit herabsetzen müßten . Und warum hat man denn
eine solche Last den Brauern nicht zugeniuthet , denen man mit
der Steuer die 40 Miflionm Mark Liebesgaben gewährte ? Ter

Fiuanzimmster Miquel empfiehlt den Gemeinden die Biersteuer ,
trotzdem das Bier das beste Kampfmittel gegen Schnapsgenuß
darstellt . Wenn man alles verdorben hat . dann kommt man mit
dem Trunlsuchts - Gesetz und der Staatsanwalt soll alles wieder gut
machen . Sind denn die indirekten Steuern nicht schon hoch ge -
nug ( 731 Millionen macht 14 M. den Kops der Bevölkerung ,
70 ' M. für jede Familie . Das macht für die Kresse , aus denen
die Reichstags - Avgeordueten zu kommen pflegen , nicht viel , aber
die Einkommensteuer in Preußen hat ergeben , daß ' /ic aller

Esstwohner Preußens sich mit einem Einkommen unter 900 M.
begnügen müssen ; nach der Statistik der llnjallversicherung haben
die industriellen Arbeiter 2 M. Tagelvhn . Dabe , stellt also
die Belastung einer Faniilie den Lohn für 35 Arbeitstage , also
für Vit Monat dar .

Ter Reichskanzler sprach von einer Besserung der Verhält -
nisse , während noch die preußische Thronrede davon sprach , daß
ein Ausschwung vorläufig nicht in Aussicht stehe . Die Häufung
der Militäranleihen haben nicht zum wenigsten auf die

wirthschastliche Depression hingewirkt und dazu kommt nun
die neue Militärvorlage , welche das CaWtwrium steigert und

auch den Anleihedetrag vergrößert . Ich bin der Ueberzeugung ,
daß die Millionenheere im nächsten Kriege Milliardenkredite ver -

langen . Tie endgiltige Entscheidung wird davon abhängig sein ,
wer es bis zuletzt aushalten kann , und zwar nicht blos bezüglich
der militärischen Kräfte , sondern auch in bezng aus die Geld -
mittel . Die Kapital - und die Steuerkraft des Landes ist aber

durch die großen Forderungen der letzten Jahre in Frage gestellt .
Geht man darüber hinaus , so wird nicht nur die Kapitalkraft ,
sondern schließlich auch die Wehrkraft geschmälert werden . Das
wollen »vir verhindern . ( Beifall links . )

Reichskanzler Graf v. Gaprivi : Der Vorredner hat mich
in einer Weise angegriffen , die ich als die schärfste bezeichnen
müßte , wenn sie berechtigt wäre . Er hat mir gesagt : Der Zweck
heiligt die Mittel . Er hat meine Rede im vorigen Jahre an -

gezogen . Ich habe damals gesagt , wenn ich eine Truppe führe ,

welche zum Schlagen kommen soll, » so würde ich sie ruhig
die Nacht schlafen lassen . Ich habe damit sagen wollen ,

daß ich die Nation nicht unnöthig beunruhigen wolle .

Ich habe aber in » vorigen Jahre auch schon gesagt : daß wahr -

scheinlich der Reichstag im nächsten Jahre darüber befragt werden

müsse , wie die steigende Bevölkerungszisser nutzbar gemacht werden

könne . Tie Berdy ' schen Projekte liegen eine Reihe von Jahren

zurück . Ich bin im vorigen Jahre nicht darauf zurückgekommen ,
habe aber auch nicht verschwiegen , baß wir in diesem Jahre
daraus zurückkommen würden . Ter Vorredner hat mir ferner
unterstellt , daß ich gesagt hätte . Teutschland sei nur da : u da .
Oesterreich und Italien den Stücken zu decken . Das habe ich

nicht gesagt , und ich werde mich auch vom Vorredner nicht dazu

drängen lassen , etwas über die Zukunstsstrategie des Dreibundes

zu sagen . ( Zustimmung rechts . ) Ich habe anerkannt , daß der

Reichstag seine Schuldigkeit gethan habe , aber ich kann dasselbe

nicht saocn von der freisinnigen Partei , welche allen Militäroor -

lagen widersprochen hat ; sie hat nur daS Gesetz wegen Veränderung
der Wehrpflicht vom Jahre ISLS angenommen . Wenn auch das hohe
Haus das vollste Recht hat , für sich m Anspruch zu nehmen , daß es nach
Möglichkeit für die Wehrkraft deS Reiches gesorgt hat , so hat die

freisinnige Parket nicht das Recht , sich hierbei als Vertreter des

Hauses zu geriren . Nach der Konfliktszeit sagte ein preußischer
Demokrat : Die preußische Demokratie sei immer da , wo Preußens

Fahnen wehen . Das war aber zu spät , denn wenn es nach der

Demokratie gegange » wäre , hätte die Fahne Preußen ? überhaupt
nicht 1666 im Kriege geweht . Auf die Militärvorlage will ich

nicht eingehen . Herr Richter hat mir eine falsche Vertheidigung
derselben vorgeworfen . Ich hätte von Herrn Richter gern wissen

mögen , wie ich die Vorlage vertheidigen soll . ( Lachen links ) .
Wie sollte ich sie vertheidigen , als indem ich den Schleier von den

Blößen der Organisation wegziehe , in der Zuversicht , daß Sie

der Vorlage doch zustimmen . Wir haben eine verstümmelte drei -

zährige Dienstzeit und eine verkrüppelte Wehrpflicht . Das

Erste ist anerkannt , der Weg zum Bessern wird ver -

Sieden
bezeichnet . Herr Richter spricht von der zwei -

rigen Dienstzeit , eine Vermehrung der Präsenz will er

nicht eintreten lassen . Wenn wir den Spieß umdrehten und

sagten : dann gehen wir auf die volle dreijährige Dienstzeit zurück
unb schwächen unser Kontingent , was sollte dann aus Deutsch -
land werden ? ( Widerspruch links . ) Wir werden das nicht thun ,
die dreijährige Dienstzeit ivirkt sehr verschieden , und wenn wir

davon abgehet, , müssen wir die nöthigen Kompensationen haben .
Wir haben jetzt 10000V Ueberzahliger , von denen 15 000 zu einer
kurzen Reseroe - Uebung eingezogen wcrden . Von diesen Leuten
wird mancher als Ersatzreservist und als Landstürmer heran
gezogen werden , aber erst nach den ersten entscheidenden Schlachten
Es " würden in dem Zukimstskriege größere Truppenzahlen
gebrauchst werde » ; es würden dazu alte Leute statt der
jungen Leute , lvelche hinter dem O' en sitzen , herangezogen werden
müssen . Das ist verkebrt , wirthlchaftlich und nsslimnsch . Ich
spreche von alten Leuten und will erklären , daß ich das nur
militärisch meine ; ein Mann vor 32 Jahren est ein alter Mann ;
ein Unteroffizier in diesem Alter hat das Recht .
eine Zivilversorgung zu verlangen . Tie jungen Leute sind
militärisch brauchbarer . Die älteren Leute sind die Steuerzahler ,
die ein Geschäft und Familie haben , welche Unterstützung fordern ,
also die Steuerzahler belasten . Es ist undenkbar , daß man einen
solchen Zustand bestehen lassen soll , während junge Leute in

großer Zahl militärfrei bleiben . Im Lande ist die Ansicht sehr
weit verfreitet , daß mit diesem Zustand gebrochen werden muß .
Ich würde geglaubt haben , daß die Fortschrittspartei nicht so
heftig gegen die Vorlage auftreten würde , denn in einem Pro -
gramm derselben von 1. 873 heißt es : Gleichmäßige Vertheilung
Oer Wehrpflicht durch Abkürzung der Dienstzeit und Durch -
sührung der allgemeinen Wehrpflicht . Jetzt wo die Regierung
darauf eingeht , sagen Sie : nein , nun wollen wir nicht . ( Heiter -
keit . ) Der Borredner meinte , die Reservcdivisionen setzen sich aus
Reservisten zusammen . Da kann man sagen : Man kann ein
Polilik - ABCbuch schreiben und kann doch das militärische ABC
nicht kenneir . ?, ) as vierte Bataillon und die Ersatzbataillone ab -
sorbiren alle Res «rvisten , so daß die Reservedivistonen aus Landwehr -
leirten zissanrni - . -ngesetzt werden . Herr Richter hat wahrscheinlich bei
seinem eifrigen Studium der französischen Heeresverfasjung sich in
den Glauben versetzt , daß wir auch roaimonts mixtss bilden .
Das ist aber nicht der Fall . Wenn der Landsturminobil gemacht
wird , dann giebt man dem Landstürmer nicht eine Flinte auf
die Schulter und sagt : „sei Soldat " , sondern man wird die aus -
gebildeten Mannschaften darunter nehmen und die andern
weglassen . Das ist auch eine Ungerechtigkeit . Wir können sehr
wohl in die Lage kommen , wo auch der älteste Mann , der
Krllmper , noch mitgehen muß . Solche Leute können in einem
Schützengraben liegend immer noch ihr Gewehr abschießen , was
ja jetzt beinahe aiie eine seldstthätige Maschine arbeitet . Aber
für die Marsche im Felde sind solche Truppen nicht zu ge
bravcl,en . Ich habe gesagt : unsere Truppe ist zu schwach.
zu alt und zu lose . Darin liegt kein Tadel . Ich habe
keine Aeußerung gethan , daß ich von dem deutschen
Soldaten geringer dächte als von irgend einem Soldaten
der Welt . Redner verliest noch einmal die betr .
Worte seiner Rede vom 23 . November und schließt : Deshalb
sage ich : Wir wollen uns verstärken , verjünge » und sester
organistren . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär von Malssah » : Abg . Richter hat einen
Passus der Thronrede bemängelt , in welchem es heißt , daß die
Einzelstaaten für die allen gemeinsamen Matrikularbeiträge eine
mehr als ausreichende Deckung finden in den Ueberiveisungeu .
Es sind aber nicht alle Matrikularbeiträge gemeinsam . ( Lachen
links . ) Einige Einzelstaaten haben vorab gewisse Lasten zu tragen
und diese belaufen sich aus 9 Millionen M. , so daß die Malri -
kulardeiträge nur 346 Millionen Mar ! betragen , es bleibt also
den Staaten noch eine Ueberwetsung von ca . 3 400 000 M. übrig
Unter der Heiterkeit des Hauses hat Herr Richter erzählt , daß

ich mit den , Hute in der Hand in Sliddeutschland umhergereist
sei , um die Zustimmung zu den Steuervorlagen zu erlangen .
Diese Darstellung ist eine vollständig irrige . Die Ausarbeitung
der G. - E. ist rechtzeitig erfolgt im Schooße der Reichsregierunx .
und nachher habe ich über die Grundzüge mit den einzelnen Herren
verhandelt und überall Zustimmung gefunden . Ich danke "Herrn
Richter , daß er mir Gelegenheit gegeben hat . dies hier sestzu -

stellen gegenüber den Gerüchren , welche in der Presse umgelaufen
sind . Tie Regierung hat ihre Absichten völlig selret gehalten ;
nur durch Indiskretion der Interessenten stuo ihre Pläne bekannt

geworden . Die Regierung hat also die Beunruhigung nicht
hervorgerufen . Die 58 Millionen der Steuervorlagen sollen die
64 Millionen , welche die Militärvorlage erfordert , nicht decken .
Die Militärvorlage erfordert jetzt noch nicht so viel , und i, erneut
lich wollen die Freisinnige » ja niemals mehr bewilligen , als
absolut ntohwenig ist . Wollen die Freisinnigen jetzt Steuern

aus Vorrath bewilligen ? Wenn die Beamten Herrn Richter
wegen der Gehaltsambessernng bestürmen , so kann ich nur er -
klären : Die Regierung hat einen Plan zur Aufbesserung der

Beamtengehälter dem Reichstage vorgelegt und derselbe ist
namentlich aus Betreiben der freisinnigen Partei stark beschnitten
worden .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Daß eine Militärvorlage kommen
würde , haben wir gewußt ; denn der Reichskanzler hat ja schon
im vorigen Jahre erklärt , daß die höhere Bevölkerungsziffer aus -

genutzt iverden müsse. Die konservativen Parteien haben für die
dreijährige Dienstzeit gekämpft unter Führung der höchsten mili -
tärischen Autoritäten , des hochseligen Kaisers Wilhelm und des
Grasen Mottle . Ich erkenne an , daß die zweijährige Dienstzeil
ihre erheblichen Vorzüge hat , namentlich in bezng auf die älteren
Leute , die etwas dadurch geschont werden . Die Generale haben
sich gegen die Einführung der zweijährigen Dienstzeit erklärt und
bezweiseln , ob sie auch einmal durchgeführt werden kann , wegen
des großen Bedarfs an Oszieren , und weil die zweijährige
Dienstzeit nicht für alle Truxpeutheile paßt . Das Urtheil der
militärischen Autoritäten geht dahin : Was wir an Quantität
gewinnen , verlieren wir an der Qualität der Armee . Das wäre
ein bedenkliches Ergebniß . Die Verantwortung für die Ab -
lehnung der Vorlage ist sehr schwer . Aber wir haben das Zu¬
trauen , daß unsere bisherige Armee noch gewachsen ist
allen Ansordeningen , welche an sie gestellt werden . Von
einem Präventivkriege habe ich außerhalb der soldatischen
Kreise , wo das selbstverständlich ist , niemals sprechen höre », außer
von Herrn Liebknecht , der einmal einen Krieg gegen Rußland
führen wollte . Die politische Lage ist eine sehr fried -
liche, und wir freue » uns , daß auch unser Berhältniß
zu Rußland sich bessert . Wenn die Presse wüßte , wie sie
unsere Interessen schädigt , dadurch daß sie gegen Rußland
schreibt und namentlich die für jeden Russen gehe . ligte Person
des Zaren angreift , so würde sie sich vielleicht mehr in Acht
nehmen . In Zentrumskreisen ist die Wiederherstellung der welk -
lichen Macht des Papstes erörtert worden . Wir wissen ,
daß die Führer nicht Deutschland deshalb in einen
Krieg verwickeln wollen . Aber wir wissen auch , daß
solche Aeußerungen in Italien nicht unbeachtet bleiben ,
namentlich da sich eine gewisse Neigung zu Frank -
reich breit macht , die in der letzten Zeit immer mehr
zugenommen hat . Auf das nationale Empfinden macht es keinen

guten Eindruck , wenn von der weltlichen Herrschast des Papstes
gesprochen wird . Aufgefallen ist es mir , mit welchem Jubel die

Militärvorlage in Oesterreich aufgenommen wird ; man nimmt
cS dort als selbstverständlich an , daß diese Vorlage durchgedrückt
wird , ,venn auch mit Sluflösuiig des Reichstags .

Für eine eigene Militärvorlage in Oesterreich würde der

Jubel wohl nicht so groß sein . ( Zustimmung links . ) In Frank -
reich erwartet man den Ausgang des Experiinentes . welches wir

machen , von einer Beunruhigung ist da gar nichts zu merken ,
und die Ablehnung der Vorlage würde also dort auch keinen
Eindruck machen . Die ,, Times " ist ebenso für die Militär -

vorläge , wie die österreichische Presse . Die englische Regierung
hat eS gern , wenn andere für sie die Kastanien aus dem Feuer
holen . Der Reichskanzler hat erklärt , daß er die Vorlage ohne
Säbelgerassel embringen wolle . Herr Richter hat aus 1337 ver -

wiesen , wo man mit dem Säbel "gerasselt habe . Die Veröffeut -
liaiung der Akten hat doch beiviesen , welche Pläne der General

Boulanger damals hatte . ( Widerspruch links . ) Für die Marine -

bewilligungen bin ich immer gewesen , weil ich die Meinung habe

die deutsche Flotte müsse mindestens der russischen gleich sein . .
Die Folge der Militärvorlage wird sein , daß die Mittel für
die Marine sehr eiugeschräi' ki werde » . Finanziell unmöglich
ist die Ausbringung der 60 Millionen allerdings nicht ; aber
die wirlhschaftlichen Verhältnisse sind durchaus nicht gut .
Ten wirthschastlichen Rückgcng der Industrie hat der Reichs -
kanzler schon erwähnt . Aber auch die Landwirty -
schaft steht nicht überall glänzend da . Ter guten
Körnerernte steht eine sehr schlechte Futterernte und eine minder -
werthige Zuckerrüben - Ernte gegenüber . Tie Landwirthschast er-
leidet großen Verlust durch die Maul - und Klauenseuche ; man
schätzt den Verlust auf 40 Millionen Mark . Wenn man den
Steuersatz für den Branntwein von 50 auf 55 Pf . erhöhen will ,
so bedeutet das namentlich für die kleineren Brenner einen großen
Ausfall . Das Land entvölkert sich fortdauernd , und die Re >

gierung hat diesem Mißstand ' : bisher mit schönen Worten gegen -
übergestanden ; namentlich hat sie in der Währungsfrage nichts
gethan . ( Widerspruch links . ) Wir wünschen , daß die Reich ? -
regierung aus der Brüsseler Münzkonferenz eine andere
Stellung als bisher einnehmen möge . Wir stehen vor
der Alternative : entweder wir behalten die Goldwährung
und geben die Landwirthschast auf , oder wir behalten
die Landivirthschaft und geben die Goldwährung auf . Redner
beruft sich auf einen Freihändler , der sich für Doppelwährung
ausgesprochen habe , weil die Goldwährung die beste Stütze de ?
Antisemitismus sei . Die Wahl Ahlwarvt ' s zeige , wie weit der
letztere vertreten sei . Der Rückgang der Landwirthschast bedeutet
auch die Verminderung der Wehrkraft des Landes , deshalb muß
der Landwirthschast geholfen werden . Durch die Reden de -
Reichskanzlers ging ein Wehen und Raufchen aus einer ver -

gangeuen Zeit . Ich kann nur wünschen , daß derselbe einmüthige
patriotische Geist , der damals in Deutschland herrschte , auch bei
der Berathung der Militärvorlage und des Etats gelten mög ? .

Um 4V2 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag
l1/8 Uhr vertagt .

MonnnunKlos .
Von dem Stadtverordneten Wallach und von einer

großen Anzahl von Stadtverordneten unterstützt , ist folgender
dringlicher Antrag au die Stadtverordneten - Versammlung gestellt
worden : Die Stadtverordnelen - Versainmlung ersucht den Magi -
strat : I . schleunigst die nöthige Anordnung zu troffen , daß die
Bezirksvorstehec und die königlichen Polizeibehörden die
durch die Fornulare , betreffend Anmeldung zum Gewerbegericht ,
vorgeschriebenen Bescheinigungen unweigerlich zu ertheilen haben ,
2. den Termt i jui die AnniUvungsfUst auf Ii , mindestens aber
auf S Tage zu verlängern . — Ferner ist von dem Stadtver -
ordneten Bergmann und Genossen an die Versammlung der
dringende Antrag gerichtet worden : Die Stadtverordnete » - Aer <
sammlung »oolle beschließen , den Magistrat zu ersuchen , de »
Termin zur Eintragung in die Wählerliste für die Wahl der
Beisitzer zum Ekwerbegericht bis zum 15. Dezember d. I . zu
verlängern .

Lultales .
Zwei Vekanntmachungen des Polizeipräsidiums . Beim

Eintritt der Heizperiode erinnert das Polizeipräsidiulu au ein -
Bekanntuachung vom November vor . IS . , wonach für die Aus -
stell ung jedes eisernen OfenS ein GenehnzigungSgesuch bei der
Polizei einzureichen ist und die Nichtbeachtung ' dieser Vorschrift
> m Falle eines BrandeS die Bestrasmig des Schuldigen wegen
sahrlässiger Brandstiftung zur Folge hat . Dem Gesuch ' sind Hand -
zeichnungen beizulegen , auf denen der Aufstellungsort , die Eni - i
fernung von Decke und Wanden ic . angegeben ist . Besonders ist
zu beachten , daß der Ofen vom Fußboden durch eine 5 an hohe
Massivschicht und oberhalb derselben durch einen 5 an hohen Hohl -
raun » zu isoliren ist . — In der zweiten Bekanntmachung erinnert
der Pol : ze , Präsident daran , daß bei eintretender Winlerglätte die
Bürgersteige , Granitbahnen und Rinnstelnbrücken mit Sand , Aichs
oder anderem abstumpsenden Material bestreut werden müssen .
Das Streuen hat so zu geschehen , daß während der Stunden von
7 bw Abends 10 Uhr der Entstehung gefahrbringender Glätte
vollständig vorgebeugt wird . Die Verpflichtung zum Streuen
liegt den Besitzer » der Grundstücke ob . soweit diese an die öffeut -
liche Straße grenzen . In de » Stunden von Morgens 7 Uhr bis
Abends 8 Uhr müssen Bürgersteige und Rinnsteinbrücken frei von !
Eis und Schnee sein . Zuwiderhandlungeii werden mit Geld -
strafen bis zu 60 M. oder 14 Tagen Hast bestrast .

Die Diphtheritis hat in der Klasse 5o der Gemeindcschule
»n der Bremerstraße fünf Kinder ( Mädchen ) hi . iweggcrafft . Einer
unserer Bekannten schreibt uns : Am Freitag , den 11. d . M. . kam
meine 7� Jahre alte Tochter aus der oben erwähnten Schule
nach Hause wid erzählte , daß eine ihrer Schuikameradinnen an
Diphlhen « gestorben sei . Gegen Abend klagte das Kind über

'

Halsschmerzen , es fieberte heftig und ich schickte zum Arzt . Dieser
machte sofort em sehr bedenkliches Gesicht , das Kind war eben -
alls an der D. phtherrtts erkrankt . Zwei Tage später , am So » » -

tag , den 13. , war das K> nd eine Leiche. Der Arzt hat sich vis
denkbar größte Muhe gegeben , das Leben zu erhalten , die Krank - i
heit trat aber fo teipeub auf , daß alle ärztliche Kunst vergeblich war . !
Ich erfuhr nun , daß noch drei Kinder aus derselben Klasse der Krank - ,
ijett erlegen seien , emes von meiner Tochter , die beiden anderen �
« nen ob « zwe , Tage später . Am Tage nach dem Tode des
Kindes 9tn0 , weine Frau zum Rektor der Schule und zur !

te w « f�,ere. fni9 den Rektor , was sie wohl thun solle .d. e Ansteckung scheine ,n der Schule erfolgi zu sein , ob sie wohl
mehr lüften solle . Meine Frau vertrat die Ansicht , daß das ■

l &TZrLÄ1 " ®4 �«' fizirt . werden müsse . Ob das den .
Rektor einleuchtet », iveig ich nicht , ich hörte aber , baß vom !

'
l Klasse auf sechs Tage geschlossen worden

hSL sstfo voll 9 Tage nach dem dritten Todesfall , l
schon am 13. d. Mts . desiiifiziren

»Ä! Nfc!« « MW *
,,ur " " ch zwei Kinder . In der Klasse

L« .rff �! te doch das Schulzimmrr gleich

som AtKlUinuberuttg , zu deren Beschränkung
, � - Ä Gte! - tz - »lwurf vorgelegt worden ist , hat i

i Lahrbuch für das Deutsche Reich " ,
Lahrgang 1892 ) in Teul,ckland in dem Zeitraum von 1871 bis
Ivoi drei Höhepunkte gehabt , nämlich 1872 und 1873 . 1880 —85
( und zwar beionders 1881 und 1882 ) und 1891 . Die Getreide -
�5? n, h. attcn demselben Zeilraum ( »ach einer dem „ Javrbuch "als Anhang be, gegebenen graphischen Darstellung ) ebenfalls drei
Hoheptuikle . nämlich 1872 und 1873 , 1880 und 1831 und 1891 .
rf ' " f ' ev tS77 , blieb hinter den drei erstgenanntenbedeutend »uruckJ Sollte das Zufall sein ? — Uebrigens ist es
gegenüber dem Versuche , die arbeits » und brotlos ge >vordenen

. Ä! . burch Polizei und Gericht an die „ Heimath " zu
�ach dem Motto : . Bleibe im Lande und — hungere

Vt? m r angebracht , an die Worte zu erinnern , welche Voltaire
ab « Auswanderungsgesetze gebraucht hat . Der Sinn solcher Ge -

t Kl * affmbar der : „ Dieses Land ist so schlecht und
so falsch reziert , daß wir jedermann verbieten , es

lause ' * * nicht — die ganze Bevölkerung davon »
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Ter Pleitegrier hat schon wieder ein Theater erwischt .
-r van 3. Februar 18Ö3 gelangt das „ Thomas - Theater '
ch zur gerichtlichen Versteigerung . Damit ist die Nummer drei er -
er reicht : Direktion Lesser , Direktion Ronacher . Direktion Thomas
.t. und das „ Neue Theater " am Schiffbauerdamm pfeift auch schon

auf dem vorletzten Loch . Die Direktion Lesser kam nach Verlin
in dem Glauben , die alte Firma des „ Wallner - Theater " werde

n thr . Theater - Schifflein decken , die Ronacher ' s bildeten sich - in .
sie wurden aus Nichts und wieder Nichts Millionen Mark
herausschlagen und die Direktion ThomaL besindet sich in Amerika .
also zu weit vom Schuß , als daß sie vom Gerichtsvollzieher er -
reicht werden konnte . Ueber die famosen Praktiken des „ Neuen

i, Theaters " haben wir unZ erst unlängst geäußert , da - ivar von
n vornherein ein todtgeborenes Kind .

. . . Das Publikum ist von einer täglich zunehmenden Theater -
Müdigkeit erfaßt , was niemand Wunder nehmen kann .

'
Was

ble Direktionen seit einigen Jahren bieten konnten , war eine so
elend magere Bettelsuppen - Kost , daß kein Mensch Geschmack daran
geivinnen konnte . Die Dichter und Dichterlinge der bürgerlichen
Gyellschast sind geistig derart ausgepumpt , daß sie nichts mehr zu
teipen vermSgen , was das Interesse des Publikums wach rufen und

n me erhalten könnte . Tie ewigen Lustspielfexereien mit den blöden
Randwitzen und den dutzendweisen Bcrlöbungen zum Schluß
ziehen nicht mehr und etwrs Besseres können sich unsere Dichter
beim besten Willen nicht mehr abringen . Zwei Genres erweisen
sich noch einträglich , die Poffenbiihnen mit ihrem Blödsinn , ihren
Wadenparaden und ihre » Menschenfleisch - Ausstellungen und dir
- ringel - Tangels mit ihren Zweideutigkeiten und ihrer gemischten
Gesellschaft . . . Hier findet sich die „ goldene Jugend " zusammen ,
um den Abend und das Geld todlzuschlagen .

Berlin verliert im großen Ganzen nichts , und selbst wenn
noch einige dieser Mnseniempel unter den Hammer kommen . Die
vorhandenen gutm Theater , die hohe Honorare für Stücke und
anständige Gagen an Schauspieler zahlen können , reichen voll -
kommen aus : das Mittelgut muß naturgemäß verschwinden .
Der Geichmack der ardeilenden Bevölkerung , und die bildet du
Majorität , mag von den geschmacklosen Machwerke » der Dichter
der Bourgeoisie so wie so nichts mehr wissen . Daß den Arbeitern
der Sinn für Kunst durchaus nicht abgeht , beweist das Floriren
der „ Freien Volksbühne " , deren Mitglieder sich fast ausschließlich
aus Arbeiterlretsi » rekrutiren .

Die Arbeitslosigkeit , welche im vorigen Winter mehr als
tn eii . em der früheren unter der Arbeiterbevölkerugg Berlins
herrschte , veranlaßle bekanntlich den um Abhilfe angegangenen
Magistrat zu einer vorsichtigen Umfrage bei den seiner Aufsicht
unterstellten Orts - , Betriebs - und Jnnungs - Krankenkassen , bei
den Aufsichtsbehörden der Eisenbahnbetriebs - und der Post -
Krankenkasse , bei den Vorständen der Arbeitsnachweise ic . Der
letzt ausgegebene Bericht der Gcwcrbedeputation des Magistrats
sagt darüber : „Dieses Material zu würdigen und zahlen -
mäßig darzulegen , ist hier nicht der Platz . " Warum
mcht -- Ist das Ergebnis , etwa , trotz der gänzlich ver -
kehrten Art der Information über den Umfang der
Arbeitslosigkeit , immer noch unbequemer ausgefallen , als mancher
erwartet halte ? Daß die Arbeitslosigkeit thatsächlich eine uner -
hörte Ausdehnung gehabt , läßt sich aus manchen Stellen des
Berichtes trotzdem erkennen . So wird bei dem Kapitel „ Kranken -
Versicherung der Arbeiter " ausgeführt , daß bei den der Aufsicht
der Gemeindebehörden unterstellten Kassen ( Ende 1391 : 61 Orts - ,
2l Betriebs - , 1 1 Jnnungs - Krankenkassen , außerdem die Gemeinde -
Krankenversicherung ) trotz Zunahme der Mitgliederzahl ( Ende
1890 : 299 311 , Ende 1891 ; 801 550 ) die Einnahme » ( 1801 rund
6118 000 M. ) sich verringert haben . Um wieviel , wird nicht an -
gegeben . Dagegen erfahren wir , daß die Ausgaben von rund
5 691 000 M. auf runo 0 179 000 M. gestiegen sind . Der Grund
siir das Zurückbleiben der Einnahmen hinter den Ausgaben , sagt
der Bericht , „ist darin zu finden , daß bei der allgemeinen Be -
vvikerungszunahme eine große Zahl ver Zugezogenen , nach nur
Uirzer Beschäftigung , als Arbeitslose bezw . Kranke den einzelnen
Kassen zur Last fallen ; hauptsächlich macht sich dieser nicht zu
vermeidende Ucbelstand im Baugewerke bemerkbar " . Die Zahl
der Erkrankungen betrug denn auch 1891 : 110 Z31 ( gegen 1890 :
92 556 ) , d. h. 85 —36 auf je 100 Kassenmitglieder ( gegen 29 —80
pro 1890 ) . In gleicher Weise wird über den Gewurfe - Kranken -
verein berichtet , daß im letzten Quartal 1891 „die all -
gemeine Arbeitslosigkeit dazu beitrug , daß die Anzahl der
Kassenkranken in ganz bedenklicher Weise stieg " . Der gleichzeitige
Hinweis auf die Influenza , welche ebenfalls zur Steigerung der
Krankenziffer beigetragen babe , ist kaum ernst zu nehmen . Tie
Influenza ist nur 1390 heftig in Berlin aufgetreten , 1891 dagegen
nur ganz vereinzelt , am allerwenigst «» aber in dem Maße , daß
sie unter 110 331 Erkrankungen mit einer nennenswerlhen Ziffer
vertreten sein könnte . Dieser Hinweis wird auch mit einer ge-
wissen Zurückhaltung hinzugefügt , so daß er mehr wie eine bloße
Dekoration wirkt . Was wird man im nächsten Jahre als Ursache
herausfinden , wenn ver kommende Winter noch größere Opfer
gefordert haben wird ?

Ei » guter Fang ist der Kriminalpolizei in der letzten Recht
gelungen . Sie hatie Kenntniß davon erhalten , daß ein Einbruch
ln eine » Schuhmacherleller der Pankstraßs geplant worden sei.
Mehrere Beamte legten sich in «inen Hinterhalt und konnten auch
drei Einbrecher überrumpeln und dingfest machen . Die Ver -
hasteten sind diejenigen Männer , die in der letzten Zeit vielfach
mitreis Nachschlüssels zur Nachtzeit sich in Wohnungen des
Nordens von Berlin Eingang verschafften und es hauptsächlich
auf Betten und Wäsche abgesehen halten . In « imm Falle betrug
der Werth der in der Trescfowstraße elbeuteten Gegenstände
etwa tausend Mark . Gewöhnlich wurde das gestohlene Gut zu
zwei Frauen gebrncbt , die eS an öffentliche Dirnen vertrieben .
Die Hehierinnen fino gleichfalls verhaftet worden .

Ein Einbrecher wurde am 26. d. M. Abends im Hause
Münchcbergerstr . 8 festgenommen . Gegen 8 Uhr ging die unver -
ehelichte L. in den Keller des . Hauses , um Schmalz heraus «
zuholen ; es siel ihr auf , daß die Kellerthür der Hauscigen -
ihiimmn , Wittwe ,y. , offen stand und sie rief deshalb in den
Keller hinein : „ Enul , bist Du es ? " Sie hörte leise die Worte
sprechen : „ Sag ' doch ja ! " , worauf »in lautes „ Ja " ertönte .
Ter L. kam diese Stimme unbekannt vor , sie ging deshalb nach
dem Hof und holte Hilfe herbei . Die Hausbewohner fanden
nun beim Ableuchten des Kellers in demselvcn drei Säcke , ui die
Fleisch , vaarcn im Werth « von 200 M. gepackt waren , aber keinen
Menschen . Dagegen wurde im Klosetgang ein fremder Mensch ,
der , wie sich spater herausstellte , der Schlächter Gottl « war . vor -
gesunden und festgenommen . Er will das Haus , um ein Ve -
dürsniß zu verrichten , betreten haben . Bei seinen vielen Vor -
sirasen läßt sich aber wohl die Absicht eines Diebstahls an -
nehmen .

ktngliickSfall oder Verbrechen ? Unter dieser Neberschrift
bringen ' die Blätter folgende Miltheilungen : In der Nacht zum
Dienstag wurde um AVe Uhr vor dem Destillationslokal von
G. Arndt , Waldemarstr . 20 , der Kriminaljchutzmann August
Vietsch todt auf dem Bürgcrsteige liegend aufgefunden . Die

Leiche lag so, daß man annehme » "kann , Vietsch sei zuerst in die ,
Knie gesunken und dann rücklings gefallen . Am Hinterkopfe
zcrgen sich zwei Wunden . Festgestellt ist folgendes : Vietsch ist
Abends mit dem Luxuspapier - Fabrikanten Miesler nach der

Wlrthschast von Stark in der Waidemarstraße gegangen und hat
dorr mit seinem Begleiter , den Eheleuten Stark , und dem Bau -

Unternehmer Peters zusammen Rheinwein getrunken . Miesler ent -

Kernte sich gegen 10 Uhr mit dem Bemerken , man möge aus feine
«Rechnung noch eine Flasche leeren . Dies geschah . Alle Zeugen
d - kmiden ausdrücklich , daß Vietsch nicht angetrunken gewesen sei .
Um 3 Uhr entfernte sich Frau Stark und Vietsch wollte nach -
Jchen . wo sie geblieben sei . Er ließ Ueberziehcr und Pelzmütze
» m Lokal zurück und setzte den Hut de » Wirthes aus . Merk¬

würdig ist es niln , daß er in den nebenan belegenen „ Gasthof
zur Stadt Görlitz " gegangei ist , zu dem auch die Arndt ' sche
Destillation gehört . Arndt behauptet , er sei von der Straße
aus . von wo zu dem Eingange eine steinerne , zwei eiserne und
eine Holzstuse führen , eingetielen , habe sich sofort tn das Billard -
zimmcr begeben und nach der Anwesenheit der Frau Stark ge -
fragt ; dann habe er sich durch denselben Eingang
wieder entfernt . Später hat Arndt , dem Vietsch nicht
bekannt gewesen ist , ihn auf dem Bürgersteige in
einiger Entfernung von den Stufen liegen gesehen .
Arndt theilte dies seinen Gesten mit ; man kümmerte sich aber
um den „ Betrunkenen " nicht . Später will Arndt zum zweiten
Male »achgesehen und jetzt gel , ört haben , daß der Beamte röchelte .
Nun habe er einen Wächter gerufen , der die Familie Stark be -

nachrichtigt habe . Als Stark auf die Straße trat , gab Vietsch
kein Lebenszeichen mehr von sich und wurde nach seiner Wohnung
gebracht . Der sofort gerufene Dr . Rhode stellte den Tod fest .
Bei der näheren Besichtigung der Wunden gab der Arzt seine
Meinung dahin ab , daß du am Wirbel befindlichen Verletzungen
schwerlich von einem Fall herrühren könnten . Aus Grund dieses
Befundes , der als Todesursache Schläge auf den Kopf annimmt ,
ist die Leiche dem Schauhause zugeführt worden . Vietsch hinter -
läßt eine aus der Ehefrau und drei Kindern im Alter von 19 , 14
und « Jahren bestehende Familie .

Bon unterrichteter Seite wird hierzu gemeldet , daß nach dem
Ergebniß der polizeilichen Ermittelungen jede Vermuthung , es
könnte ein Verbrechen oorliegen , von vornherein ausgeschlossen
erschien . An ein Verschulden eines anderen ist nicht zu denken ,
vielmehr ist Vietsch infolge eines Fehltrittes von den Stufen , die
von dem Schanklokale auf die Straße hinabführen , hinabgestürzt
und hat sich dabei eine tödllicb « Gehirnerschütterung zugezogen .
Es ist auch nicht richtig , daß die Leiche nach dem Obduktions -
Hause gebracht worden sei . Allerdings mußte , da Vietsch nicht
eines natürlichen Todes gestorben ist , die Angelegenheit der
Slaatsanwaltschast angezeigt werden . Diese hat jedoch gar keine
Veranlassung zu weiteren Maßnahmen gehabt und daher gleich
den Beerdigungsschein ertheilt . Die Leiche konnte deshalb in der

Wohnung des Verstorbenen bleiben .

Selbstmordversuch im Gefängnist . Ein 26 Jahre alter
Arbeiter Gustav Neidich . der gestern wegen Diebstahls der
Staatsanwaltschaft vorgeführt werden sollte , hat sich um die
Mittagszeit im Gesängniß mittels Glassplitter den Bauch auf -
geschlitzt und so gesährlich verwundet , daß seine Uebersührung
nach der Eharitee erforderlich wurde . Hier hat sich ergeben , daß
der Zustand als bedenklich nicht anzusehen ist .

Marktpreise i « Berlin am 29 . November , nach Ermitte -

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
16,00 —15,50 M. , mittlerer von . 15,10 —15,00 M. , geringer von
11,90 —11,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13 . 60 —13,30 M. .
mittlerer vo » 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,80 — 12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute vo » 17,00 —16,00 M. . mittlere von
15,90 —15,00 M. , gering « von 11,90 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,20 —15,10 M. . mittlerer von 15,30 —11,60 M. ,
geringer von 11,50 —13,70 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
1,50 —1 . 00 M. Heu per 100 Kg. von 6,60 —5,10 M. Erbsen
per 100 Kg. von 10,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 — 4,00 M. Rind¬

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 — 3,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,10 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Ltz . von
1,50 —1,00 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0 . 90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
biS 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5 . 00 —3,00 M. Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,10 —1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2,10 —0,80 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,50 —1,00 M. Bleie von 1. 40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 23 . v. M. fiel an der Ecke der Friedrich -
und Kochstraße ein Kutscher beim Besteigen seines in der Fahrt
befindliche » Wagens zur Erde , gerieth unter die Räder und er¬
litt eine so bedeutende Verletzimg der Hand , daß seine Ueber -

führung nach dem Krankcnhause Am Urban erfordirlich wurde .
— Auf dem Lehrter Güterbahnhofe wurde ein Bahnwächter
durch eine Ranairmaschine Übersahren und ihm dabei das Bein
oberhalb des Knöchelgelenks abgetrennt . Er wurde nach der

Eharitee gebracht . — Am 29. v. M. Morgens sprang eine Frau
aus einem Fenster ihrer im 3. Stock eines Hauses in der Solms -

straße belegenen Wohnung auf den Hof hrnab und erlitt ei , en
Schädelbruch . — Abends wurde ein Hausdiener im Keller des

Hauses Georgenkirchstrafie 37a erhängt vorgesunden . — Am
29 . v. M. und in der darauffolgenden Nacht fanden drei Brände

statt .

Gevickjks - FU ' ikmrg .
Prozeß Ahlwardt .

( Fortsetzung anS der 2. Beilage . )
Hofbüchsenmacher Barella ist als Zivil - Gutachter vom

Untersuchungsrichter hinzugezogen worden . Er hat zunächst ein

Gewehr untersucht , welches aus einer Menge beliebig heraus -
gegriffen wurde . Er hat das Gewehr eingehend unlersucht und
es nach jeder Richtung hin für gut befunden . Dies habe dem

Untersuchungsrichter und ihm aber " noch nicht genügt , es wurde
deshalb eine eingehendere Untersuchung vorgenommen . Der

Sachverständige hat sich nach Epanban begeben und dort aus
einem Vorraty von etwa 25 000 Gewehre » einige heraus¬
gegriffen , die er sowohl beim Schnellfeuer wie aus
ibre Treffsicherheit geprüft habe . Das Ergebniß . sei
ein gutes und alles bei dein Gewehr in Ordnung ge -
wesen . Dann hat der Sachverständige zu Hause das
Material eingehend geprüft und auch dieses für gut befunden .
Es sind ihm serner eine große Anzahl Scheiben vorgelegt worden .
Er hat gesunde » , daß ein Geschoß in einer einzelnen Scheibe ein

glattes Loch erzeugt , lag eine zweite Scheibe darunter , so nax
die Oesfnung an den Rändern rissig und bei einer dreifachen
Scheibe entstand eine sternförmig » Schußöffnung . Es ist den :

Sachverständigen nicht möglich gewesen , aus den vorhandenen ,
bei Löwe benutzten Scheiben einen Schluß zu ziehen , daß ein -

zelne Scheibe » eine zweite Scheibe als Hinterwand gehabt haben .
Zeuge Horst von Querfurth ( Besitzer der Firma

v. Quersurth - Schönhaide ) hatte die Lieferung von Abzugsblechen
übernommen . Tie Kasten sollten ans bestem schwedischen Holz-
kohlen - Eisen bestechen . Zeuge beklagt sich darüber , daß die

Löwe ' sche Fabrik u. izutrefsend seine Waare als unbrauchbar , das

heißt als Ausschuß zurückaewiesen habe . Er bchauplet , daß
unter den Retouren sich auch einige der von Löwe verarbeiteten

befunden haben . Seine Kästen seien dann nach Spandau ge -
gangen und dorr als gut erachtet worden . — A n g « k l. : Waren
die von Löwe verarveiteten Kasten aus bestem schwedischen
holzkohlen - Eisen gefertigt ? — Zeuge : Nach meiner Meinung

nicht . — Oberstlieutenant K- ü h n e : Die Zurückweisung erfolgte
nur , weil die gelieferte Waare zu hart für unsere Maschinen
war . Die Kasten sind uns seitens der k. Inspektion überwiesen
worden , die Kontrakte mit den ' betreffenden Finnen sind nicht
von unS geschloffen , sondern von der Inspektion und wir be -
kommen von derselben die Waare zugewiesen . - - Zeuge Löwe

bestätigt diese Darstellung und weist nach , daß seine Fabrik
absolut keinen finanziellen Vortheil davon hatte , ob dieser oder
wer die Stücke lieferte . — Oberst von Flothow bezeugt , daß
bestes schwedisches Holzkohlen - Eisen im Kontrakt gar nicht vor -

geschrieben war , sondern nur Temper - Eisen .
Um 6 Uhr wird die Sitzung auf Donnerstag 9 % Uhr

vertagt .

Versanrrnlrtnzzeiri
Eine öffentliche Versammlung aller in der Schuh -

industrie beschäftigten Arbeiter und Slrbeite -
rinnen tagte am Sonntag , » im den Stand des Streiks in der
Schuhfabrik von Mauff zu erörtern . Letzterer Herr war mit

seinem Buchhalter uiid seinem Werkführer in der ' Versamrnlung
zugegen . Kollege Fleischer führte den Anwesenden noch ein¬
mal die Gründe , welche zum Streik geführt haben , vor Augen
und wies darauf hin , daß die Streikenden fest zusammenzuhalten
gesonnen seien . Als ihre Forderungen bezeichnete der Redner
eine Lohnerhöhung sowie die Entlassung des Werkführers
Schröder . Von Herrn Mauff wurde , nachdem obiges Referat
beendigt war , bestritten , daß eine Lohudrückerci in seiner Fabrik
vorgenommen sei . Er erkläre sich bereit , mit den Arbeitern zu
unterhandeln , doch müsse er Herrn Fleischer als Mittelsperson
zurückweisen . An der lebhaften Diskussion betheiligten sich die
Kollegen Schmolling , Lau , Haupt , Benz , Made -

mann , Kördel und C. Fleischer . Von Verschiedenen
wurde nachgewiesen , daß die Lohnabzwackerei an der Tages -
ordnung sei , seitdem Herr Mauff die Fabrik über -
nommen habe . Zudem sei noch die Entlassung resp .
Maßregelung eines Mitgliedes der Fabrikskommission er -
folgt , welches nur die Interessen seiner Mandatsgeber vertreten
habe . Außerdem wurde initgetheilt , daß die Strarü - beraer
Kollegen , welche Waare für Mauff herstellen , einstimmig be -
schloffen haben , falls Herr Mauff sich nicht mit den Streikenden

einige , auch die Arbeit niederlegen zu wollen . Es wurde ferner
scharf gerügt , daß eine von den drei Arbeiterinnen nur 6 M.
als Wochenloh » erhalte . Es seien einer Arbetterin sogar nur
3 M. Wochenlohn armeboten worden ; für diesen horrenden Lohn
habe Herr Maust allerdings keine Arbeitskräfte erhalten . Wäh¬
rend dieser Kritik zog Herr Mauff es vor , mit seinen Buch -
Haltern und Werkführer sich zu entfernen . Nachdem noch auf
das am Sonntag , den 4. Dezember , stattfindende Vergnügen der

Zentral - Krankenkaffe bei Joel , Andreasstr . 21 , hingewiesen worden

war , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit der Mahnung .
den Streik zu einem günstigen Ende zu führen .

In der öffentlichen Versammlung der Maler , Lackirer
und Anstreicher , welche am Montag stattfand , hielt Herr
Dr . Braun einen Vortrag über du Arbeitslosen - Statrstik .
Nachdem der Redner dargelegt hatte , daß nuder Staat noch
Kommune geneigt seien , eine generelle Arbeitslosen - Statisiik zu
veranstalten , suchte er nachzuweisen , daß es der organisirten
Arbeiterschaft bei der nöthigen Entfaltung der Kräfte möglich
sein werde , eine umfassende Statistik auch ohne Hilfe von oben

fertig zu bringen . Der bedeutende Werth einer solchen stehe
außer Zweifel ; jeder Genosse solle , daher an den Tagen , wo die

Aufnahme stattfinde , gewissenhast mitwirken . In der Diskusston
betonte ein Redner , daß bei den von der Malerorganisation aus -
genommenen Arbeilslosen - Statistiken die Formulare immer ziem -
lich vollständig und exakt ausgeführt worden seien . Hierauf
wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die Versamnilung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten vollständig einverstanden . Sie erkennt hiermit an ,
daß die Aufnahme einer Arbettslosigkeits - Stattstik von unschätz -
barem Werth « für die gesammte Arbeiterschaft ist , und beschlußt ,
mit alle » Kräften die am 27. d. Mts . im Feenpalast nieder¬

gesetzte Kommission zu unterstütze ». "
Nachdem hierauf auf den Werth der Gewerbegerichts - Wahlen

hingewiesen worden war , tadelte die Versammlung lebhaft , daß
die Blech - und Lampenlackirer eine aparte Organisation gründen
wollten ; ihr Platz wäre in der Filiale der Mnlerorganisation
gewesen . Hierauf fand Schluß der Versammlung statt .

I « einer Versammlung der Vergolder » welche am
29. November stattfand , sprach Herr R i e ch e r t über die bevor -

stehenden Gewerbegerichts - Wahlen , zu reger Betheiligung an den -

selben auffordernd . Dann berichtete derselbe Redner als Kassirer
der AgttalionSkommisston über deren Kassenverhältnisse . Die

Einnahmen vom 6. August b: s zum 30 . Oktober betrugen danach
106,10 M. , die Ausgaben 59,12 M. Die Versammlung ertheilto
Herrn Ricchert Entlastung . Beschloffen wurde hierauf , von der

Wahl des Agitationskomitees in dieser Versammlung Abstand zu
nehmen und zum nächsten Montag eine neue Versammlung ein -

zuberufen . Dieselbe wird bei Echeffer , Jnselstraße , statt -
finden .

In einer Schneider - Bersammlnng am Montag , den
28. November , erörterte Pfeiffer in seinem Referat noch «in -
mal mit kurzen Worten alle ? nöthtge zu den Gewerbegerichts -
Wahlen . Aus der Diskussion sich ergebende Anfragen und Un -

klarheiten wurden seitens der Kollegen Timm , Pfeiffer
und Schulze berettwilligst und ausführlich beantwortet und

klargelegt . Allgemein wurde der Ansicht Ausdruck gegeben , daß
sowohl die eigenthümlich kurze Frist , soivie auch die Bernuige -
rung der erforderlichen Unterschrift der Formulare seitens dazu

befugter Beamten als eine Ueberrumpclung der Arbeiterschaft zu
betrachten sei ; zu tadeln sei auch die ungerechtfertigte Berück -

sichtigung der Jnnungs - Schiedsgerichte . Als Ergänzungs -
kandidaten wurden aufgestellt die Kollegen Reifing , Soll
und Kluk o wsky ; als Ersatzkandidaten dir Kollegen Em ich ,
Buschatsky . Kreschkewitz und K u n t r i tz.

In der am 22 . November abgehaltenen Mitglieder -
versammlnng des dentschen Schneider - und Schneiderinne » -
Verbandes rescrirte Kollege Timm über : „ Die Pariser Kommune . "
Der Vortrag wurde von den Versammelten mit lebhaftem Beifall
belohnt . Diskussion fand aus Antrag des Kollegen Mocbius nicht
statt . Nachdem der Vorsitzende noch einen kurzen Ueberblick über
die Thätigleit der alten Lolalverwaltung den Versammelten vor »

geführt und die Abrechnung für das 3. Quartal verlesen hatte ,
wurde zur Neuwahl der Lokalverwaltnng geschritten . ES wurden

gewählt H. M o e b i u s zum ersten , I . Timm zum zweiten

Borsitzenden und Frau Wächter zum dritten Vorsitzenden . Zu
Revisoren wurden gewählt Reiuke , Frl . ' Haas « und Fräulein
H. Blume . Kollege Täterow stellte einen Antrag auf Aufhebung
dxr Fachschule , mit der Begründung , daß dieselbe die er -
warteten Bortheile für den Verband nicht gebracht habe , denn
wir hätten Kollegen unter uns gehabt , die nur deshalb dem Ver -
band beigetrelen "seien, um einen billigen Zuschneideunterricht zu
haben . Illach Beendigung des Kursus hätten sie dem Verbände wieder
den Rücken gekehrt . Zudem wären auch zu einem
neuen Kursus nur spärliche Anmeldungen eingelaufen .
Der Antrag Täterow wurde angenommen , nachdem noch der

Kollege Lauge dagegen und A. Schulz dafür gesprochen hatte .
Ter Vorsitzende machte alsdann noch auf die Wahlen für das

Gewerbegericht aufmerksam und forderte alle Wahlberechtigten
dringend aus , ihre Pflicht zu thun und sich bei Zeiten in die

Wählerliste eintragen zu lassen .

Der Fachverein der Stiickateure hielt am 22 . November

seine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Zunächst wurde
die Abrechnung vom 3. Quartal verlesen ; dieselbe ergab eine

Einnahme von 695,11 M. und eine Ausgabe von 397,87 M. ;
es bleibt somit ein Bestand von 297,57 M. Kollege Wilh . Schulz
kam sodann auf die Gewerbegerichts - Wahlen zu sprechen , und
erklärte in eingehender Weise , unter welchen Verhältnissen man

wahlberechtigt istz und wie die Aufnahme in die Wählerliste be -
wirkt werden muß . Ferner wurde aus die im Februar statt -
findende Delegirtenwahl zur Ortokrankenkasse hingewiesen ; all -

gemein wurde lebhast bedauert , daß sich die Mitglieder so wenig
an den Versammlungen der Krankenkaffe belheiligen .

« » UrkurOi « »er L»rl . Arbeiter und Arb - lterixnr » pir ersten flUf »
bei «»släsiefitUe «. ' Tonnecilaq , den l. Tezemder , AdendS 9 Udr , betBoi «,
Alie ' ttalolnir . 75; Borttag des »vott . Arzt Dr. »ultman » .

Aic . ! ; utirbl «b der Hanedtener . Donnerstag , den l. Dezember , «benbd
» Uhr, bei Sommer , Srunstr . 32, prt , : Vortrag des Senosscn I . Ret » über
„Schwarze Kabine «- " .



N« dand Kttrtrd ) «« �atbltte , Artfrur « und V« rrüikl « mach » r < Zw , ig
»» rein Kerlin . Mitglicver - Btrftimmlung Tonneistag , den l. Dezember issi .
AbendZ 10 Uhr , Nosenthalerstr . as.

Arbejtrr Kildnngsschnle . Donnerstag Abends sjj —!0!j Uhr : Süd -
Schule : Hagelsbergerstr , 4S : Unterricht in Deutsch ( oberes ) , Logtl - Südost -
Schule , Reichenbergerstr . tZ3 : Kaufmann ischeg Rechnen , Wechsslrecht ,
Zforrefpondenz : Ost - Schule . Marlusstr . ZI : Unterricht in Physiologie :
Rord - S chule , Müllerstr . I79a : Unterricht in Chemie . Hn alle Fächer
lonnen noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt, im Lause des Semesters ,
etnlrcten .

StU - w. Si «Il »tiri »l »il >«. Donnerstag . Dtetzgen , Abend ? sjs Uhr ,
bei Schröder , Wiefenstr . zs. — Neue Zeit , Abends «X Ubr, Boqmstr . »o, bei
Gieshoit . — S ü d - O st , bei Dollsdors , Sorauer - und Görlitzerstraben Elle . —
Hcrwegh , Abends Uhr , Reichenbergerstraße 64, Ecke Lausttzerflrobe , bei
Echaqer . � Aug . Getb , Tonnerstag bei Zubeil , Naunynstraße s», Abends ]
o Uhr . — Hasenclever , Abends s % Uhr , Restaurant Bischof , Baumschule »-
weg Treptow . Emanzipation , Abends sX Uhr bei Spät , Weinstr . 26
— DtSlutirllub der Hausdiener , Abends o Uhr bei Sommer ,
grünstr . 2l : Sitzung . — Sozialistischer Lese - und Diskultrllub ,
Abends e% Uhr , Manteusselstr . co.

Arl - - tt «r - SÄ, >gervnnd Berlin » und Umgegend . Donnerstag . UebungS -
stunde Abends o Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . — St . Urban .
Annenstr . v, bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . »4, bei Wullle . —Früh -

4 i n fl s l u st , Bülowftr . 6S, bei Werner . — Bretzelschlub , Annenstr . I»,
Pei y. eivxx . — WeißeRose , Retniclendors , Sceschlößchen bei Böttcher . -
Worgenroth >, Rummelsburg . Berlinerstrabe s, bei Frieselle . — Tors -
g l ö et l e t n , Wilmersdorf . Berliner - u. Auguststr . - Eele bei Schulz . —Einig -

- reit ( H ulmacher ) , Pappel - Allee Z —4, b. Krause . — Harmonie , Tempelhof ,
Torsfir . Iv. beiEertb . — Zukunft i , Nieder - Schönhausen . Buchholzerstrabe der

- Pempel . — Ost preußischerMänner - Gesangverein , Holzmarltstr . s,
bei Teter . — Cd e lw e ib . Melchiorstrabeis , bei Stehmann . — Borax ,
WieuerstraHe Zl bei Drugemiiller . — Maiglölkchen 2, Süd - Ost ,
Reichenbergerftrabe 16 bei Pätzold . — Einigkeit s. Grob - Lichter -
felde . Amalienstrabe , bei Hann . — Freie Sänger , Kraulstrabe Nr. o,
bei Rudolf . — Zukunft 3, Seite «, bei W. Grunow . — « reuz -

derger Harmonie , Ltndeustraße loa , bei Poppe . — Nordstern .
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , s bis 5 Uhr
Nachniiiiags , Sipssirabe S bei Pyrteci . — Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanien Allee 2» bei Maiwald . — LtedeSEcho , Reichenberger - und
Forsterstraben - Ecks, bei Spindler . — Liedertafel Westend �' umenthal -
fttasc 5 bei Behrendt . . — Borwärts », Charlottenburg , e-�lllerstr . 102
bei Stahl . — Gesangverein Freundschaft l , Brunnenstr . iu bei

iCSioolt ) Berliner . — Gesangverein Abendroth in Deutsch - Wilmersdorf
bei Möller . — Gesangverein der Stuila teur e Berlins und Umgegend ,

- Sendelstr zo bei Preubcr . — Arbeiter - Bcsangveretn Spandau Mönchstrabe bei
Winkler — Gesangverein . Bor wärt « 2" Schönhauser Allee 26, bei Kuhl -
men —

'
ArbeUer - Gesangverein Lyra 2, Cbarlottenburg , Caurftr . 22, bei

Lanäe — Gesangverein Spandau , Städitsche Bade- Anstalt , Wröhnlänner -
straße ! — Gesangverein F e s e n f e st ( Gem. Chor ) , Badstr . S2, bei Marx . —

Gesangverein Collegia 2 (freie Vereinigung der Zivil - Bertlfsmustker ) , Neue

�es?Uigen Arbeitervereine Berlin » und ilmgegend .
Alle Zuschrisien den Bund betressend sind zu richten an : G. Schröder ,
Nofti ' il raste 2S, 3 Treppen . Donnerstag : Rauchllub Graue Wolke ,
Krams! ' - 4». - Mustkverein Ostrts . bei Roll . Adaldertstr 21. - Geselliger

' ffieretr Brüne Eiche ( vor de», Halle ' schen Thor ) , bei Katzorke, Solms .
Itraste I — PerqnügungSverein Alpenveilchen 2, Sirauebergersir . 3. —
ifeae ' Blitb Lustige 13, präzise « Udr, bei Boll , Wiener Strabe l. —

Geielitger Verein Freundschaft . Schönhauser Allee 40. — Geselliger Verein
R ret und Lustig bei Götze. Oranienstraste l6Z. — Geselliger Verem

« zalte , Michael - Brücls l, - Zimmer- Schützengesellschast Fein Korn bei

iilait , Boeckhftr . Sl. — Mustkverein Paule uschwengei , Siallschreiber -
�

�«esans. , «irr »- « ud geseUIge fftrihtt . Donnerstag . Männer -
G- lanaver - ' u All - Dessau , Abends s Uhr. bei Kind , Wrangelstr . Sl. -

Gesangsabchellung des' sozialdemolratischen A r b e t t e r ° . r ein S f ü r
Wetstenfee und Umgegend . Tonnerstags und Sonnabend . - Abends
bei Müller <P feifeninüller ) , Königs - Chaussee . — Manner - Gesangverein
T n r o l i e n » e . Abends o Uhr bei Fausimann . Reichenbergerslr . 7sa . -

Gesangverein Glocke n rein . gemischter Chor , jeden Donnerstag von » blS
U Uhr bei Knapp , Kastanien - Allee os/oö .

MuMveretn Frisch Aus , Annenstr . l4, bei Ehrenberg .
Privat - Theaterverein „ Fidel er Geist 2", Abends »Uhr , lm Märkischen

ÖOs« Tltwüralftr . !3.
Turnverein Gesundbrunnen ( LehrlingS - Abtheilung ) turnt Montag

und Donnerstag Abend von s - io Nhr , in der Turnhalle , Pankstr . 2«.
Gesellig er Verein Freiheit , Abends s Uhr , bei Thierbach , Schwedler

strastc 44 — Geselliger Klub Blau Veilchen , Abends s Uhr, Annenstr . » bei
a Bictz — Verein ehemaliger 22. s eme i nde s ch ül er , punkl
S Uhr bei Schröder , Steglitzerstr . l ». — Pfropsenverein Wedding , Abends
«« Uhr. bei Hellsrhoss , A. rionstr . 6. - Freundschaft . Abends » Uhr,
bei Busse , Schönhauser Aliee 4S. — BergnügungS - Verein Renata jeden
Donnerstag » Uhr Abends im Restaurant Götz, Oranienstr . lZZ. — Zither -

iklub Gleichheit , jeden Donnerstag Abend s Uhr, bei Hohn , Zionskirch -
vlas lia . — Gesangverein Prolelariat ( gem. Chor ) jeden Donnerftag .
Abends » Uhr , Uebungsstunde bei Möwes , Böckhstr . «. — Geselliger Vereiu
u n t v e r s u m , Sitzung mit Damen Abends sjz Uhr b. Hagemann , Loihringer .
strabe Vorträge . Fideltlas . - Geselliger Klub der alten
M oab tter . Stephanstr . 2?,, bei Ltttko . j - den Donnerstag um S.�Uhr und
jeden Donnerstag nach dem lS. im Atonal Sitzung mit Damen .

Rauchllub « ollegta , Abends s Uhr, tn Bernhardts Destillation .
Skolitzerstr . 41. — Rauchllub Walbesgrön , Abends 8)j Uhr. Restaurant
«. Gaspar , Reichenbergerstr . ma . — Rauchklub Ohnesorge , Abends s Uhr
Restaurant Buder , Gräfestraste IS. — Rauchtlub Kern spitze , Abends
«!l Uhr, bei A. Böhl , RüderSdorserstr . 6. — Rauchllub A r c o n a , Abends
» Uhr bei Eiemenlinskl , Reichenbergerstr . 7l . — Rauchllub Arabt Pascha ,
Abends » Uhr, bei Bernbt , Verlebergerstr . 17. — «luv Ohnestrei » , jeden
Donnerstag Abend » Uhr im Restaurant Böhmer , Britzerstr . Z2. — Rauchllub
E ü d - W e st , Abends S Uhr, Simeonstr . 23 bei Fllck . — Theatervercin Mai -
o l ö ck ch e n , Englischer Hos, Neue Rotzstr . S. — Rauchslub Brüderlich -
kell jeden Donnerstag von » bis U Uhr bei Lehniann , Kaiser Franz -
arenadier - PIatz 7. — Rauchklud Nordstern , jeden Donnerstag nach
dem l». im Monat bei S. Hcintcke , Frtedrich - Karlstr . ll , Frtedrichsberg .

Skalklub Tournee , Abends H' i Uhr , bei Ullrich , Wrangelstr . 84. — Skat -
« üb Rückwärts . Abends s!s Uhr bei Arndt Palliiadenslr . 47.

Rudervercin V o r w ä r I S. Sitzung am Tonnerstag , Abend « 8 Uhr, bei
Bodenburq , Komniandantenstr . lo —u. Gäste willkommen . - S ch t « ß k l u b
Dell , jeden Donnerstag . Abends s Uhr. bei Nikolet , Elifabeltzltrchftr . l7.

VeutttisÄikes :
Neifse , 29 . November . Die „ NeiiserZtg . " meldet . Major

einrich , welcher die gefechtsmäßige Schwimmübung leitete ,
ei welcher sieben Soldaten ertranken , sei zu einem Jahr Festung

verurtheilt worden und zur Disposition gestellt .
Rabenvater . Mannheim , 29 . November . In Karls «

ruhe suchte der Kaufmann Weiß den Tod seiner drei Kinder
durch Erstickung mit Kohlengas herbeizuführen . Ter Mord -
versuch wurde rechtzeitig durch Nachbarn vereitelt und der Thäter
verhaftet .

Entgleisung . Breslau , 30 . November . Auf der Strecke
Nimptsch - Strehlen entgleiste in der vergangenen Nacht der ge -
mischte Zug Nr . 854 infolge Abspringens einer Radbandage .
Personen wurden nicht verletzt , die Strecke ist bis auf weiteres
gesperrt .

Eine Zigeunerschlacht . Aus Wittenberg , 27 . Nov . ,
wird den „ Verl . N. N. " geschrieben : In dem benachbarten Jessen
wurde am Freitag eine große Zigeunerschlacht geschlagen , aus
welchem Anlaß gestern Mittag ein von drei Kompagnien des
20. Regiments zusammengesetztes Kommando von 90 Mann ,
10 Unteroffizieren und 4 Offizieren unter Führung des Haupt -
manns Nicolai nach Jessen ausrückte . Die Mannschaften hatten
je 10 scharfe Patronen erhalten und das Kommando hatte den Auf -
trag , die Zigeuner zu entwaffnen , zu verhaften und der Staats -
anivaltschaft Torgau zuzuführen ; auch nach einem in Weißenfels
bei Zigeunern gesehenen fremden Kinde zu forschen . Ter Anlaß
ist folgender : Zu dem am 26 . November in Jessen stattgefundenen
Pferdemarkl hatten sich schon am Freilag zwei Zigeunerbanden
eingestellt . Eine 13 Wagen starke , angeblich ungarische
Bande unter Hauptmann Weichelt oder W e i n r i ch ,
und eine s ch I e s i s ch e Bande unter Blum ( dem reichen
Blum ) aus Bunzlau . Blum mit sieben großen Salonwagen hatte
sich im Gasthof Zum deutschen Hause , nahe am Bahnhof , die
Weinrich ' sche Bande am anderen Ende der Stadt , im Schießhause ,
festgesetzt . Zwischen beiden Banden herrscht schon seit längerer
Zeil ein gespanntes Verhältniß , das durch die weitere Ver -
anlassung einer unbedeutenden Handelsdifferenz schon am Freilag
Mittag zu einem kleinen Vorpostenaefechl im Rathskeller führte ,
dem dann am Abend die Hauptschlacht im deutschen Hause
folgte . Wer hier der Angreifer gewesen , wird wohl nie festgestellt
werden . Blum selbst sagt , seine Gesellschaft sei angegriffen
worden ; Augenzeugen behaupten dagegen , daß einer von Blum ' s
Leuten zuerst zu Dolch und Pistole gegriffen und beides gebraucht
habe . Im Handumdrehen ivar der Kampf in vollem Gange ,
Flinten - , Revolver - Jund Pistolenschüsse krachten zu den Fenster »
herein und hinaus und in dem Pulverdampf blitzten die Säbel
und Dolche . Die anwesenden Gäste mußten , um sich zu sichern ,
in den Keller , in die Speisekammer u. s. w. flüchten . und wer
sich aus dem Hause hinauswagte , dem pfiffen die Kugeln , surrten
die Schrotladnngen um den Kopf . Auf den fliehenden Kauf -
mann Laughammer aus Schönewalde wurden drei Schüsse abge -
geben , von denen ihn eine - chrotladung am Stiefel traf . Beendet
scheint der Kampf mit der Niederlage und dem Rückzug der Ungarn
zu sein , ivelche auch die meisten und schwersten Verwundeten
haben . Bei dem Gefecht sind etwa 40 —50 Schüsse abgegeben
worden . Todt ist indessen von den Banden niemand , eben so
wenig ist außerhalb derselben jemand verletzt worden . Ani
Sonnabend sollte der Kampf augenscheinlich wieder aufgenommen
werden ; aus dem Marktplatz waren bereits einige Revolverschüsse
gefallen . Als aber das unbestimmte Gerücht austrat , der Bürger -
meister habe um Hilfe gebeten , lagerte sich eine dumpfe Ruhe auf
die Parteien . Am Mittag erhielten die Ungarn bestimnile Kenntniß
von der zu erwartenden Ankunft der Soldaten , sie schirrten sofort
an und rückten eilig in der Richtung auf Grabo uud Ballin ab .
Sie müssen auf der Flucht aber untereinander in Streit gerathen
sein , da zwischen zwei Wagen in der Gegend von Grabo Schüsse
gewechselt wurden . Die Bluw ' sche Bande , welche wohl nicht
recht an die militärische Hilfe geglaubt hatte , sah sich mit ihren
Wagen mit einem Mal umzingelt , einer ihrer Hauptschläger , der
sich durch den Garten zu retten suchte , wurde festgenommen , und
er ist der einzige Gefangene von dieser Bande geblieben . Sonst
war von den Männern der Bande zunächst niemand zu sehen ;
dagegen suchten die Weiber und Mädchen die Soldaten mit ihrer
aufdringlichsten Freundlichkeit zu entwaffnen und sie vom Durch -
suchen der Wagen abzuhalten . Die Durchsuchung der Wagen .
der Frauen , Mädchen und Männer hatte folgendes Resultat .
Es wurden gefunden : Sechs Toppclflinten und acht zum Theil
doppelläufige Pistolen , alle scharf geladen , sieben Säbel , sechs
Dolche und Jagdmesser , ein augenscheinlich viel gebrauchter Todt -
schläger und vcrhältnißmäßig wenig Pulver und Patronen . Bon
dem gesuchten Kinde ist nichts gefunden worden , obgleich mehrere
Personen bestimmt aussagen , daß sie ein blondes Mädchen mit

kurz geschnittenen Haaren in einem Knabenanzug bei der Gesell -
schaft gesehen haben . Nach der Durchsuchung rückte die Bande
in die Richtung nach Elster ab . Während der Umzingelung der
Blum ' schen Bande im Deutschen Hause marschirte ein Zug von
30 Mann unter Premierlieutenant v. Bodelschwingh nach dem
Schießhause und machte sich von hier aus , auf schnell requirirten
Wagen an die Verfolgung der Weinrich ' schen Bande , von der die
Nachhut bei Grabo erreicht wurde . Von derselben wurden drei
Mann gebunden nach Jessen gebracht , die Verfolgung der andern
Wagen aber in der Richtung auf Pretsch fortgesetzt .

Die „ Straßburger Post " berichtigt die auch von uns
gebrachte Notiz der „ Frankfurter Zeitung " , wonach in der
Straßburger Garnison vor kurzem drei Selbst -
morde vorgekommen sein sollten . Zunächst wird bestritten , daß
im Jnfanterie - Regiment Nr . 138 ein Selbstmord vorgekommen
sei . Im weiteren wird eingeräumt , daß ein Soldat des Re »
giments Nr . 126 sich aus dem 3. Stockwerk der Kaserne gestürzt
habe und ein Angehöriger - des Trainbataillons mit durch¬
schnittenem Hals aufgefunden worden sei . Beide Soldaten de -
fänden sich aber noch am Leben und der Rekrut des Regiments
Nr . 126 habe keinen Selbstmord verüben wollen , sondern wisse
nicht , wie er ans dem Fenster gestürzt sei (?) . Die „ Franks .
Ztg . " bemerkt hierzu , daß ihr die Nachricht aus zuverlässiger
Quelle zugekommen war und die beiden ersten Fälle schon acht
Tage zuvor die Runde durch die reichsländische Press « gemacht
hatten , ohne einem Dementi zu begegnen .

DepesiHen ;
( Depeschen des Bureau Herold . )

Leipzig . 30 . November . Oberbürgermeister Dr . Georgi er »
klärte einer Arbeiterdeputation , welche von einer großen von
1500 Personen besuchten Versammlung Arbeitsloser an ihn ab -
gesandt war . auf die ihm überreichte diesbezügliche Resolution .
daß er die Inangriffnahme der städtischen Arbeiten beschleunigen
werde , die Forderung jedoch , die öffentlichen Arbeiten in
städtische Regie zu übernehmen , ablehnen müsse .

Mannheim , 30 . November . Soeben fand eine von vier -
hundert Personen besuchte Versammlung von Arbeitslosen statt ,
welche beschloß , die Behörden zur Schaffung von Arbelten auf¬
zufordern .

Dviefkalkvtt dev Redaftkimr .
S . 1000 . 1. Der Werkführer macht sich des Betruges

schuldig ; Betrogener im gesetzlichen Sinne ist der Arbeitgeber .
denl der Werkführer höhere Löhne in Rechnung stellt , als gezahlt
werden . 2. Das Vergehen des Betruges verjährt in 5 Jahren .
Zur Strafanzeige ist jedermann berechtigt . 2. Solche frei -
willigen Mitglieder haben dasselbe Recht auf Krankenunterstützung
wie die Zwangsmitglieder .

W. M. B . Ihre Vorstrafen wegen Körperverletzung sind
kein berechtigter Grund zur Versagung ' der Schankkonzession .

A. S. , Solmsstr . 1. Ein mit dem Bollstteckungsbeiehle ver -
sehener Zahlungsbefehl verjährt in 30 Jahren . 2. Sie haben
keine Miethssteuer zu zahlen . 3. Die staatliche Einkommensteuer
setzt ein Einkommen von über 3000 Mark voraus .

Ch . Gr . » Kölns Ihre Frage ist bereits in verneinendem
Sinne beantwortet worden .

H. I . , Biesenthalerstr Sie braucheil eine von Ihrem
Sohn aus Unvorsichtigkeit eingestoßene Schaufensterscheibe nicht
zu bezahlen .

Abonnent , Kransenstr . Ihre Frau kann verlangen , daß
ihr ihre Sachen gegen Zahlung von 16,40 M. herausgegeben
werden . Bezüglich deS Pflegegeldes , daß Sie allein zu zahlen
haben , besteht kein Retentionsrecht . Das Kind muß unbedingt .
auch ohne jede Zahlung herausgegeben werden .

C. M. Die Gebühr des Rechtsanwalts für Vertretung im
gerichtlichen Prüfungstermin beträgt bei einer Konkursforderung
von 15 000 Mark nur 76 Mark . Wie die Mehrforderung von
21,60 Marl sich rechtfertigen soll , können wir ohne Einsicht in
die spezifizirte Liquidation nicht erkennen .

Nrbanstr Z7 . 1. Der Mann hastet nicht für die seine
Frau betreffenden Gerichtskosten . Eine Pfändung der ihm ge -
hörigen Sachen ist daher unstatthaft . 2. In der Mark Branden -
bnrg gilt unter Eheleuten keine Gütergemeinschaft , wenn solche
nicht durch besonderen gerichtlichen oder notariellen Vertrag «in -
geführt ist .

SN

Aerlag hes „Vomarts " Berliner Bolksblatt
Kerlin 8V. , Kenthstraffe 2 .

Soeben erschien :

Heft 38
der

I Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Nollstandig in tu . 50 Kesten ä 20 Pf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Meiffbierbrauerei

sübenf Bier ,
begründet 1792 , { [ 3S44L

Kerlin Cs Stralauerstr . 3 —6 ,
Fernsprecher : Amt V, 1056 ,

empfiehlt

seivstes Taselweißbier,
Bnaiaei ' vi - �li - ug .

30 halbe oder 15 ganze Liter¬
flaschen für 3 Mark .

Gigene Ausschanklokale :
I ) Siralauerstr . 3 —6 , Oekonom

M . Mitte .
2) Friedrichstraße 83 , Ecke Ros -

marinstraße F . Kawalk .

vr . weS . Lödm , prakt . Arzt ,
Kpenalarzt 2843 b

für NaiurheilTerf ' aiirea and Hassage

Hochstr « 37 , 2 Tr . 8 —10 und 4 —5 .

Ein Kohlengeschäft ist sofort zu ver -

laufen . Chorinerstraße 29 . 373b

Bans Bssbs ,
City - Passage , Dresdenerstrasse 52 53,

Arbeiter - Kuchhandlung .
Ich empfehle als VkeiliiiscMs »

Geschenke folgende neu erschie¬
nene Sachen : „ Spitzel auf Reisen " .
Ein neues Gesellschaftsspiel für Jung
und Alt . Preis 75 Pf . Einzelexein -
plare nach Auswärts gegen 85 Pf .
Murr - und Lasfalte - Relief « in
Elfenbein - Imitation . Preis je 1 Mk .

Nach Auswärts gegen Einsendung von
l . 20 Mk . Zeitung « - Mappen in
Seiden - Plüsch mit Marx - und Laffalle -
Reliefs ( sehr elegant ) . Preis 5 Mk .

Lei Bezug von PaitUien Rabatt .

Pelzwaaren .
u Ellgros - Preisen
irekl iu d. Werkstatt

StaÜfchreiderstr . 50 » 1 , v. 1 Tr . ,
Ecke Alexandrinenstr . 342b

Schneider - Ringschiffchen - Maschine ,
neu . Umstände halber sehr billig .
Blumenthalstr . II , pt . ( Ecke Bülowftr . ) .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten . sowie dem Gau - Verein
Berliner Bildhauer , die meinem lieben
Mann - 37bb

Richard Jacobi
die letzte Ehre am Grabe erwiesen , so -
wie für die zahlreichen Blumenspenden
meinen innigsten Tank .

Meta Jacobi nebst Sohn .

Allen Parteigenossen zur Nachricht ,
daß deni Spediteur Franke der Ber -
trieb des „ Volksblattes für Teltow zc. "
entzogen werden mußte , weil er sich
grobe Unregelmäßigkeiten der Expedition
gegenüber hat zu Schulden kommen
lassen , und ersuchen wir die Abonnenten
desselben , sich an Unterzeichnete zu
wenden , welche für eine korrekte Be -
stellung Sorge tragen werden . Auch
werden Abonnements in jeder Ver -
sammlung angenommen . 340/14

Die Vertrauensleute :
C. Sonnenberg , K. KSppen ,

Juliusstr . 24 . Ziethenftr . 37 II .

LoztaUsttscde Bilder and

Sinnsprüche
( neue Muster )

empfiehlt in großer Auswahl mit und

ohne Rahmen 374b
T' h . Hlayhofer Nachf . ,

Sozialdemokratische Buchhandlung ,
Berlin N. , Weinbergsweg 15b .

Teppiche ! ! !
Gardinen ! ! !

Steppdecken !
am biiügsten w der Fabrik von

J . Brünn , " SST
Stadtbahnhof Börse .

e

sämmtl . in derSchirmbranche
besch. Arbeiter » . Arbeiterinnen

Donnerstag , 1. Dezbr . » Ab . 8V8 Uhr .
bei Kessner , Annenstraße 16.

Tagesordnung :
1. Vortrag des Etadtv . Herrn

Theodor Metzner , übet : Werth und

Nutzen der Organisation . 2. Dis -

kussion . 3. Wahl einer Agitations -
Kommission . 4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht aller Kollegen und

Kolleginnen , an dieser Versammlung
beilzunehmen .

376j Der Ginbernfer .

General - Versammlung
der Herreu arbeitgebende » Mit -

glieder der Ortökraukenkasse der

Maschinenbau - Arbeiter und verw .
Verussgenoffen

am Freitag , de » 9 . Dezbr . 189S ,
Abend » 7>/z Rhr .

im Zimmer 55 des Berliner Rathhauses
( Eingang Spandaucrstraße )

Tagesordnung : Delegirtenwahl

( ß 42 des Statuts ) .
Daran schließt sich um 8 Uhr im

selben Lokal die ordentliche General -

Versammlung der Herren Delegirten
der arbeitgebenden Mitglieder .

Tagesordnung : Wahl für ein

ausscheidendes Vorstandsmitglied ( § 32

des Statuts ) .
Der Vorstand .

Carl Thieme . 373b

Jede Uhr
zu repamen

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

1,so Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Geld » u . Silberwaaren

C. Wunsch .

Die Beleidigung , die ich gegen Herr -
Franz Werner , Mühlenftraße 8, aus
gestoßen habe , nehme ich hiermit zurück
und erlläre denselben für einen Ehren «
mann . Emil Eicht « ,
344b Görlitzerstraße Nr . 65 .

JUleyer ' s Lexikon ,
Brockhaus und Bücher jeder Art kauft

Mannemann , Kochstr . 56 , I .
132b — Fernsprecher . —

Fnwikze Bttstigernz .
Am Freitag , den 2. Dezember er . ,

Vormittags 10 Uhr , versteigere ich
Neue Schönhauserstr . 17 gegen Meist -
gebot und Baarzahlung : 4 Batten
T abake ■ 1 Ballen Sumatra - Decke ,
1 Ballen Domingo ff . Umbl . , 1 Ballen
St . Felix - Brasil - Decke , 1 Ballen Sl .
Felix - Brasil - Umblatt . Die Tabake sind
von der feinsten Qualität und werden
aus Wunsch in kleinen Posten verkauft .

Paber , Gerichtsvollzieher b. kgl . A.
Pankstraße 25 .

Staare 1,30 , Stieglitze , Rothhänf -
linge 1,25 , Finken . Zeisige 80 Pf .
3269L Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

SteDdeckell!!
größte Auowahll : am billigsten
in �mil Lef�wre ' s Fabrik ,

Berlin , Oranienstr . 158 . ( 1820L

' jrswrfeitsr
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Merth da « DopprlteN

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Größtes Lager Berlins
* Andrraostr . Äit . H. p .

Frdl . sep . Schläfst . 2 Herren , 6,50 M.
Manteuffelstr . 102 I r . 64M

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlgg von Max Babing in Berlin SW. , Beuihstrage 2.

Freundl . Schläfst , an Gen . zu wn « .
Lausitzerstr . 41 , v. I . Ww . Pick . 2SU >
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Gcv' . rl >ks - Ieik »»»tg�
Ryl ' vardt und die „ Iudcnfliuteu " .

». !. Setzend « ' . ' andgerichtsdirektor Brausewetter eröffnetvlt Titzung um !. Uhr .

Zi - igenaufruf fehlt der als Zeuge geladene Arbeiter
niVs - " ' �fr ®l " " e EtaatSanwalt T, r e f 6; e r theilt
r - k. � " och einer Bekundung der Frau dieses Zerigen der

eyiere jur Zeit nicht in Berlin anwefeno ist , zuletzt aber Nach -

rverdk"� gesandt hat . Dort ist derselbe nicht rrinittelt

" oe k' . . ! Das ist einer der wichtigsten Zeugen . Es exiftirt hierrm sogen . Li w «- Komitee , welches es sich zur Auflade oemachl Hut . Ar -
v „ ? abrik durch Geldzuwendungen von Berlin sorizubringen ,oannt sie nchts atissagen . Das Konittee hat seinen Sitz in der

�udandantenstttch « bei der Buchhandlung van Grooningen und

Staatsanwalt : Mit Rücksicht auf diese Behauptungoee ?!, ' geklagten möchte ich allerdings beantragen , die Herrenvan Erooninaen u. Leiser zu laden . Es wird sich dann zeigen ,
vag euch dies « Behauptung der Wahrheit zuwider ist .
, ' lngekl . : Das weiß der Herr Staatsanwalt schon wieder ,
devrr die Zeugen vernommen sind ! Ich deantrage nun auch
�' . . Arbeiter Brettschneider zu laden , der auch von der Sache

Der Gerichtshof beschließt die sofortige Ladung der drei Ge -
nannten als Zeuge » .

Es beginnt bann die Vernehmung des Angeklagten .
. . Präs . : Angeklagter , Sie werden znnächst der verlcumde -

«fchen Beleidigung des Fabrikbesitzers Löwe und des Oberst -
Ueutenanls a. D. Kühne beschuldigt . Sie haben in Ihrer
Broschüre behauptet , daß die genannten Personen Landesverrath
begangen , indem sie drei Gewehre von denjenigen , welche ihnen
vom tkriegsministcriui » in Auftrag gegeben waren , mit regei -
techtett Passen in ' s Ausland schickten . Wollen Sie sich mal
varübcr äußern .

Auge kl . : Sie gestatten mir wohl , daß ich die Eni -
stehung der Broschüre schildere . Im Ansang « d. I . erschien
st » Mann bei mir , der sich Noack nannte und in der Löive ' schen
Fabrik als Schreiber beschäftigt gewesen war . Er machte mir
erne Menge Mitlheilungen über die Art der Herstellung der Ge -
wehre in ver Löme ' schen Fabrik und den dabei begangenen Ver -
flößen , die so uugeheuerlicher Natur waren , daß ich nicht daran
Mauden tonnte . Noack kam am svlgenden und am nächstfolgenden
Tage wieder , setzte mir weitere Einzelheiten auseinander und er -
klarte , seine Angaben durch eine eidesstattliche Versicherung de-
kra ' ten zu wollen . Noack nannte mir noch eine Anzahl Zeugen ,
welche dasselbe beiunden würden . Nun suchte ich� alle dies «
- Personen ans und war es besonders der Arveiter Sckiars , der
einen guten Eindruck auf mich machte . Ich erfuhr erst später ,
baß er bestraft sei . Nachdem alle diese Leute mir eidesstattliche
•uerfichttuugen gegeben , glaubte ich an die Wahrheit dieser Mit -
thrüungen . Ich Ehielt es für meine erste Pflicht , der Staats¬
anwaltschaft Anzeige zu machen und die Einleitung des Straf -
�knfahrens zu beantragen . Als ich nach zwei Woche » noch keine
Antwort erhielt , schrieb ich die Broschüre , ließ aber zunächst nur
*>n einziges Exemplar drucke ». Dies gab ich dem Herrn von
fangen, den ich bat , damit zum Polizeipräsideiiten zu gehen und
demselben zu sagen , daß der Druck und die Verbreitung ' der
Broschüre nicht erfolgen solle , wenn der Polizeipräsident die
Einleitung eines Velsahrens gegen Löwe u. Ko. veranlasse . Herrv- Langen hat dies gethau , als aber auch dieser Schritt gar
keinen Erfolg hatte , da habe ich die Broschüre drucken und ver ,
vstentlichen lassen . Einen materiellen Erfolg habe ich durchaus
Vicht bezweckt , denn der Erlrag war sür die ' Arbeiter bestimmt ,
welche ihrer Angaben wegen ans der Löwe ' schm Fabrik ent -
lassen worden waren und anderswo keine Arbeit finden konnten .

Nun bildete sich inzwischen «in Komitee , welches die Ans -
yabe hatte , die Arbeiter , wie Gans , Bretlschneider er. zu beein -
siuffen. ES ist ihnen viel Geld geboten und gesagt worden , daß
l' -e. wenn sie ihre Aussagen ändern , von Herrn Löwe sofort
wieder angestellt und nach Budapest geschickt werden würden .
Tas Komitee hatte es sich ferner zur Ausgabe gemacht , mich
woralisch zu vernichten , obgleich durch die Akten meine
moralische Integrität vollständig klar gelegt ist . Das Geld
dazu ist von Bleichröder und dem Apotheker Söhn
gegeben worden . Der Oberbürgermeister a. D. Weber ,
der Beauftragte des Herrn von Bleichröder , bat einem
Zeugen 15 00«) Mark für die Herausgabe eines Dokuments
geboten . Ich muß bitten , alle

"
diese Personen zu

laden . — Staatsanwalt : Ich möchte doch mal wissen :
Wie hat sich her Angeklagte das eigentlich gedacht , wenn er
Herrn v. Langen zni » Polizeipräsidenten schickt , um denselben zu
bewegen , eine noch gar nicht veröffentlichte Broschüre zu unter -
drücken . — Angekl . : Ter Polizeipräsident sollte eine Unter -
fuchunj seinerseits veranlassen . — Vors . : Die Sache betrifft
boch tu erster Reihe das Kriegsministerium . Warum haben
�ie sich denn nicht dorthin gewendet ? — Angekl . :
- och habe mich verschiedentlich au den Kriegsminister
gewendet , denselben aber nie getroffen . Anderen Per -
tonen im Kriegsministerium wollte ich nicht die Sache übergeben ,
den » ich meiß� daß «in hoher Offizier im Kriegsministerium auch
t >n Jude ist . — Präs . : Das ist geiviß wieder nicht wahr . —
Angekl . : Daß der Betreffende ein Jude ist ? Das kann ich be-
weisen ! Es ist ein gelauster Jude . — Präs . : Au « wie weit
wollen Sie in dieser Beziebung denn zurückgehen ? — Angekl . :
" Aus immer i Zwischen Germane » und Jude » giebt es keine Ver -
« mig na . — Verth . : Das Ehristliche hat mit dem Stamm
Wr nichts zu thun . Der Angeklagte steht auf dem
�laudpunkt , daß er nach gewissen Konthuren , die
b<n Inden eigenthünilich sind , auch die getauften
Buden noch als Juden zu erkennen und als Juden zu bezeichnen . —

Präs . : Das ist nicht als richtig anzuerkennen . Entweder ist
Jemand Jude , dann ist er es eben , oder er ist Christ geivorden ,
dann ist er eben Christ . — B e r t h. : Für den Angeklagten giebl
sg Juden , evangelische Juden und katholische Juden . — Präs . :
Wen » der Angeklagte die Absicht halte , dem Kriegsministerium
Mittheilung über Unregelmäßigkeiten zu machen , so hätte er
dwsu nicht nöthig gehabt , eine Broschüre zu schreiben und die -
JAbe mit frivolen Verleumdungen und Beleidigungen zu spicken .
* * * Adsichl der Beleidigung , ja der schwerste « Beleidi -
S» ngen , die man einem Menschen ins Gesicht schleudern
rann , liegt doch klar zu Tage . Niemand wird es dein An
geklagten glauben , daß er nur die Erforschung der Wahrheit
beabsichtigte. .

Angekl . : Es ist doch hochanffällig , daß nur ein solcher
�vrwnrs gemacht wird , wenn ich lhue , was ich nur thu »
lau ». Wenn trotz alledem nichts geschieht , so durste ich doch in
seiner Entrüstnug die Broschüre schreiben , um zu zeigen , daß

Juden alles und . zedes gestattet ist . Ich bitte auch
singend , den Buchhändler Glöß ans Dresden zu laden . —

- prüf . : Wohin soll das führen , wenn Sie jetzt beanlragci, .
a»s,värlige Zeugen zu laden ? . Sie Haien Monate

�" 3 Zeil gehabt , Ihre Zeugen laden zu lassen ! —

Angeklagter : Ich habe im Gesäugmß gesessen und

meine Akten nicht haben können , trotzdem ich gebeten habe , sie
mir holen zu dürseu . — Präs . : Ich möchte den Vertheidiger
doch bitten , schriftlich mitzutheilen , welche Zeugen er noch ge -
laden zu sehen wünscht . — Angekl . : Ich bitte , doch eine Er -
leichterung darin stattsinden zu lassen . Mein Vertheidiger ist
gestern nach K Uhr nicht mehr zu mir ins Gesängniß gelassen
nud um �« 8 Uhr ist das Gas abgedreht morden , trotzdem ich um
längere Beleuchtung gebeten hatte .

P r ä s. : Wir wollen jetzt auf die einzelnen An -
klagepunkte übergehen . Im allgemeinen will ich dem
Angeklagte » vorweg bemerken : Sie legen aus eides -
stattliche Versicherungen so viel Gewicht . Da Sie keine
Behörde sind , so haben eidesstattliche Versicherungen , die Ihnen
gegenüber abgegeben werden , gar keinen Werth . Sie behaupten
nun zunächst in Ihrer Broschüre , daß Gewehre mit Wissen und
Willen der Direktion ins Aueland gegangen seien . — Angekl . :
Davon steht in der Broschüre kein Wort . Ich habe nur gesagt ,
daß Gewehre mit regelrechten Pässen aus der Fabrik gegangen
sind . Das kann bewiesen werden . — Präs . : Sie sagen in der
Broschüre : in Frankreich würde man solches Verbrechen mit
den , Tode bestrafen . Daraus geht hervor , daß Sie den
schnödesten Landesverrath behaupten . — Angeklagter : Ich
iveiß nur , daß Gewehre aus der Fabrik gegangen sind und die

Polizei noch in Dortmund ein solches Gewehr glücklich aufgefischt
hat . Als die Fabrikation begann , sind die Gewehre schon heraus -
gebracht worden , obgleich die Regierung strenges Geheimnip an -
besohlen hatte . Das Vertrauen des Staates ist also gröblich ge -
täuscht worden . ' Anßer den drei Gewehren sind noch eine große
Zahl von Gewehren ins Ausland gegangen .

Der Vorsitzende bringt den Inhalt der zwischen dem Staat
und der Löwe ' schen Fabrik abgeschlossenen Verträge zum Vortrag .
Es heißt darin u. a. : Endlich wurde die ursprüngliche Bestimmung
des Hauplvertrages , „ wonach im Allgemeinen nur die fertigen
Gewohre geprüft , die Untersuchung einzelner Theile ans Maß -
Verhältnisse dagegen nur bis 10 pCt . der gelieferten Gewehre
erfolgen sollte " , dahin geändert : daß die Untersuchung der ein -
zelnen Gewehrtheile nach 10 pCt . wegfällt und die Untersuchung
säiiiuttlicher Tbeile unter Aufsicht der Abiiahmc - Konimission ge -
stellt wurde . Durch Vertrag vom 2-1. November 1383 und eine

Instruktion sind bezüglich der Bestellung , Untersuchung , Anschuß
ri »d Abnähme der Gewehre genaue Bestimmungen getroffen worden .
Darunter befand sich auch die Bestimmung , daß soivohl die Ver -
tragSfestsetzungen als auch das übergeben « Probegeivehr und die
Theile sowie die Herstellung und Koustruklion der zu liefernden
Geivehre geheiin gehalten werden sollte . Die Geheim -
Haltung ist am 19. Februar 1891 ausgehoben
worden .

Zeuge R ö h n e r bekundet , daß er am 9. April 1889 als

Büchsenmacher beim Annahmekonimaudo I in der Löwe ' schen
Fabrik in Martinikenielde anaestellt wurde . Seine Aufgabe habe
darin bestanden , die fertigen Gewehre zu prüfen . Er habe sich
ein Gewehr aus Ausschnßtheilen sür seinen Privatzweck zu -
samnieiigebaut , aber erst , nachdem die Geheimhaltung auigehoben
worden war und er sich die Erlaubniß dazu vom Inspektor ein -

geholt hatte . — Präs . : Tie Geheinihaliung ist am 19. Februar
vorigen Jahres aufgehoben worden , wissen Sie genau , ob Sie
das Gewehr vor diesem Tage zusammenstellien ? —

Zeuge : Mit Bestimmtheit kann ich dies nicht sagen .
— Präsident : War das Gewehr genau so , wie die Staats -

geivehre ? — Zeuge : Nein , es war anders , der Lauf war
kürzer . — Präs . : Wie ist das Gewehr aus der Fabrik ge -
komme » ? — Z e u g e : Ich weiß nicht genau , ob ich oder ein
Arbeiter es nach meiner Wohnung getragen . — Präs . : War
dazu nicht ein Passirschein nötbig i — Zeuge : Gewiß . —

Präs . : Wer stellte denselben aus ? Zeuge : Der Buchhalter
Goldbach . Der Zeuge erzählt sodann , daß das Gewehr aus
Befehl des Kriegsniinisteriums beschlagnahmt und die Unter -
suchung gegen ihn eingeleitet worden sei . Das Verfahren sei
aber bald wieder eingestellt worden , auch habe man ihm das
Gewehr wieder zurückgegeben .

In gleicher Weise äußern sich die Büchsenmacher K l e t t und
Holz . Auch diese haben sich aus Ansscbußtheilen je ein Gewehr
zusammenaestellt , welches ihnen abgenommen , dann aber wieder
zurückgegeben wurde . Die Zusammeiisiellnng dieser Gewehre sei
erst geschehen , nachdem die Geheimhaltung aufgehoben war .

Der folgende Zenge , Inspektor S ch u h r i g , bestätigt , daß
er den drei Büchsenmachern die Erlaubniß ercheilt habe , aus
Ausschußtheilen , die von der Revision nicht abgenommen waren ,
sich je ein Gewehr zusammenzustellen . Vorher habe er sich vom
Obcrstlieutenant Kuhn die Ermächtigung geholt , den Büchsen -
macher » diese Erlaubniß zu ertheilen . Die " Geheimhaltung war
damals schon aufgehoben . Ter Zeuge bestätigt serner , daß die
Passirscheine von dem Lagerverwalter Goldbach ausgestellt
wurden .

Zeuge I s i d o r L ö w e : Er sei kaufmännischer Leiter der
Fabrik und habe keine Senntniß davon , daß Gewehre aus der
Fabrik herausgebracht wären . Mit seinem Wiffen und Willen
sei das jedenfalls nickt geschehen ; «so lange die Geheimhaltung be-
stand , seien sicher keine Gewehre herauogebrackt worden . Nach
Aushebung der Geheimhaltung habe die Fabrik Gewehre ver¬
fertigt und auch nach dem Auslände geliefert . Die
Möglichkeit , daß vorher Gewehre ins Ausland gegangen ,
wäre nur dann gegeben , wenn Geivehrtheile gestohlen
worden wären , von dem Vorkomme » eines solchen Diebstahls sei
ihin nichts bekannt geworden . — Angekl . ! Ist dem Zeugen
nicht bekannt , daß ein Gewehr von der Polizei i » Dortmund ab -
gesaßt und in die Fabrik zurückgelangt ist ? — Zeuge : Ich
Hab « davon gar keine KemUniß .

Ter nächste Zeuge ist Oberstlieutenanl a. D. S ü h n e.
Der Vorsitzende befragt densetden z- inächst : Herr Zeuge ,
Sie wissen , daß der Angeklagte in seiner Broschüre Sie einen
Juden nennt . Die Begriffe des Angeklagten in dieser Beziehung
sind ja verworren und wunderlich , es dürfte aber an -
geinessen sei , daß Sie sich über diesen Punkt auslassen . —

Zeuge : Ich bin als Christ gebore » und gehöre einer Familie
an , die christlichen Ursprungs ist . Ich kenne weder in der
männlichen noch in der weiblichen Linie meiner Familie einen
Juden . — Verth . : Wie weit können Sie denn Ihren Stamm -
bäum znrückversolgen ? — Zeuge : Bis zum Urgroßvater
väterlicher - und mütterlicherseits . Der Zeuge giebt sodann «ine

eingehende Tarstellung der technischen Seite des Betriebes :
Als ich in die Löwe ' sche Fabrik eintreten und die

Fabrikalion der dem Staate zu liefernden Gewehre
leiten sollte , war die Fabrik bis dahin eine Maschinenfabrik
gen esen und hatte vorher vorübergehend nur Revolver fabrizirt .
Ich stand also vor einem Novum , und die der Fabrik gestellte
Ausgabe war eine ganz kolossale . Ich speziell hatte eine riesige
Leistung zu verrichten » md mußte alle Ei nichliingen in großem
Maßstab « treffen , zumal die Verpflichtung vorlag , die Lieferung
einen Monat u»i den anderen um 5000 zu steigern . Ich konnte
das alles nur durch das vertrauensvolle Entgegenkoinnien des

Herrn Löwe , der mir , wie ich dankbar anerkenne , nie
etivas in den Weg gelebt hat . Ich bemerke dazu ,
daß es zunächst des Answandes von 14 Millionen
Mark bedurfte , daß 5 Millionen sür Arbeitslohn und Material

auszugeben waren , ehe irgend etwas in die Fabrik wieder hinein -
kam . Ich danke es heute noch Herrn Löwe , daß er trotz aller

dieser Momente , die manchem beängstigend erscheinen konnten , lit

die Fabrikation eintrat . Dabei war der Gesichtspunkts maß «

gebend , eine Wassensabrik zu schassen , die den Staat in die

Lage bringen sollte , nun nicht mehr ins Ausland zu gehen und

es wurde als Grundsatz aufgestellt , daß die von der Fabrik

gefertigten Gewehre die allerbesten sein sollten . Nach

diesen Grundsätzen ist der Geschäftsbetrieb auch geHand -
habt worden . Ich übernehme alle Verantwortlichkeit für den

technischen Betrieb ganz Mein und gern und habe die Riesen -

aufgäbe nur mit Hilfe der Meister und Arbeiter lösen können ,

die gleich mir drei Jahre lang ihre beste Kraft daransetzten ,

habe eine 26 jährige Dienstzeit hinter mir und 20 Jahre der

Thätigkeit in Gewehrfabriken . Ich kann die besten Qualifikations -

zeugnisse aufweisen und habe als Leiter der Spandauer Fabrik
den Ruf genossen , dir besten Gewehre gemacht zu haben und

habe mein bestes Können auch in meiner jetzigen Stellung

eingesetzt . — Ans weiteres Befragen bekundet der

Zeuge , daß die Fabrik mit den Läufen gar nichts zu

thun hatte , da sämmtliches Material dazu von den staatlichen

Fabriken geliefert worden ist . Der Zeuge glaubt nicht , daß er¬

den Büchsenmachern die Erlaubniß gegeben , sich ein Gewehr an -

zufertigen , ist vielmehr der Meinung , daß er die Thatsache erst

aus der Broschüre erfahren habe , lieber den Ausschuß konnte

aber zeder Zeit verfügt werde » Es sei absolut unwahr , daß
mit Wissen und Willen der Direktion Gewehre in das Ausland

zu einer Zeit gebracht werden , als die Geheimhaltung noch bestand .
Erst als die Geheinihaliung aufgehoben war , mußte er Stellung dazu

nehmen , was mit dem Material geschehen solle , welches

wegen kleiner Abweichungen hier nicht abgenommen war , welches
aber sonst durchaus kriegsbrauchbar war . So sind dann

10 000 Gewehre verkauft worden . Von dem Anhalten eines Ge -

wehres in Tortmund weiß der Zeuge ebenso wenig , als von

irgend einem Diebstahl . — Angekl . : Weiß der Zeuge , daß
80 Kisten ä 500 Gewehre nach Hamburg zum Transport ins

Ausland gegangen sind ? — Zeuge Löwe : Kisten zu 500 Ge -

wehren giebt "es gar nicht , sondern nur zu 25 Gewehren .
Meines Wissens sind 800 Gewehre nach Hamburg gegangen . —

Präs . : Angeklagter , was wollen Sie daraus folgern ? —

Angekl . : Daß die Staatsintereflen dadurch gefährdet werden .
Die Gewehre sind an eine Macht geliefert worden , die sich gegen
die rechtmäßige Geivalt empört hatte . Eine europäische Macht
bat sich darüber beschwert , daß Deutschland Waffen an eine

kriegführende Nation geliefert . Hält der Zeuge die Staats -

interessen dadurch nicht für gefährdet ? — Zeuge Kühne : Ich
weiß nicht , was ich dazu sagen soll . — Präs . : Mir ist der
Rede Sinn auch dunkel . Zeuge Löwe , der Angeklagte behauptet
in seiner Broschüre auch , daß Sie im Auftrage der
• AJüancv israllite schlechte und untaugliche Go -

wehre dem deutschen Staat liefern mußten , um unsere
Wehrkraft zu lähmen , damit dann auf den Trümmern
des deutschen Baterlandes eine jüdische Weltherrschaft
errichtet werden könne . Wollen Sie sich mal hierüber äußern . —

Zeuge Löwe - Ich kenne nur soviel von der Alliance israelite ,

daß ich iveiß , daß sie sich mit der Erziehung von Kindern be -

schästigt . Ich habe zufällig in Konstantinopel Gelegenheit gehabt ,
die Thätigkeit der Gesellschaft nach dieser Richtung hin kennen

zu lernen . Ich bin kein Bt- . tglied dieser Gesellschaft , sondern ich
habe nur einmal aus besondere Anregung einen Beitrag
gegeben . Von einem Austrage im Sinne Ahlwardt ' s weiß ich

nichts .
Der Präsident verliest sodann auS den Akten der Militär -

behörden den Gang des Verfahrens , welches gegen die ver -

sckiedenen Büchsenmacher eingeleitet worden ist und welches damit

endete , daß das Verfahren eingestellt und die Gewehre den be -

treffenden Büchsenmachern zurückgegeben wurden . Ebenso werde »
die Schriftstücke verlesen , welche seitens des Ober - Reichsanwalts
in der Sache verfaßt worden sind . — Der Erste Staatsanwalt
bittet , zu konstatiren , daß der Ober - Reichsanwalt bereist ! unter ' in
27. April ds . Js . dem Ersten Staatsanwalt beim hiesigen Land -

gericht I erklärt habe , daß der Inhalt der Broschüre zu
einem Einschreiten gegen Löwe wegen Landesverraths
keine Veranlassuiig gegeben habe . Der Erste Staats «
anwalt sügt hinzu , daß er nochmals , veranlaßt durch
Aeiißernngen in der Presse , an den Ober - Reichsanwalt die

Anfrage gerichtet habe , ob derselbe aus Grund des übrigen In -
Halts der Broschüre gegen Löwe einschreiten werde . Hierauf sei
der Bescheid ergangen , daß eine Veranlassung zu emem Ein¬

schreiten gegen Löwe nicht vorliege .
Es wird daraus der Zeuge August S ch a r f f e vernommen ,

welcher dem Angeklagten einen wesentlichen Theil des Materials
gegen Löwe geliefert haben soll . Präs . : Zeuge , sind sie vor -
beiiraft ? — Zeuge : Wegen Meineides nicht . — Präs . : Ich
frage , ob Sie vorbestraft sind ? — Zeuge : Ja . - »

Präs . : Weswegen ? — Angekl . : Einmal wegen Dieb¬
stahls mit drei Tagen , dann wegen schweren Dieb -
stahls in Verbindung mit fahrlässiger Brandstiftung
mit einem Jahre und sieben Tagen und dann wegen Unter -
schlaguug mit einer Woche Gesängniß . Ich bin aber sofort nach
Verbüßung meiner Strafe von meinem früheren Prinzipal wieder

angenommen worden und habe mich auch als Soldat tadellos
gejuhrt . — Präs . : Wann sind Sie bei Löive als Schreiber
angetreten ? — Zeuge : Am 5. April 1890 . — Präs . : Und
wann sind Sie ausgeschieden ? — Z e » g e : Am 24. August 1892 ,
— Präs . : Sind Sie entlassen worden ? — Zeuge : Nein , ich
bin freiwillig gegangen . — Präs . : Haben Sie Feindschaft gegen
die Herren Löwe ot >er Kühn ? — Zeuge : Nein . — P r äs . :
Erzästleu Sie , ivie Sie dazu gekommen sind , mit Ahlwardr in Ver¬
bindung zu treten . — Z enge : Es ,var im März , als ein früherer
Kollege von mir , der Schreiber Noack , mich aussuchte und mir
mittheille , daß am folgenden Tage ein Herr aus Berlin zu mir
lonimen würde , «in mich über verschiedene Unregelmäßigkeiten i »
der Löwe ' schen Fabrik zu befragen . Der Herr kam auch , es war
der Rektor «Ahlwardt . Derselbe erklärte , daß er von mir Material
erwartete , uni es zu einem Buche zu benutzen , das er dem Kriegs -
Ministerium unterbreiten wolle . Er richtete dann eine Anzahl
Fragen an mich , die ich lheils verneinte , theils bejahte . —

Präs . : Welcher Art waren die Frage » ? — Zeuge : Genau
weiß ich es nicht mehr . — Präs . : Fragte er Sie , ob
Gewehre ins Ausland gegangen wären ? — Zeuge : Ja .
Ich habe dicL verneint . Ich habe dann aber gesagt ,
daß die Büchsenmacher sich einige Gewehre gebaut
halten , die aus der Fabrik heransgegange » seien . —-
Präsident : Wissen Sie , wann dies geschehen ist ? —
Zeuge : Nein , es war aber in der letzte » Zeit meines Dort -
jeins . — Präs . : Wissen Sie , ob es vor oder nach dem
19. Februar war ? — Zeuge : Nein . — Präs . : Bestand nicht
zwischen Ihnen , Scharffe und Noack ein Komplott , daß sie von
Löwe Geld erpressen ivollten ? — Zeuge : Nein , davon weiß
ich nichts . Wir erhielten nur häufig Arbeiten zuertheilt , die zu
machen wir uns nicht verpflichtet hielten , und da hatten wir uns
die Hand darauf gegeben , daß wir aste drei gehen wollten , wenn
einer von uns ciillassen wurde . — Präs . : Wollleu Sie nicht
15 000 M. fordern ? — Zeuge : Nein , ich nicht , wie ich aber
gehört habe , ist Noack im Kornotoir in der Hollmann strage ge¬
wesen und hat Geld gefordert , oa er sonst etwas Unrechtes aus¬
plaudern wolle , welches in der Fabrik passirt sei . — Präs . :
Hat Noack nicht davon gesprochen , daß er Ihnen etwas von
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� Gelde vbgtben wollte ? - Zeuge : Ich glaube ja . -

Z* a ' ' ' Wnsen Sie etwas davon , daß Drohbriefe an Herrn
" Ä- �richtet worden sind ? - Zeuge : Nein , davon ist mir
nichts bekannt .

Präs . : Wer hat die eidesstattliche Versicherung zu Protokoll
genommen Z e u g e : Der Angeklagte . Er sagte , daß die
gliche dem Kriegsministerium unterbreitet werden sollte und er
�. iateria ! beschaffen solle . — Der Zeuge erklärt weiter auf Bc -
iraseit , dap er für sein Zeugniß und für seine cidesstauliche
Versicherung weder von dem Angeklagten , noch von anderer Seile
weld oder Entschädigung erhalten habe . Nur einmal habe der

eingeklagte ein Glas Bier für ihn bezahlt . — Staatsanw . : Der
Zeuge hat bei seiner gerichtlichen Vernehmung in dem Vor -
verfahren erklärt : er könne keine Thntsache anführen , aus
welcher sich schließen lasse , daß die Leiter der Fabrik von etwa
vorgekommenen Unregelmäßigkeiten , wie sie die Broschüre schil -

�enntnih gehabt haben . — Der Zeuge kann auch jetzt in
vieler Beziehung nichts iniltheilen . ebenso weiß er nicht , daß eine
große ä. siasie Gewehre ins Ausland gegangen sind , er weiß nur
von einzelnen Gewehren , die Knauerhase aus der Fabrik gc -

�at . — Ter Zeuge versichert nochmals , daß er weder
noch Versprechungen erhalten habe , er hat aber von dem Ent -

lastungszeugeii Arbeiter Gans gehört , daß dieser Lö0 M. zur Etabli -
rung eines Geschäfts erhalte » habe . Ten , Angeklaglen bestätigt der
Zeuge , daß der Angeklagte ihn bei der Besraqung » iederholt
dmgend erjucht hatte , sireng bei der Wahrheit zu bleiben und
nicht uin ei » Haar breit davon abzuweichen , auch vorher sich
genau zu prülSn . Der Angeklagte habe auch gesagt , daß die
t &ach ? erst ans Knegsministeriuii , gehen solle nnd daß . falls die
Thalsacheii der �effentlichkeil übergeben werden müßte » . Na>neii
nicht genannt weiden sollten . - A » g e k l. : Ich habe erst von
allen Zeugen die Wahrheit erforscht , dann die eidesstait -
lichen Versicherungen mir geben lassen und erst sehr
viel später , als alle die Entlastungszengen absolut
leine Arbeit bekommen konnten und ich sah , n » t
welchen Alitleln man diese Zeugen ans Berlin hinausbugsirte ,
habe ich , um diese Zeugen hier zu behalte », alles Geld , was ich
austreiben konnte , hingegeben . So hat Gans nickt blas 250 M. ,
>andern wohl an lausend Mark erhalten , auch Noack hat etwas
bekommen . — Ter Staateanwalr fragt , was der Zeuge mit
der in seiner eivesstattlichc ! » Versicherung eiUhaltenen
hanpliing gemeint hat , daß Gewehre „ heimlich " aiis
Fabrik gebracht seien . Der Zeuge erklärt , es sei
aufgcsallen . daß Meister Stangenberg sich schließlich
weigert hatte , im Komtvir sich Passe ausstellen zu lassen ,
der Portier an der Hinterpforte einen Arbeiter mit
Gewehre einmal angehalten und dieser gesagt hat . er wolle das -
selbe zum Büchsenmacher dnugeil und daß die Geivehre . die sich
die Büchsenmacher zum Privatgebrauch angeserligl hatten , iin
Kleiderschrank verschlossen aufbewahrt wurden .

Die Beweisaufnahme wendet sich sodann der Behauptung
der Broschüre zu. daß nicht nur in hochverrälherischer . sondera
auch in betrügerischer Absicht minderlverthige Gewehre geliefert

worden seien .
Der Vorsitzende verliest hierzu zwei Urtheile , welche giitachllich

vom königlich sächsischen und königlich prcußi >cheiiKriegöuniiislerium ,
welche üdcreinstiinmend darin gipfeln , daß die von der Löwe -
scheu Fabrik gelieferten Geivehre den Gewehren aus anderen
Fabriken in keiner Weise nachstehen , sondern ebenso kriegsbrauchbar
sind , wie diese .

Zeuge Major H a n n i g , der längere Zeit kommandirt war
zur Abnahme beziv . Revision der Löwe ' scheu Geivehre . bekundet ,
daß die erste Revision der einzelnen Theile Löwe ' sche Sache war
nnd dazu auch Löwe ' jche Stempel benutzt wurden . Dazu traten
dann miliiärischerseiis Supcrrevisionen , bei welchen un -
brauchbare Theile zurückgewiesen , bei anderen Monita ge -
zogen wurden . Die zurückgewiesenen Theile wurden durch
Herausschlagen . siLs Stenipels unbranchvar gemacht . Stach Fertig¬
stellung des GeivehrcS wurde dasselbe vor dem Anschuß und
nach tiem Anschuß gestempelt und schließlich wurde das ganz fertig -
grsteute Tewehr , nachoM es aue Revisionen pasiirl halte , nur
dem endgilligen Stempel versehe ». Da das Militnrpersonal nicht
ausreichte , wurde allerdings auch Löive ' sches Personal zur Ab -

nähme hinzugezogen , welches jedoch unter militärischer Aufficht
orbertete . Jedes Geivehr harte seine eigene Stummer , außerdem
eine Nummer im Schießbuch und es wurde beim Anschuß eine

genaue Kontrolle über jedes . einzeln « Gewehr geübt . Tie

Scheiben wurden durch Slrbeilcr der Fabrik eingestellt . Er

halte es bei den strengen und praktischen Vorschriften nicht sür
wahrscheinlich , daß hinter dem Rücken des Ofsiziers Durchstechereien
mit doppelten Scheiben getrieben ivordc » seien . Ausgeschlossen
sei die Möglichkeit ja nicht , unmöglich sei es aber nacv seiner
Meinung , daß dies in größerem Umfange hätte geschehen können ,
da die Zeit dazu viel zu knapp war . Ein Liculenant Stolle habe

sich einmal darüber beschioerl . daß bei dem Einstellen der Scheibe
und Markiren der Schüsse durch einen Arbeiter der Löwe ' scheu
Favrik Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien . Die Bestrafung des
Arbeiters sei beantragt worden . Gerade dieser Vorfall zeige aber ,
daß der Kontrollapparal gut funkliomrte und tluregelmäßigkeitcn
sofort bemerkt wurden . Die Löweffchen Gewehre waren von

genau so guter Qualität , wie die anderen , nameittlich auch der

töniglichen Fabriken . Seines Wissens sei bei Gewehren Löive scher
Fabrik nichts passirt , was nicht auch bei Geivehreu anderer
Fabriken vorkommt . Er könne bezeugen , daß die Löwe ' sche
Fabrik der Bedingung , bestes Material iür die Herstellung der

Gewehre zu bearoeiten , stets nachgekommen ist . Ter Beschuß
mit starken Patronen habe den Zweck , Gewehre mit unsichtbaren

Fehlern zum Platzen zu bringen , ein solches Platzen sei aber nur

in uenigen Fällen vorgekommen . Der Zeuge hall es sür ans -

geschlossen , daß , wie die Broschüre behauptet , nicht gut an -

geschossene Geivehre in großer Anzahl an Stelle gut bewährter

untergeschoben ivorden seien .
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung theilt der Erste

Staatsamvalt dem Gerichtshose mit , daß ihm soeben ein umsang -

- reiches Schreiben zugegangen sei , worin behauptet werde , daß

Ahlwardt Recht habe . Er Halle sich nicht stir verpflichtet , den

Namen des Absenders zu nennen , sondern überreich « das Schreiben

einfach dem Präsidenten zur Einsichtnahme .
Es wird sodann der Qderst von Flolow , Inspektor der

Königlichen Gewehrfabriken , vernommen . Derselbe hat auch die

Oberaufsicht über die Kontrolle in der Löwe ' schen Gewehrfabrik
gehabt . Er habe dorl�Ende August oder Anfang September v. I .
eine Revision vorgcnon ' iinen und keinerlei Unrcgclmäßigkeilen dabei

wahrgenommen . Eine » Theil der Gewehre habe er vor seinen
Augen anschießen lasten und gefunden , daß die Gewehre durch -

weg krtegstüchtig waren . Zunächst wurde der Laus tineingeschästet
geprobt und die Aiisordenmgeit , welche man hinsichtlich der

Leistungssähigkeit an einen Ge' . vehrlaus richte , seien bei uns viel

strenger , wie in anderen Staate » . Beim Probeschießen herrsche
eine außerordentliche strenge Kvnlrolle . aber trotzdem sei man

gegen einen Betrug nicht gesichert . Der Zeuge hall es nicht sür

unmöglich . daß eine andere Scheide hinter die Ziel -
scheide gesteckt worden sei , aber ein Kenner werde den

Betrug leicht entdecken . denn ein Schun . der in eine

einzelne Scheibe eingeschlagen sei , mache einen anderen

Eindruck , als ein Schutz , der zwei Platten zu durchbohren
hatte . Ans die Frage des Präsidenten bejaht der Zeuge dte

s, - age , daß eine Scherbe noch einmal als Zielgegcnstand dienen

nachdem die ersten Schüsse mit Blausiist uinringelt worden

«areit . Das Umri , igeln wurde von Arbeilern besorgt , das Auge
des Ueberwachenden sei in dieser Beziehung aber so geübt , daß
es auch vom Schießstande aus leicht sehe, ob ein Schuß um -

ringelt sei . Ter Zeuge wird auch als Sachverständiger vereidet .

Sein Gutachten gipfelt dahin , daß die Löwe ' schen Gewehre allen

Ansorderungen entsprochen hätten , die man zu machen berechtigt

gewejen . Auf eine Frage des Justizraths Eerth ( Rechtsbeistand
der Nebenkläger Löwe und Kühne ) bestätigt Oberst von Flotow ,

daß die ganzen maschinellen Einrichtungen der Löwe ' sche »

Fabrik schon eine geivisse Gewähr dafür boten , daß
die Gc- vehre gcwisteiihast hergestellt wurden . Haupt -
mann Klopsch , Direktor der königlichen Gewehrsabrik i »

Danzig und Vorstand des Abnahme - Konimandos : Er bestreite ,
daß bei der ganzen Methode der Abnahme und Kontrolle be-
trügerische Unterschiebungen wahrscheinlich sind , wenn dieselben
auch vielleicht möglich waren . Die Geivehre hätten den Vertrags -
mäßigen Bedingungen bezüglich der Güte des Materials jc , ent¬

sprochen . Ziirückweisungen fehlerhafter Exemplare seien öfter
vorgekommen . Tie zurückgewiesenen Theile seien voit ihm imter

Verschluß gehalten . Später sei von den Fabrikleitern
der Antrag an ihn gekommen , zu gestatten , daß sie
aus den Ausschußtheilen Gewehre zum Berkauf anfertige »
können . Die Erlaubniß sei unter der Bedingung ertheilt ,
daß die Herstellung dieser Gewehre in ganz besondereii
Werkstätten geschehe . Er habe sich auch davon über -

zeugt , daß diese Bedingung erfüllt werde und habe genaue Kon -
trolle über die Zahl der in dieser gesonderten Werkstatt gefertigten
Gewehre ausgeübt . Die geferligten Gewehre seien kriegsbrauchbar
gewesen nnd hätten den Gewehren anderer Fabrikanten nicht
nachgestanden . — Der Zeuge giedt zu , daß bei der Revision auch
Löwe ' sche Arbeiter unter gehöriger Kontrolle hinzugezogen
wurden . — Auf eine bezügliche Anfrage des Angeklagte » erklärt
Major H a n » i g , daß , als in der Fabrik Arbeitseinstellungen
drohten , mit seiner Erlanbuiß die Revisoren gegen Entgelt
gearbeitet haben , um möglichst alle Stockungen zu vermeiden . —

Oderstlieutenant a. D. Kühne ergänzt diese Aussage dahin :
Als der I . Mai 1890 heraniam und der Arbeiterfeierlag seitens
der sozialdemokratischen Partei dekretirt wurde , sei seitens des
Krigsministeriums für die kgl . Fabriken angeordnet ge-
ivesen , daß jeder Arbeiter , der zum I . Mai nicht zur
Arbeit erschiene , entlassen werde . Die Löwe ' sche Fabrik
sei aufgefordert worden , sich dem anzuschließen , und das
sei gcschebcn . Ilm l . Mai streikien 460 Mann der

besten Arbeiter , die er mit Mühe und großen Koste » angelernt
habe , und es log die ausgesprochene Tendenz vor , die Fabrik
in Verlegenheit zu bringen , da man glaubte , daß Ersatz sich
nicht finde » lasse . Bon all diesen Arbeiter » sei keiner wieder
in die Fabrik hineingelassen worden . Ter Betried war aber

ziemlich lahm gelegt , und unter diesen Umständen mußte jede
Hilfe , namentlich die Hilfe der Revisoren , zu welcher die Er -

laubniß ertheilt war , willkommen sein .
Es schließt sich hieran die Verlesung von Tabellen über die

Reparaturlosien an den in den verschiedenen Fabriken her -
gestellten Gewehren , sowie die Verlesung von Gutachten des

preußischen und sächsischen KriegsminisleriumS . wonach
eine Minderwerlhigkeil der Löwe ' schen Gewehre durch -
aus nicht nachweisbar ist . Die über die Reparaturen an¬

gestellten Erhebungen haben für die Löive ' schen Gewehre der -
gestalt günstige Ergebnisse gehabt , daß die qu . Geivehre den
aus anderen Fabriken gelieserreu nicht blos gleichstehen , sondern
in mancher Hinsicht denselben überlegen sind .

Aus der Verlesung weiterer Gutachten und Aeußerungen des

Kriegsministeriums und militärischer Sachverständiger ergiebt sich
unter anderem , daß sämmtliche vom Angeklagten in der

Broschüre mitgelheillen Fälle der Verletzung von Soldaten

durch Springen der Gewehrläufe sich gar niait auf Löwe ' sche
Gewehre , sondern auf solche anderer Fabriken beziehen .
Auch bei der erfolgten Nachprüfung , die infolge der Broschüre
mit mehreren Tausend Löwe ' scher Gewehre stattgefunden hat ,
haben sich dieselben als durchaus vollwerthig erwiesen . — Ein
vom Angeklagten angeiührter Fall , der in Pietz eineni Gefreiten
Schmidt passtrt ist , klärt sich nach Auskunft des Regiments -
koimnandos dahin auf , daß das Springen des Gewehrs auf das

Eindringen von Sand und Erde in den Laus und nicht auf
schlechte Beschaffenheit des Gewehrs zurückzuführen ist , das be-
treffende Geivehr im übrigen auch gar nicht aus der Löwe ' schen ,
sondern aus der Eriurter Fabrik stammt !

Gegenüber einer von der „ Neuen Deutschen Zeitung " in Dresden
velbmöllea Nachricht : „de » dm Landweytiilungen im Königreich
Sachsen habe sich herausgestellt , daß die Löwe ' schen Geivehre
schamlos schlecht gearbeiiel " liegt eine amtliche Erklärung des

sächsischen Kriegsministeriums vor . welches die Behauptunge »
dahin richlig stellt : „ Bei dem betreffenden Bataillon seien nicht
150 , sondern nur 15 Geivehre und zwar wegen meist ganz un -

erheblicher Reparaturen zum Umtausch gelangt und unter den

verausgabte » 4725 Geivehreu sei weder eine Sprengung
noch ein Laufreißen , sondern nur eine Anjbauchung vor -

gekonimen .
Bei de » Schießproben , welche mit den aus den Spandauer

Gewehrbeständen blindlings hcrausgegriffeueu Löwe ' schen Ge -

wehren angestellt worden , sind aus den Gewehren je 120 bis
150 scharfe Patronen im Schnellfeuer verschossen worden , wobei

sich die erforderliche Treffsähigkeil , absolule Kriegslüchtlgkeit und
dauernde Leistliugsfähigleit der Geivehre ergeben hat .

Nach weiterer Behauptung der Broschüre sollen bei dem
52 . Regime » ! in Cottbus bei Gelegenheit der Landwehrübung
bei Gebrauch eines Löwe ' schen Gewehrs mehrere Unglücksfälle
vorgekoninien , infolge dessen vom Regimentskommandeur eine

Untersuchung veranlaß ! sei . Hierbei seien 400 —500 Geivehre als

unbrauchbar zurückgestellt worden . Tie Auskunst des Regiments -
komniandos lautet : „ Daß Gewehre bei der Landwehrübung nicht

gesprungen seien und daß nur einnial ei » Landivehrmann infolge
Reißens einer Patronenhülse durch rückwärts �ausströmenve
Puloergase leicht verletzt worden sei ; eine Kommission zur Unter

suchung der Geivehre sei nicht angeordnet ivorden , und es sei un -

richtig , daß die Hälfte der Gewehre als nnbranchbar zurück -
gestellt worden sei . Seit Beginn des Gebrauches der Löwe ' schen
Gewehre , von denen das Regiment 16i2 Stück besitze , seien im

Ganzen 9 Läufe gesprungen , es sei dies jedoch auf das Bor -

hanbenfein sremder Bestandtheile in dem Laufe ( Sand , Schnee jc . )

zurückzuführen .
Der Angeklagte weist darauf hin , daß in den Gutachten

immer von den Läusen die Rede sei : er habe aber besonders
von Schlohlheilen der Gewehre gesprochen, und er müsse daraus

bestehen , daß auch in betreff dieser Gewehrlheile mililärische

Gntuchten eingeholt würde » .

Oberst Freiherr von Brackel verweist auf das bereits

verlesene Gnlachten des Majors Windt . Er könne nur wieder -

hole », daß Kontrollschießen bei sämmtlichen Gewehrfabrilen
Tenlfchlands in regetmäßigen Zwischenräumen stattgefunden
hätten . Iii der ersten Zeit , als die Fabrikation noch nicht aus
der Höhe war , mußte nianchmal zum Kornlreiben gegriffen
werden , um die Leistungsfähigkeit einzelner Gewehre auf das

verlangte Maß zu bringen , später , nachdem die Fabriken erst einige

Zeit in Thätigkeit geivesen waren , war das Erzeuguiß genügend .
Es sei bei keinem Gewehr « bei dem Abschuß etwas vorgekommeil
und inüssen die Gewehre aller Fabriken daher sür gleichwerthig

erachtet werden . Durch die genaue Haudhadung der Kontrolle ,

durch die Numerirnng der Gewehre u. s. w. seien Durch -

stechereien kaum möglich . Was nun die Gewehrschlösser an¬

betreffe , so sei ein solches , welches einen Ncinen Schaden auf -

weise , noch keineswegs unbrauchbar . Früher ließ man kleine ,

nnbedeutei . de Risse unbeachtet , erst in neuerer Zeit halt man

Reparaturen dieser kleinen Schäden für nöthig . Wenn jemand

behaupte , daß ein derartiges Gewehr als unbrauchbar verworfen
werden müsse , so müsse man ihm einfach Unkennlniß vorwerfen .
Es komme ja Gott sei Dank selten vor . daß ein Gewehrlauf

platze , geschehe dies aber , so habe in den meifte » Fälle » der

Träger die Schuld daran .
A n g e k l. : Ist dem Zeugen ein Bericht des Obersten vom

24 . Regiment an das Kriegsministerium bekannt , in welchem sich

derselbe über die schlechte Beschaffenheit der Löive ' schen Gewehre

beilagt und die gesamwten Gewehre dem Ministerium zur Ber -

fiigling stellt ? — Zeuge : Gerade diese Bemerkung zeigt , daß

der Angeklagte gar nicht orientirt ist . In welchem Staate soll
es denn vorkommen , daß der Oberst eines Regiments dem

Krieasministttimn die gesanmiten Gewehre zur BttfuMS
kellt ? Von einem solchen besonderen Bericht ist nur nichts bekannt .

Staatsanwalt : Der Oberstlieutenant v. Gößnitz ist

über diese Angelegenheit ganz informirt . Die Behauptung de- ,

Angeklagten ist nicht neu , er hat dieselbe auch schon in einem

Vorlrage in Zwickau unter dem Jnbel seiner Zuhörer aus -

gestellt . . r
Oberstlieutenant v. Goß i tz erklärt die Behauptung bezug »

lich des 24. Regiments sür eine vollständige Fiktion und Mylhe .
Das 24 . Regiment sei vorwiegend mit Löwe ' schen Gewehren be -

waffnet . Es sei selbstverständlich , daß in Garnisonen , die so

nahe bei Berlin sind , thörichte Aeußerungen besonderen Wider -

hall finden und dort unendlichen Schaden anrichten . Wenn

da mal ein Laus springt und es handelt sich dann noch mn eni

Gewehr Löwe ' cher Herkunft , so erhebt sich gleich großes Wehe -

geschrei . Es handelt sich gar nicht um einen besonderen Bericht

des Kommandeurs des 24. Regiments , sondern um die all -

gemeinen statistischen Erhebungen über die Reparaturen . Tabsr

hat der Kommandeur des 24 . Regiments darüber gellagt , daß

ein großer Theil der Schlößchen zum Bruch gegangen sind , >»-

folge dessen ist die . Angelegenheit durch ' den Major Wind ge -

prüft worden und dabei hat sich nichts herausgestellt , was mit

den jetzigen Behauptungen des Angeklagten in Einklang ZU

bringen wäre . Es ' handele sich dabet wesentlich um einen un -

richtigen Härtegrad , der niemand aus der Löwe ' schen Fabrik zur

Last gelegt werde » kann . Wenn die gesprungenen Theile ersetzt

iverden , so ist die Waffe nach wie vor kriegsbrauchbar . - -

A n g e k l . : Ter fragliche Bericht des Kommandeurs ist mir von

einem Herrn aus der Behörde zugegangen , dessen Namen ich nicht

nennen werde . Ich beantrage , den Bericht einzufordern . —

Auch nach Ansicht des Majors Hennig handelt e? sich nur

um das Springen von Schlößchen , welches der Fabrik nicht

zur Last zu legen ist . Solchen Zufülliakeilen sei jede Fabrik
ausgesetzt . — Es folgt auf wiederholte Anregungen des Auge -

klagten die Erörierung zahlreicher technischer Fragen durch Oberst

Frhr . v. B r a ck e l , Oberst v. F l o t h o w, Hauptmann Klopsch
und Oberstlieutenant v. Glössing , welche den verschiedenen

Behauptungen des Angeklagten über die Kontrolle des Laus -

beschusses , über den Bezug des Rohrmaterials je . widersprechen
und die Behauptung des Staatsanwalts bestätigen , daß dir

Resultate des Beschusses Löwe ' scher Geioehrläufe überwiegend
ünstiger sich gestaltet haben , als bei denen aus anderen

abriken . Unter anderem erklärt Oberst von Flolhow ,
daß die Firma Löwe u. Co . gar kein Interesse
daran hatte , beim Beschuß der Läufe Unregelmäßigkeiten vorzu -
nehmen . Platzte ein Lauf beim Beschuß und war die Ursache
auf mangelhaftes Material zurückzuführen , so hatte der Lieferant

desselben den Schaden zu tragen . Das war die königliche Ge -

ivehrfabrik in Spandau , von der die Firma Löwe u. Co . kontrakt -

lich die rohen Lausstäbe zu den Gewehrläufen zu beziehen hatte .
Im übrigen mußte das Material von Krupp in Essen bezogen
werden . _

Rechtsanwalt Munckel erbietet sich zum Beweise , daß die

Firma Löwe u. Co . ausschließlich Krupp ' sches Material bezog .
Es folgt die Vernehmung der Buchhändler van Gr ooningen

und Leiser , von denen der Angeklagte behauptet , daß sie ein

Komplott gegen ihn geschmiedet hätten , indem sie die Zeugen ,
ivelche früher gegen Löwe ausgesagt hätten , durch Versprechungen
von Geld lind Arbeit jetzt von ihrer früheren Aussage zurück¬
bringen wollten . Zeuge van Grooningen bekundet , daß in seinem

Verlage mehrere Broschüren gegen Ahlwardt erschienen sind ,
darunter auch die von , Rechtsanwalt Dr . Stein verfaßte : „ Der
neue Prophet . " Mit den Herren Löwe und Kühne habe
er bisher weder mündlich noch schriltlich verkehrt .
Er bestreite , daß sonst irgend elwas gegen Ahlwardt unternommen
worden sei . Der Arbeiter Breüschneider sei eines Tages ins

Komptoir gekommen und habe sich zu Miitheilungen erboten .

Welcher Art diese MittheUungen waren , wisse der Zeuge nicht .
sein Redakteur Lichtenstein habe die Auslassungen des Brett -

schneider zu Papier gebracht .
Ter Zeuge Leiser ist aus der Firma van Grooningen u. Co .

ausgeschieden , er weiß nur von dem Erscheinen der Stein ' schen
Broschüre .

Der Angeklagte hat weiter behauptet , daß bei der 8. Kam -

pagnie des 8. Regiments während der Landwehr - Uebung im
Mai und Juni sich ergeben habe , daß von 100 Löwe ' schen Ge¬
wehren schließlich nur 2 Stück sunktionirt hätten . — Der be -
treffende «- chießunterosfizier Kemke bekundet : er habe weder
bei der Abnahme noch bei der Verausgabung der bei der Land -
ivehr - llebnng zur Verwendung gekolinnenen Löwe ' schen Gewehre
bemerkt , daß dieselben schlecht sunktionirt hätten . Klagen seien
ihm auch nicht zu Ohren gekommen .

Nach einer weiteren Behauptung des Angeklagten soll ber
dem Lüdbener Jägerbalaillon beim Standschießen von 13 Löwe¬
schen Gewehren nur eins brauchbar gewesen sein . Der Angeklagte
erklärt : Diese Behauptung sei aus einen Pferdebahnkutschec
Richter zurückzuführen . Derselbe habe die Thatsache drei
Kriminalbeamten aus der Pferdebahn mitgetheilt und einer von
den letzteren habe ihm die Sache mitgetheilt . — Obgleich dieser
Richter in der Voruntersuchung gesagt hat , daß es sich gar
nicht uin Löwe ' sche Gewehre Hand ' t , soll Richter vorgeladen
iverden .

Bezüglich des angeblichen Springens von 150 Gewehren ,
ivelche sich nach der oben mitgetheillen Auskunft des sächsischen
Kriegsministerinms auf 15 zusammenschrumpsen , behauptet der An -
geklagte : Er habe mit dein Verlagsbuchhändler Glöß in Dresden s. Z-
«ine Anzahl von Lanvwehrleuten vernommen , welche ihm be-
stätigt haben , daß bei der gu . Uebung 132 Gewehre gesprungen
feien . Er beanträge , den Buchhändler Glöß zu vernehmen und
demselben auszugeben , die betreffenden Landwehrleute gleich
mitzubringen . — Der Angeklagte beklagt sich weiter
darüber , daß die meisten der von ihm vorgeschlagenen
Zeugen nicht geladen , dagegen andere Zeugen gegen ihn ins
Feld geführt sind , an welchen er gar kein Interesse
habe . — Erner Staatsanwalt Drescher : Daß die Aussagen
der sachverständigen Militärs dem Angeklagten sehr unbequem
sind , ist glaubhait . Daß nicht alle Zeugen des Angeklagten ge-
laden i »ld , liegt daran , daß ich nicht für eine und dieselbe Be -
hauptung immer gleich mehrere Zeugen vorzuladen für »öthiS
halte . Ten Beweisantrag bitte ich abzulehnen , da er zu un -
be >ttmmt ist . Ich wiederhole nochmals : es unterliegt gar keinem
Bedenken , daß Unregelmäßigkeiten und Pflichtwidrigkeiten iU
der Löwe ' schen Fabrik vorgekoininen sind , es fragt sich blos .
ob dieselbe » nicht gerade denjenigen Hengen zur Last
fallen ' . welche der Angeklagte " in sonderbarer Ber -
dlendung als „klassische " Zeugen bezeichnet . Ich bestreite , daß
die Unregelmäßigkeiten den Leitern der Fabrik zur Last falle «
und bestreite serner , daß dieselben von Einfluß auf die Qualität
der Gewehre gewesen sind . — Rechtsanwalt Munckel bittet
um Auskunft der militärischen Sachverständigen , ob Landwehr -
Mannschaften in der Lage sind . Gutachten über die Qualität der
Geirehre abzugeben . — Obetst v. Brackel hält eS nicht sür
möglich , daß ein Landivehrmann oder Unteroffizier genaue Auskuust
darüber geben kann , was bei fremden Kompaguien vorkommt . —
Der Angeklagte bittet dringend , alle seine Zeugen zu vernehmen ,
da der Autorität der Militärs gegenüber immer erst zehn bis
zwölf Zeugen ins Getvichl fallen . — Vors . : . Sie werden doch
nicht so thöricht sein , anzunehmen , daß für einen Gerichtshos
das Gutachten - eines Droschkenkutschers oder irgend eines be -
straften Subjekles größeren Werth haben kann , als die Gutachten
der höchsten militärischen Behörden und Sachverständigen . Solche
Tinge kann nicht der Rektor irgend einer Schule entscheid «»-

( Fortsetzung in der 1. Beilage . )
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